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Vorrede. 



Wenn der Arzt zur Entschädigung für viele und 
mannigfache Leiden, die ihm eine Krnukheit verursacht 
hat, eine bessere Kenutnifs dieser Krankheit erhielte, 
so inüfste ich der berufenste Monograph der Rheuma- 
tosen seyn, denn ich habe unzählige Anfalle der 
verschiedensten Rheumaspecies bestanden. Je- 
denfalls glaube ich, durch die an mir selbst gemach- 
ten Beobachtungen manches gelernt zu haben , und 
da ich diese Selbstbeobachtungen noch durch zahl- 
reiche Beobachtungen an andern erproben und er- 
gänzen konnte , so tnache ich Anspruch , über die 
Rheumatosen auch ein Wort mitsprechen zu dürfen. 

Vorliegende Monographie , die sich einer bis jezt 
nicht gekannten Vollständigkeit rühmt, ist in ähnlichem 
Geiste abgefafst, wie meine früheren Monographien 
und an neuen Ansichten und Behauptungen fehlt es in 
dieser so wenig als in jenen ; denn hätte ich über die 
Rheumatosen nichts neues zu sagen gehabt, so hätte 
ich kein Buch über dieselben geschrieben. Sowohl 
in der Nosologie und Aetiologie als in der Therapie 
derselben findet sich manches Neue ; und da die No- 
sologie nicht uur auf genaue Beobachtungen gegrün 
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det, sondern auch durch die glükliclisten Resultate der 
Behandlung gerechtfertigt ist, so dürfte der Patho- 
loge wie derTherapeute, vorausgesezt, dafs es Leute 
sind, die manches alte vergessen und manches neue 
lernen können, dieses Buch mit Befriedigung lesen. 
Dafs aber dabey die Leistungen Anderer und über- 
haupt die historische Basis die verdiente Beachtung 
gefunden haben, davon wird sich der Leser auf den 
ersten Blik überzeugen. 

Es wird vielen Lesern auffallen, dafs ich so man- 
che Krankheiten, die man bisher mit dem Namen 
„Entzündung" abfertigte, als Rheumatosen, und zwar 
als synochale oder hypersthenische Rbeumatosen dar- 
stelle; wer aber unbefangen meine Beweise prüft, 
der wird wohl von seiner Verwunderung zurük kom- 
men, oder sich etwa darüber wundern, dafs eine solche 
Ansicht nicht schon längst aufgestellt und anerkannt 
wurde. Anderseits wird man die Beschreibuug der 
Frieseln in dieser Monographie vermissen; ich habe 
aber dieselbe aus folgenden Gründen weggelassen. 
Wenn sich auch die nahe Verwandtschaft der Frieseln 
mit den Rheumatosen nicht in Zweifel ziehen läfst, 
so deutet doch alles darauf hin , dafs der rheuma- 
tische Prozefs eine gewisse Modifikation erleiden 
müsse, wenn es zur Frieselbildung kommen soll; wenn 
ferner die schon im Jahre 1831 von mir gewagte 
Vergleichung der Cholera mit dem englischen Schweifs 
und die von Dr. Siebert in der neueren Zeit auf- 
gestellte Behauptung, dafs Friesel und Cholera nicht 
blos nahe verwandt, sondern Ausdrüke eines und des- 
selben Krankheitsprozesses, des modtficirten Rheuma, 
seyen, Boden gewinnt, dann werden wir wohl die 
Friesel in eine eigene Faiailie oder Gattung zusam- 
men stellen müssen. Ueberüies ist die vorliegende 
Monographie der Rbeumatosen schon so voluminös, 
dafs ich gerne die Gründe anerkannte , welche mir 
gestatteten, die Frieseln von den andern Rheumato- 
sen zu sondern. 
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Die von mir erprobten und empfohlenen Heilmit- 
tel werden vielleicht manchem Leser anstöfsig seyn ; 
dagegen läfst sich uichts sagen; wohl aber kann ich 
fordern, dafs man nicht a priori, sondern erst daun 
über die Zulässigkeit und den Werth derselben ab- 
urt heile, wenu man meinen vielfältigen positiven Beob- 
Bebtungen negative Beobachtungen entgegen aezen 
kann. 

Der Herr Hofrath Clarus in Leipzig hat mir 
früher eine orthographische Vorlesung gehalten und 
mich belehrt, dafs ich nicht „die Senne" schreiben 
dürfe, sondern die Sehne schreiben müsse» weil der 
Senne ein Berghirt (und die Senne wahrscheinlich 
eine Berghirtin?) sey. Nun Leipzig war ja immer 
der Hauptsiz der Philologie, ich nehme sohin von 
dorther gerne Belehrung an; wenn ich aber demohn- 
geaebtet bey meiner gerügten Schreibart beharre, so 
sind gerade die in Leipzig erschienenen Wörterbücher 
schuld, welche in der Sache etwas anders urtheilen 
als Herr Clarus, Und dann hätte Herr Clarus es 
längst merken sollen , dafs ich es auf den grofsen 
Mann angelegt habe, uud daher meinen Vornamen 
verschweige , meiner Mitgliedschaft gelehrter und 
sonstiger Gesellschaften nicht erwähne, eine eigene 
Orthographie einhalte oder gar wie Napoleon absolute 
Schreibfehler mache. Nun werden die Wächter der 
heiligeu Orthographie wissen, woran sie mit mir sind, 
Und einsehen , dafs ich bey solchen Tendenzen natür- 
lich unverbesserlich bin. Die aufrichtigen Pfleger 
der Nosologie und Therapie aber bitte ich, ja nicht 
an meine Unverbesserlichkeit zu glaubeu; ich könnte 
ihnen nötigenfalls Gewährsmänner stellen, dafs ich 
Belehrung nicht nur gerne aunehme, sondern sogar 
suche. 

Nun noch einige Worte über die Veröffentlichung 
dieses Werkes. Ich habe den Verlag desselben meh- 
reren Buchhändlern angeboten ; allein allen war das- 
selbe als Monographie zu voluminös; sie fürchteten. 
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bey seinem hoben Preise nicbt den ntithigen Absaz 
zur Dekung der Kosten zu Huden. Herr Otto Wi- 
gand in Leipzig und die Herrn Ebner und Seu 
bert in Stuttgart waren bereit, auf alle proponirteu 
Verlagsbedinguugen einzugeben , wenn ich das Werk 
auf 30 — 40 Drukbogeu reducircn wollte. Ich konnte 
solches nicht thuu , daher entscblofs ich mich, das 
Buch auf meine Kosten druken zu lassen und seine 
Verbreitung durch einen aussergewohulich niedern 
Preis zu befördern. 

Festung Oberhaus bey Fass»u im Januar 1841. 
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Erklärung einiger Abkürzungen. 
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Heilkunde. 
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sammten in- und ansländischen Medizin. 

Schönlcin's Vorlesungen — S ch o n I e i n' s Vorlesungen 
über speciellc Pathologie und Therapie, resp. unbe- 
fugter Abdruck derselben. Würzburg 1H32. 

YYürttemb. Corrcsp. Ulatt. — Medizinisches Corre*pondenz 
blatt des Württenibcrger ärztlichen Vereins. 
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Geschichte. 

Die Rheumatismen haben jedenfalls ein höheres Alter 
als die Wissenschaft liehe Medizin, und wenn es gleich in 
der Natur dieser Krankheiten begründet seyn dürfte, dala 
sie im Vaterland des Hippokrates etwas seltener vorkom- 
men als im mittleren und nördlichen Europa, so treffen 
wir doch schiin bei den alten Griechen nicht blos Spuren, 
sondern deutliche Beschreibungen derselben; nur dürfen 
wir uns hier, wie bey so manchen andern Krankheiten, 
durch die Namen nicht irre führen lassen, auch müssen 
wir anf ein Verwechseln und Zusammenwerfen derselben 
mit andern Krankheiten bey den Alten um so mehr ge- 
rar»t seyn, da selbst die Fortschritte unserer Wissenschaft 
in der neueren Zeit solche Verwechslungen nicht immer 
verhindern konnten. 

Hippokrates gebraucht die Worte xmao^oi und 
(ttvpfcTf' für eine und dieselbe Krankheit , für dieCatarrhc, 
und zwar der Kthymologie dieser Worte gemäfs, da die- 
selben einen Flu Ts oder Abfluls bedeuten ; unter der He 
nennung Arthritis aber scheint er den Gelenk - Rlieumatis- 
uiua und die Gieht zusaramengefafst zu haben. Diese 
Meinung lüTst sicli zwar nicht vollkommen beweisen , sie 
wird aber mehr als wahrscheinlich, wenn man bedenkt, 
tlafs Are tue os, der ganz im Geiste der damaligen grie 
iliisrhcn Schule schrieb in «einer Beschreibung der Ar- 
thritis ganz deutlich Rheuma und Gieht unifafste. Kv 
tagt im zweyten Buch der chronischen Krankheiten: com- 
munis omni um articuloruui dolor est Arthritis. Scd |iedtuii 
dolorem podagrain vocanius, coxcndictuu Ischiada, inanuimi 
vero chiragram. Ncinpc aut ex tempore dolor est, si ex 
uliqua parum durante causa conjungat: aut latenter medi- 
tationibus longo tempore contractu« est morbus, cum ab 
exigna occusione dolor et morbus uccenduntitr. — — Qui 
busdaiu in peduin arliculis usque ad mortem residet nior 
bus, quibtisdam iu oinnis corporis ambitiiiu vagatur, ple 
ruinque a pedibus in manus prosilit. ~ — Truusitua quo 
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que in dorsi thoraeisque musculos fit : in credibile est quam 
late raalum serpat. Vertebrae dorsi cervicisque dolent et 
in lummo sacri ossis dolor inhnerescit. Verum etiant ten- 
dines et musculi cum distentione dolorem patiuntur ; nec 
non maxillarum et temporum musculi etc." 

Caelius Aurelianus beschreibt ( >Iorb. ehron. 
Üb. V. cap. 2.) unter dem Namen Arthritis eine Krank- 
heit, die gewifs Rheuma war; er sagt; saepe denique 
prioris articuli dolore declinante sccundus invadit, atque 
eodem similiter mitescente tertius sumit exordium etc. Fer- 
ner beschreibt er unter dem IVamen Rheumatismus eine 
Krankheit, welche zuweilen Hirn und Lnnge befalle. Ga- 
len o s und Paulos Acgineta gebrauchen den Ausdruck 
Rheumatismus noch in derselben Bedeutung wie H i p p o- 
k rat es. nämlich für den Catarrh; übrigens finden sich 
in des Galenos Schritten Falle von verschiedenen rheu- 
matischen AfFektionen. Alexander von Tralles be- 
nüzt bey der Beschreibung des Podagra (üb. XI. cap. 1.) 
öfter den Namen Rheumatismus, und aus manchen Stellen 
seiner Schriften geht hervor, dafs er mit dem Worte Rheu- 
matismus unsere heute so genannte Krankheit meinte. 
Wie aber Aretaeos den Ausdruck Arthritis für Gicht 
und Rheuma nahm, so gebrauchte Alexander von 
Tralles den Ausdruck Rheumatismus für unsere jezt so 
genannte Krankheit und für Gicht. Tralles hat zwtir 
behauptet')- der Name Rheumatismus sey zur Bezeich- 
nung unserer Krankheit von Bailou eingeführt wor- 
den, allein aus obigem geht hervor, dafs diese Behaup- 
tung irrig ist, auch bezeichnet Bailou iu seinem Buch 
vom Gliederreifsen diese Krankheit als eine affectio , quae 
lalso Catarrh us dicitur, aliisque melius rheumatismus dici 
videtur, und zeigt also deutlich darauf hin, dafs schon 
vor ihm der Name Rheumatismus für unsere Krankheit 
gebraucht wordeu ist. 

Bey den Arabern und Arabisten finden sich ganz un- 
zweydetitige Spuren unserer Krankheit, nur darf man sich 
nicht durch ihre sonderbaren Ansichten und Beschreibun- 
gen irre machen lassen. So sagt Avicenna Sen. I. lib. 
III. Tract. II. cap. 7. Et flatus est quandoque in tunicis 
membrorum et villis, sicuti in coiica flatuosa; aut ex tu- 
nicis raembrorum et sub membranis et super ossa; aut in 



1) Tr alles: uiui opü Vratislaviae 1759 Scct. II. 302. 
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circuittt niusculorum; inter carnem et entern, aui in ipso 
membro latitans, ut In musculis in pectore. 

Die erste deutliche Reschreibung des Rheumatismus 
äuserer T heile hat jedenfalls Bailou geliefert, und so be- 
kannt demnach der Rheumatismus zu B a i 1 o u's Zeiten 

■ 

war, so fand er doch nicht die verdiente Beachtung bej 
den Aerzten; er ward wenig bearbeitet, selbst in der er- 
sten Ausgabe von Boerhaves aphnrismen de cognoscen- 
dis et curandis morbis ist er mit Stillschweigen übergan 
gen und hat erst dann eine Aufnahme gefunden, nachdem 
dieser grofse Meister wiederholt an verschiedenen Arten 
desselben gelitten hatte. 

Anderseits finden wir in der Literärgeschichte dieser Krank- 
heit die merkwürdige Thatsache, dafs die Aerzte sich bei dem 
rheumatischen kränkln itsprozefa nicht durch zufällige Um- 
stände irre machen liefsen, sondern denselben in den meisten 
Fällen fiir das erkannten, was er war, rougte er in diesem 
oder jenem Gebilde dos Organismus erscheinen, mogte er mit 
oder ohne Fieber auftreten, mogte er einen schnellen oder 
langsamen Verlauf nehmen. Die bessern Aerzte haben dem- 
nach frühzeitig eine ganze Reihe von Krankheiten als Glie- 
der einer und derselben natürlichen Krankheitsfamilie an- 
erkannt; sie hatten eingesehen, dafs allen diesen Krank- 
/leiten derselbe Krankheitsprozefs zu Grund liegt, dafs 
aber die Erscheinungen je nach dem Siz des örtlichen 
Leidens und nach dem Charakter der organischen Reaction 
verschieden seveu. Bcv alle dem blieb es aber Schoen- 
lein vorbehalten, den ersten deutlichen Lmrifs dieser 
Krnnklieitsfainilie zu entwerfen , und unsere Zeit hat nun 
die Aufgabe, die Reihe der in diese Familie gehörigen 
krankhciUspezies zu vervollständigen und namentlich viele 
mit hypersthenischem Charakter auftretende Spezies, die 
man bisher als I'hlogosen bezeichnet hat , für diese Fa- 
milie zu vimliciren. Anderseits giebt es aber auch manche 
Zufälle aus der Reihe der Rheumatosen zu entfernen, 
welche mit diesen nur in der äufsern Erscheinung einige 
Aehnlichkeit haben. 

Sowie man aber mehrere und zwar dem Aeulsern nucii 
sehr verschiedene Krankheiten als unter einander verwandt, 
als Ergebnisse desselben Krankheitsprozesses erkannt halte, 
so hatte man co ipso auch das Wesen dieser Krankheiten, 
den rheumatischen l'rozefs durch Abstraction gefunden, 
und es war dann ganz natürlich , dafs man die Natur die 
ses Krank hei Uprozcsses näher kennen lernen wollte. Boy 
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den alten Griechen finden wir keine Forschungen über 

diesen Prozefs, desto reicher ist die Zeit seit Bailou an 
Meinungen und Hypothesen über denselben. Die alteren 
Aerzte unterlegten dem Rheumatismus, wie so vielen an- 
dern Krankheiten, eine spezifische Krankheitsschärfe, und 
diese Idee erscheint nur dann barok, wenn man sie barok 
auffa&t; wenn man aber unter Krankheitsschärfe einen in 
der organischen Oekonomie erzeugten organischen Stoff 
versteht , welcher reizend und lähmend auf Blut und Ner- 
ven zurückwirkt; und wenn man bey der Krankheit nicht 
blos diesen anomal erzeugten Stoff, sondern auch den Akt 
seiner Erzeugung, die Seele der Krankheit beachtet, so 
wird man bey unbefangener Prüfung bald eingestehen 
müssen, dafs die alte Ansicht von den Krankheitsschärfen 
wohl geduldet werden kann, wenn man diese Schärfen 
nicht als die Ursache der Krankheit, sondern als ein Er- 
zeugnifs derselben betrachtet. Von einem ähnlichen Stand- 
punkte ausgehend sagt Revieri: causa igitur proxinia et 
immediata hu jus afTectus est humor serosus, qui propter 
tenuitatem partes in tumorem non elevat et propter sub- 
stantiam minime suppurationi idoneam nulluni unquam 
abscessum producit, sed tantum dispositionem quandam 
inflammatoriam ex seri fervore oriundam. Ettmüller da- 
gegen bezeichnet eine saure Lymphe für die Ursache des 
Rheumatismus, ohne freylich zu erklären, wie die Lymphe 
sauer werde; Leidenfrost definirt: Rheumatismus est 
dolor musculorum , oriens ex stasi humoris serosi plus vel 
minus acris in suis vasis serosis propriis, vel aliquando 
etiara extra ea in vaginas villorum .muscularium eft'usi. 
S. G. Vogel bezeichnet als nächste Ursache des Rheuma: 
Stokung der umlaufenden bald rothen bald wässrigen Säfte 
in den serösen nnd lymphatischen Gefäfscn , wodurch we- 
gen des Drucks und Reizes der Nerven ein Schmerz her- 
vorgebracht wird. Diese stockende Materie ist mehr oder 
weniger scharf, dünner oder zäher, flüchtiger oder unbe- 
weglicher etc. Diese und ähnliche Ansichten fanden aber 
auch längst mehr oder weniger Widerspruch; Syden- 
ham z. B. erkannte sie nicht an, erklärte den Rheuma- 
tismus für Entzündung und behandelte ihn dieser Ansicht 
gemäfs in den ersten 12 Jahren seiner Praxis mit wieder- 
holten Aderlässen, sah sich aber endlich gezwungen seine 
Ansicht und seine Behandlung der Rheumatosen zu ändern. 

Die Lehre von der rheumatischen Schärfe hatte be- 
reits verschiedene Modifikationen erfahren, als endlich 



Digitized by Googl 



9 



Ritter eine verhaltene Thicrschlake aus ihr machte und 
Mo eine recht mechanische Ansicht von dem rheumatischen 
Prozefc aufstellte , bey welcher die krankhafte Plastik, das 
wesentlichste Moment der Krankheit gar nicht beachtet, 
sondern ein normaler zur Ausscheidung bestimmter, durch 
gestörte Hautfunktion aber zurückgehaltener Stoff als der 
Kobold erscheint, der im Organismus hcrumschweift und 
bald dieses bald jenes Gebilde oder Organ neckt. Diene 
Ansicht ward auch von D z o n d i angenommen , welcher 
diesen AuswurfsstofP mit dem Namen Skora belegt und die 
durch ihn veranlagten Zufalle als skorische Entzündungen 
bezeichnet. Endlich hat auch Duringe in seiner soge- 
nannten Monographie des Rheumatismus die Retention de 
la matiere perspirable als die nächste Ursache der Rheu- 
matosen anerkannt; ja er scheint sogar diese Materie als 
solche dargestellt und zergliedert zu haben, da er ganz 
cathegorisch folgendes über dieselbe mittheilt. „La com- 
positum chimique de la matiere retenue n'est pas toujour 
la meine. Quelquefbis eile est subtile et tres deiiee, ri'autre- 
fois tres dense; souvent eile est acre et corrosive etc." 
Diese Theorie von der verhaltenen Thierschlake oder von 
der unterdrückten Hautausdünstung hat aber v schon die 
Tbatsache gegen sich, dafs gerade bey den Rhenmatoson 
die Transpiration oft krankhaft gesteigert ist. Auch hatte 
sich diese Ansicht nie eines grofcen Beyfalls unter den 
Aerzten zu erfreuen. 

Etwas verwandt, jedenfalls aber geistiger gehalten, 
ist die Meinung Schonleins, nach welcher die Haut 
durch die rheumatischen Gelegenhcitsursachen ihre Lei- 
tungsfähigkeit für die organische Elektrizität verliert, wel- 
che leztere sohin zurückgehalten wird und dann die rois- 
senden Schmerzen verursacht. Diese Ansicht wurde durch 
die von Pfaff, Schön lein und Grossi gemachte Beo- 
bachtung veranlafst, dafs auf der Haut rheumatischer Per- 
sonen keine freye Elektrizität entbunden werde. Allein 
diese Beobachtung ist nicht ganz richtig, weil die physi- 
kalischen Instrumente, mit welchen sie angestellt wurde, 
nicht sensibel genug für die frey werdende organische 
Elektrizität waren , denn die in der neuesten Zeit von Dr. 
Dieter ich in Münchon mit dem Bohnenb erger'schen 
EIcktroscop angestellten Untersuchungen haben gelehrt, 
dafs die Haut während der Dauer rheumatischer Leiden 
zwar bey weitem weniger, oder richtiger gesagt, eine 
weniger gespannte Elektrizität entwickelt als im gesunden 
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Zustand, aber deshalb noch nicht zum Isolator geworden 
ist, worauf wir übrigens bev der Nosologie der Rheuma- 
tosen in genere noch einmal zurückkommen werden. Zu- 
dem läfst sich leicht eine direkte Prüfung dieser Ansicht 
vornehmen, wenn man in die Haut einiger an Rheuma 
leidenden Kranken Nadeln eindreht und dann untersucht, 
ob diese Nadeln eine stärkere Elektrizität ableiten, was 
jedenfalls geschehen müfste, wenn die Elektrizität unter 
der Haut verhalten wäre; nach den bisherigen Beobach- 
tungen aber, die man über die bey der Acupunctur etwa 
stattfindenden elektrischen Vorgänge angestellt hat, dürfte 
eine solche Prüfung der oben bezeichneten HJcinung nur 
ein negatives Srgcbnifs liefern. 

Diesen Theorien von der rheumatischen Scharfe, Ton 
der verhaltenen Plantsch lake und von der verhaltenen or- 
ganischen Elektrizität steht die Entzündungstheorie gegen- 
über; den Uebergang aber bildet die Hy potsesc von Sim- 
son (de re medica Diss. quatuor p. 110), welcher den] 
nächsten Grund des Rheuma darin sucht , daß* die ober- 
flächlichen Gefäfse des Körpers durch die plozliche Ein- 
würkung der Kälte zusammen gezogen würden ; in Folgte 
dessen die tiefer liegendeu Gefäfse einen starken Zudrang- 
des Bluts erlitten und ihre natürliche Sekretion steigerten. 
Du 1*8 schon Sydcnham den Rheumatismus für Kntzüti- 

w 

düng genommen und als solche behandelt habe, wurde be- 
reits oben erwähnt, es wurde aber auch bemerkt, dal* 
Sydenhain sich durch die Erfahrung eiues Bessern be- 
lehren liefs, und es ist demnach befremdend, dafs Jos. 
Frank sich noch in der neuesten £eit auf die S yd en- 
ttarn 'sehe Entzündungs- Theorie berief. van Swieteti 
nimmt zwar auch eine Entzündung beym Rheumatismus, 
an, aber er unterscheidet fliese Art Entzündung von der 
wahren oder sogenannten reinen Entzündung, wie solches 
auch die meisten tcutschen Aerzte, unter diesen S. G. 
Vogel und Jos. Frank gethan haben. In Frankreich 
dagegen nannte man den Rheumatismus geradezu eine 
Entzündung und leider fand diese Ansicht auch bey vielen 
teutschen A ersten Eingang, während andere eine solche 
Lehre zwar zurückwiesen, in derThat aber rheumatische Af- 
fektionen, die mit dem synochalcn Charakter auftraten, für 
wahre Entzündungen nahmen und zum I\ achtheil ihres 
Rufs und ihrer Kranken als solche behandelten. Es liegt 
klar am Tage, dafs man beym Rheuma, wie bey so man- 
chen andern Krankheiten deu Charakter oder die Heftigkeit 
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der ortlichen Rcaction mit der Natur der Krankheit seihst 
verwechselt hat. Uebrigens begnügte man sich nicht ein- 
mal mit dieser Entzündung« - Theorie, sondern man trieb 
die Einseitigkeit so weit, den Rheumatismus für die Ent- 
zündung bestimmter Gebilde zu erklären. So machten 
Barde 1 )» Dalbant und Vaidy*) aus dem Rheuma eine 
Entzündung der Arterien der Muskel und Sennen, und 
Mitchell behauptet sogar, der Rheumatismus habe sei- 
nen Grund in einer entzündlichen Reizung des Rücken- 
marks, und läfst daher längs der Wirbelsäule Schröpf- 
köpfe und Blasenpflaster sezen. 



Begriff der Rheumatotcn. 

Da der Leser in der Monographie einer K rank hei tsfa- 
milie vor allem erfahren mnls, welche die Krankheiten 
sind, mit denen sich die Monographie beschäftigt, so will 
ich fürs erste die positiven und negativen Merkmale der 
Rhemnatosen in gedrängter Kürze angeben. Die R Ii eu raa- 
tosen sind Krankheiten, welche durch eine eigene Modifi- 
kation der Luft-Elektrizität oder durch Thermo -Elektrizi- 
tät erzeugt werden, in allen Geweben und Organende« 
Körpers auftreten, und auf einer nnomalen Plastik der 
Capilfaritat beruhen, bey welcher auf der Haut eine we- 
niger gespannte organische Elektrizität entbunden wird aU 
im gesunden Zustand, die sehr gerne und sehr schnell 
ihren Siz wechseln und sohin oft plözlichc Umspränge 
machen ; welche wohl ihren eigenen znr Zeit noch nicht 
näher gekannten Krankheitsstoff, besonders viel kohlen- 
sauren und phosphorsauren Kalk aber kein Contagium 
bilden; welche mit und ohne Fieber, mit dem splenischen, 
hypersthenischen , hyposthenischen und asthenischen Cha- 
rakter auftreten, acut und chronisch verlaufen können; 
welche endlich in den Organismen, in Vielehen sie ein 
oder das andereraal gehaufst haben, eine sehr gesteigerte 
Anlage für sich zurücklassen. 



1) Barde: Observ. commumquee« a la flociete de Med. 

2) Dietion. de sc. med. Jonru. compienient. 1819 Aout. 
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Aetiologie. 

J. Krankheit* - Anlage. 

Die Anlage zu den KheuinatoAen ist ausserordentlich 
im Menschengeschlecht verbreitet, und es wird wenig In- 
dividuen geben, welche sich einer absoluten Immunität 
gegen dieselben rühmen können. Deniohngcachtet ist die 
Anlage zu diesen Krankheiten bey verschiedenen Menschen 
in sehr verschiedenem Grad vorhanden , und wir wollen 
nun die einzelnen Momente betrachten, welche auf diese 
l'rädisposition Einiluls haben. 

1) Die Constitution. Wir wissen zur Zeit nicht, 
welche constitutionclle Eigenheiten die Neigung zu rheu- 
matischen Krankheiten besonders begünstigen, doch scheint 
das bewegliche (sanguinische) Temperament am meisten 
zu diesen Krankheiten zu disponiren. Solches haben schon 
Bailou, ßoerhave und Cullen behauptet, und C hö- 
rn el berichtet, dafs unter 72 von ihm beobachteten Rheu- 
ma -Kranken 54 alle äufsern Merkmale des sanguinischen 
Temperaments besassen. Nach dem beweglichen Tem- 
perament dürfte das robuste die Anlage zu den Kheuma- 
tosen am meisten begünstigen , was ochon 15 a i I o u be- 
merkt hat l ) , und wofür das häufige Vorkommen dieser 
Krankheiten bey den robusten Engländern spricht. Weni- 
ger Vorschub scheint das ruhige (melancholische) und das 
torpide (phlegmatische) Temperament dieser Krankheit zu 
geben. 

Hier verdient auch bemerkt zu werden, dafs nach 
Hippok rat es jene Menschen, die in den Kinderjahren 
an Nasenbluten litten, besonders zu Gelcnkschmerzcn dis- 
ponirt seyn sollen, und dafs in der That unter 4*2 von 
Chomel beobachteten Kranken 23 in ihrer Jugend an 
Rnsenbluton gelitten haben. 

Man hat geglaubt, dafs Menschen mit zarter weifser 
Haut und mit blonden Haaren den Rheumatosen mehr 
ausgesetzt seyen als solche, bey denen eine starke Vig- 
mcntbildung in der Haut und in den Haaren auftritt, und 
Sy den Ii am hat bereits die Rufos für besonders prädispo- 
liirt znr Angina erklärt. Ich will über diese Meinung nicht 



1) Corpus plethoricum , validum ac iuvenile, pracsertim ni intern 
peetive cxcrccatur, isto rhcuuiatiömo facilu corripitur. Uallonta». 
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absprechen, Thatsache aber ist es, dar« die Rheumatismen 

nicht nur bey den gebrannten und schwarzhärigen Italie- 
nern und Spaniern, sondern anch bey den Rothhäuten 
Amerikas und selbst bey den Schwarzen Kleinlich häufig 
vorkommen. 

2) Das Geschlecht. Ueber den Einflufs des Ge- 
schlechts auf die Prädisposition zu Rheumatosen herrschen 
verschiedene Meinungen. Aretaeos sagt, dafs die Män- 
ner häufiger an Gelenkschmerzen leiden als die Frauen; 
Fr. Hoffraann dagegen will bey den Frauen eine grös- 
sere Neigung zu Klienmatosen gefunden haben als bey 
Männern; van Swietcn endlich bemerkt ganz richtig, 
dafs faktisch jedenfalls mehr Männer an Rheumatosen er- 
kranken als Frauen, dafs dieses aber nicht auf Rechnung 
einer grofseren Prädisposition zu sezen scy, sondern darin 
seinen Grund habe, weil die Männer sich harten Arbeiten, 
allen Einflüssen der Witterung, den Strapazen des Kriegs 
etc., sohin den Gelegenheitsursachen zu Rheumatosen häu- 
figer aussezen als die Frauen. Bey all dem konnten die 
Frauen doch mehr zu Rheumatosen prädisponirt seyn als 
die Manner, das heifst, wenn gleichviel Frauen und Män- 
ner sich denselben Einflüssen aussezen, so werden mehr 
Frauen als Männer erkranken. Jedenfalls aber hat Are- 
taeos recht, wenn er sagt, dafs die Frauen seltener an 
Gelenkschmerzen leiden als die Männer, denn der Gelenk- 
Rheumatismus kommt in der That bey Frauen selten vor, 
dafür sind sie nach menien Beobachtungen mehr dem Mus- 
kel-Rheumatismus unterworfen. 

3) Das Alter. Man hat die Behauptung aufgestellt, 
das Rheuma befalle in der Regel nur das zeugungsfähige 
Alter, und Scudamore sagt sogar, man treffe das 
Rheuma nie vor dem lOten und selten nach dem 50ten 
Lebensjahr; Bichat dagegen berichtet, dafs unter 100 
von ihm beobachteten Rheuma- Kranken 90 das 16te Le- 
bensjahr zurückgelegt, und zehne dasselbe noch nicht er- 
reicht hatten; Chomel will unter 73 Rheuma- Kranken 
nur zwey gesehen haben, die unter 15 Jahre alt waren. 
Aretaeos aber will den Rheumatismus sogar bey Kin- 
dern von 5 Jahren beobachtet haben. Aus allen diesen 
Beobachtungen und Angaben folgt aber blos, dafs der 
Rheumatismus der Gelenke und der Muskeln bey Kindern 
im Ganzen selten angetroffen wird, und jene Acrzte, wel- 
che keine andern Rheumatosen kennen oder anerkennen, 
als die der Gelenke und Muskel, haben von ihrem Stand- 
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pnnkt aus ganz recht, wenn sie dem Kindesalter nur eine 1 
sehr geringe Anlage zu Rheumatosen zugestehen. Wer 
aber mit mir die aus gleicher Ursache entstehenden und 
gleichen Mitteln weichenden Krankheiten des Zellgewebes, 
der serösen Häute, der Schleimhäute, der parennehyma- 
tosen Organe und der Nerven, an denen die Kinder so 
häufig leiden, ebenfalls für Rheuraatosen erkennt, der 
mufs wohl auch meine Meinung über die Anlage im Kin- 
desalter zu Rheumatosen billigen, und diese ist folgende: 
Im kindlichen Alter besteht allerdings eine bedeutende An- 
lage zu Rheumatosen ; in diesem Alter sind aber Muskel, 
Sennen und Bänder sehr wenig zu Krankheiten überhaupt 
prädisponirt, sie werden deshalb auch selten von der 
Rheumatose befallen; dagegen sucht dieser Krankheit« 
prozeig ufti so häufiger die Schleimhäute nicht selten auch 
die serösen Häute und dft die Nerven auf. Die Wahrheit 
dieser Ansicht wird unter andern auch durch die Geschichte 
der Influenza anschaulich. Die Influenza ist, wie ich im 
speziellen Theile zeigen werde, nichts anderes als ein epi- 
demisches Rheuma mit vorherrschender Affektion der Re- 
spirations-Schleimhrint; es kommen bey der Influenza sehr 
häufig stark cntwikelte rheuniatische Muskel- und Gelenk- 
schmerzen vor, aber nur bey Erwachsenen; bey Kindern 
wird man solche Muskel- und Gelenk- AflVktionen sehr sel- 
ten zu sehen bekommen, wenn gleich bey ihnen die In- 
fluenza im Uebrigen dieselben Erscheinungen zeigt und 
überhaupt dieselbe Krankheit ist • wie bey Erwachsenen. 
Läfst sich diese Thatsaehe auf eine andere Art erklären, 
als durch die geringe Prädisposition der kindlichen Mus- 
kel, Sennen und Bänder zum Erkranken überhaupt? 

Das zeugungsfähige Alter ist jedenfalls am reichsten 
an Rheumatosen, Ca kommen nicht blos die zahlreichsten 
Krankheitsfälle in diesem Alter vor, Sondern auch die 
manigfachsten Arten und Spielarten. Im späteren Alter 
werden die Rheumatosen allerdings wieder seiteuer, und 
es ist daher auffallend, dafs Ponsard behauptete, das 
Rheuma befalle vorzüglich Greise. Beachtenswerth aber 
ist die von Fr. II offmann und Gitibert gemachte 
Beobachtung, nach welcher die Frauen besonders zwischen 
dem 40ten und 50ten Lebensjahr, sohin zur Zeit, wo die 
Katamenien verschwinden häufig an Rheuma leiden. 

4) Physiologische Verrichtungen. Mädchen 
und Frauen sind zur Zeit der Menstruation mehr zu Rheu- 
matosen prädisponirt als ausserdem; besonders stark aber 
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ist die Prädigpogition zu d legen Krankheiten im Wochen- 
bett, wag theilg durch die Totalität deg Puerperal - Zu- 
gtandeg, theiU durch die Verwundung de« Uterug bedingt 
igt. 

5) Die Beschäftigung. Wenn Taglöhoer, Kut- 
«eher, Soldaten und andere den Witterungs- Einflüggen 
stark ausgesezte Mengchen häufig an Rheuma leiden , go 
liegt natürlich der Grund nicht in der größeren Anlage, 
gondern in den häufiger und stärker einwurkenden Gele- 
legenheitgurgachen ; daggelbc gilt von den Bäckern, die go 
oft vom hei Isen Bakofen in die Kälte gehen und zwar in 
den leichtesten Kleidern. Wenn aber Schuhmacher häufi- 
ger von Rheumatogen befallen werden, als andere Hand- 
werker, go mufs man wohl eine durch das Geschäft be- 
dingte stärkere Prädigpogition annehmen, da die Schuh- 
macher den Gelogenheitsursacheu gerade am Wenigsten 
ausgesetzt sind. 

6) Schwächende Einflüsse. Die Anlage in Rheu- 
tnatosen wird durch alle jene Vorgänge gesteigert , welche 
die Lebenskraft deg Mengchen gehwächen. 1 lieher ge- 
hören: 

a) CopitUe Blutentlecrungen, eg mögen solche durch 
Aderlässe oder durch profuse Katamenien etc. veranlagt . 
gevn, wag bereits Fr. Ho ff mann bemerkt hat. 

b) ExcessivO Darraenileerungen , seyen gie von freyen 
Stücken enUtanden oder durch Arzneyen hervorgerufen 
worden, was ebenfalls schon von Fr. Hof f mann beobach- 
tet Worden igt. 

c) Bedeutende Sclih tmflüsse, die ohnedies nur bey 
herunter gestimmten Individuen vorkommen. 

d) Auggeh weifungen in der physischen Liebe. Oho- 
rn el fuhrt «wey Bcygpicle an, wo Männer, die früher nie 
an Rheumatogen gelitten, nach ihrer Verehelichung davon 
befallen wurden, obgleich ihre Lebensweise ganz dieselbe 
geblieben war, wie früher. Fr. Hoffinann hat auch 
beobachtet, dafs solche Individuen, welche sich schon vor 
der Reife ihres Körpers Ausschweifungen in der Liebe hin- 
geben, selten von Rheumatogen vergehont bleiben, und 
einige Franzosen behaupten, dafg nur golche Kinder, wel- 
che der Masturbation ergeben geyen, von Muskel- und 
Gelenk-Rheuma befallen werden. Relata refero. 

e) Traurige Geitau thsbewegungen steigern die Pradig- 
pogition zu vielen Krankheiten und auch die zu den Rheu- 
matosen. • 
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f) VerwelchUdnang der Hant durch warmen Einhüllen 
in Wolle und4*elz steigert die Neigung zu rheumatischen 
Affektionen in hohem Grad. 

7) Verlezungen aller Art. Wanden, Knochen- 
brüche , Luxationen , selbst einfache Contusionen verursa- 
chen nach dem Zeugnifa sehr vieler Beobaclter eine auf- 
fallende Steigerung der Prädisposition zu Rheumatosen. 
Chomel hat aber Unrecht, wenn er diese Verlezungen 
als die Ursachen der Rheumatosen bezeichnet. 

Ferner sagt W intringham dafs Amputirte mehr 
zu Khcnmatosen prädisponirt seyen, als unters tummelte 
Menschen. 

8) Schlafen und Wachen. Es ist bekannt, dafs 
der Mensch durch dieGetegenheitsursachen mehrerer Krank- 
heiten, und so auch durch jene der Rheumatosen am si- 
chersten während des Schlafes inficirt wird, und zwar gilt 
dieses relativ von jeder Tagszeit. Wenn ein Mensch mit 
erhiztem Körper sich aufs feuchte Gras legt, ohne zu 
schlafen, so entgeht er oft der Krankheit, selten aber, 
wenn er unter solchen Umstanden einschlaft. Wer* bey 
offenen Fenstern schläft, wird leicht von Rheuma befallen, 
während jene, die zu derselben Zeit und an demselben 

• Ort wachend bleiben* nicht erkranken. 

9) Das Rheuma selbst. Am auffallendsten wird die 
Anlage zu diesen Krankheiten durch das Rheuma selbst 
gesteigert; und es ist eine von allen Aerzten anerkannte 
Thatsache, dafs jene Menschen, die ein oder das andere 
Mal an Rheumatismus gelitten haben, sehr zu neuen Er- 
krankungen geneigt sind, und ich kann in Folge der an 
mir selbst und an Andern gemachten Beobachtungen bey- 
sezen, dafs die Prädisposition mit jedem neuen Anfall 
wächst, und dafs solche Märtyrer des Rheuma zulezt ei- 
nen Grad von Reizbarkeit bekommen, durch welches jedes 
Lüftchen , welches kaum für das Gefühl wahrnehmbar ist, 
bey ihnen die Krankheit erzeugt. 

IL Krankheitsursachen . 

1. Primäre Genese. 

Die Rheumat08cn werden genuin erzeugt 1) durch die 

elek- 



1) W int ring harn: ComroentarTi de Morbia quibusdam art, ?9. 
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rheumatische Luftconstitution, 2) durch raschen Temperatur- 
Wechsel, am häufigsten aber durch das Ziisaranieuwürken 
dieser beyden Einflüsse. 

Was die rheumatische Luftconstitution betrifft, so ist 
man jezt so ziemlich darüber einig, dafs diese Constitution 
nicht durch einen der Luft bey gemischten ponderabl cn 
Stoff bedingt Hey, dagegen konnte man sich noch nicht 
über das in der Luft enthaltene imponderable Krankheits- 
zeugende Agens verständigen. Es giebt noch viele Aerzte, 
die sich nicht ausreden lassen , dafs an den Rheumatismen 
einzig und allein starke Sprünge in der Temperatur der 
Atmosphäre schuld seyen. und wenn auch das Thermome- 
ter ihrer Meinung widerspricht, so lassen sie sich nicht 
dadurch irre machen, und diese Herrn will auch ich nicht 
Ton ihrer Meinung abbringen. Andere glauben, dafs ne- 
ben dem Temperatur - Wechsel in der Atmosphäre auch 
die Luftfeuchtigkeit an der Erzeugung der Rheuraatosen 
Theil habe, und in gewisser Beziehung mögen sie aller- 
dings recht haben, wie wir weiter unten sehen werden. 
Eine dritte Reihe von Beobachtern sucht das Wesen der 
rheumatischen Luftconstitution in einer gewissen Beschaf- 
fenheit der Luftelektrizität, und da man die Beobach- 
tung gemacht hat, dafs zu Zeiten, wo Rheumatosen häu- 
fig sind, die Elektrisinnaschinen oft den Dienst versagen, 
keine oder wenigstens keine starken Funken geben, so fol- 
gerten sie, es müsse Mangel an Elektrizität in der Luft 
vorhanden und dieser die Ursache der Rheumatoseti seyn 
Allein diese Folgerung ist irrig, denn das Versagen der 
Elektrisinnaschinen hat seinen Grund in der Luftfeuchtig- 
keit oder dem der Luft bey gemischten Wassergas, welche» 
ein ziemlich guter Leiter der Elektrizität ist, nnd wohin 
das Isoliren des Conduktors und das Condensiren oder 
Spannen der Elektrizität hindert, während zu derselben 
Zeit die Atmosphäre sehr reich an Elektrizität seyn kann 
Ja alle Beobachtungen zeigen darauf hin , dafs gerade eine 
quantitativ sehr mächtige Luftelektrizität zunächst die 
rheumatische Luftconstitution bildet, und dafür spricht 
schon die Thatsachc, dafs die Rhcumatosen am häufigsten 
im Frühling und Herbst, sohin in jenen Jahreszeiten vor- 
kommen, in welchen laut den Beobachtungen des Profes- 
sors Heller in Fuld die Atmosphäre am reichsten an 
Elektrizität ist; dafs sie ferner des Abends uud zuweilen 
auch des Morgens , sohin in jenen Tagszeiten ihre Exacer- 
bationen machen, in welchen laut den Beobachtungen des 
Eiucnm. Hhcumatoien. I. 2 
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Professors Seh üb ler in Tubingen die Luftelektrizitat 
ihr tägliches Maximum erreicht. Wenn wir diese That- 
s neben mit dem zusammen halten, was ich in meiner Mo- 
nographie der Typosen über die Quantität der Luftelek- 
trizitat als Ursache der Typosen gesagt habe, und wenn 
man dabey die grofse Verwandtschaft zwischen Typosen 
und Rheuraatesen beobachtet, so wird man nicht umhin kön- 
nen, die quantitativ -mächtige Luftelektrizität als die Seele 
der rheumatischen Luftconstitution anzuerkennen. Fragen 
wir aber, wie es sich mit der Spannung der Elektrizität 
bey der rheumatischen Luftconstitution verhalte , so lehrt 
uns die Beobachtung, dafs die Spannung der Elektrizität 
hier Nebensache ist und beynahe ganz fehlen oder auch 
in bedeutendem Grade vorhanden seyn kann. Dafs die 
Spannung der Luftelektrizität auf ihr Minimum reducirt 
seyn könne, das lehren nicht nur die oben bezeichneten 
Versuche mit den Elektrisirmaschinen, es lehrt dieses schon 
die Physik, welche sagt, dafs die Spannung der Luftelektri- 
zität mit der Luftfeuchtigkeit in umgekehrtem Verhältnifs 
stehe, sohin zur Erzeugung von Rheumatosen nicht nöthig- 
seyn müsse, weil diese gerade bey feuchter Luft am häu- 
figsten vorkommen. Besonders beachtenswerth aber sind 
die in neuster Zeit von Dr. Dietrich in München ange- 
stellten direkten Beobachtungen : er hat nämlich zu Zeiten, 
wo Rheumatosen und andere verwandte Krankheiten häufig 
vorkamen die Luftelektrizität mit Schweigers von 
Nobili verbessertem Galvanometer und gleichzeitig mit 
Bohnenbergers Elektroscop untersucht; dabey hat er 
noch die Vorsicht gebraucht jenen Draht, welcher auf das 
Bohnenbergersche Elektroscop würken sollte, an sei- 
nem obern Ende mit einem brennenden Schwamm zu ver- 
sehen , sein unteres Ende aber mit einem Leydner-Fläsch- 
chen in Verbindung zu sezen, um so die Elektrizität mög- 
lichst zu sammeln und zu condensiren , und erst dieses 
Fl äschchen auf das Bohnenberger' sehe Instrument 
würken zu lassen, während der andere mit dem Galvano- 
meter in Verbindung stehende Draht einfach der Luft aus- 
gesezt war; und dennoch blieb das so sensible Bohnen- 
bergersche Elektroscop — welches bekanntlich blos die 
Spaniinng der Elektrizität anzeigt — ganz stumm, wäh- 
rend das Galvanometer eine starke Elektrizitäts - Quantität 
markirte. Diese Versuche wurden öfter und zu verschie- 
de een Tagszeiten wiederholt und ergaben immer dieselben 
Resultate. 
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Wenn aber eine bedeutende Spannung der Lnft- Elek- 
trizität zur Erzeugung- von Rhcuiuatosen Dicht nöthig ist, 
so ist sie derselben auch niebt hinderlich, denn es kom- 
men diese Krankheiten zuweilen auch zu solchen Zeiten 
sehr häufig vor, wo alles auf eine starke Spannung der 
Luft -Elektrizität hinweist. So berichtet von Hilden- 
brand in dem 1830 erschienenen 2ten Theil geiner An- 
nalen der Klinik zu Pavia, im Juni 1819, der sich durch 
Stürme, starke Gewitter, starke Regengüsse und Hagel 
auszeichnete, seyen die rheumatischen Beschwerden in 
solcher Menge vorgekommen, wie sonst kaum im Herbste. 
Viele dieser Rheumatosen hätten bedeutende Anomalien 
gezeigt, seyen mit Beängstigung oder Krampf verbunden 
gewesen, andere hätten ihren Siz in den INervenscheiden 
oder in den Gehirnhäuten gehabt; er vermuthe daher, dafs 
die auffallende elektrische BesckafTenheit der Luft in die- 
sem Monat nicht nur die häufigen Rheumatosen überhaupt, 
sondern auch gerade diese Anomalien und ihren Angriff 
auf die Nerven bewürkt hätten 1 ), und er werde in seiner 
Meinung durch die Thatsache unterstüzt, dafs im July 



eine ganz ähnliche Krankheitsstimmung obgewaltet habe. 

Wenn aber nach dem Vorhergehenden die Spannung 
der Luft-Elektrizität die Rheumatosen nicht selbst erzeugt, 
so durfte sie doch Einilufs auf den Charakter der erzeug- 
ten Krankheit haben. Wenn wir nämlich beachten, dafs 
im Winter und im Norden und auf Bergen die Rheumato- 
sen häufiger mit dem hypersthenischen Charakter auftre- 
ten als im Sommer und im Süden und in Thälern, und 
wenn wir damit vergleichen, dafs im Winter und im Nor- 
den und auf Bergen die Luftelektrizität immer eine rela- 
tiv gröfsere Spannung zeigt, als im Sommer und im Su- - 
den und in Thälern , so darf man vielleicht folgern , dafs 
eine quantitativ mächtige und mäfsig gespannte Elektrizi- 
tät athenische Rheumatosen, eine quantitativ mächtige und 
stark gespannte Elektrizität hypersthenische Rheumatosen, 
eine quantitativ mächtige und wenig oder gar nicht ge- 
spannte Elektrizität asthenische Rheumatosen erzeuge; wo- 
bey aber natürlich der allgemein anerkannte Einilufs der 



1) v. Hilde ii brand glaubt nämlich, dato das aufgehobene Gleich- 
gewicht zwischen der atmosphärischen und der thicrischen Eick- 



lies vergangenen Jahres 





Körper -Constitution auf den Charakter Oer individii eilen 
Krankheiten nicht beeinträchtigt werden will. Für diese 
Ansicht spricht wohl auch die Thatsache, dafs die An- 
wendung einer stark gespannten Elektrizität besonders in 
der Form von Schlägen und Erschütterungen bey hyper- 
sthenischen oder synochalen Krankheiten aller Art offen- 
bar schadet. 

Wenn wir nun die Bedeutung kennen gelernt haben, 
welche die Quantität und die Spannung der Elektrizität 
bey der sogenannten rheumatischen Luftconstitution haben, 
so kommt weiter zu erforschen, in welchem Verhältnis 
die Luftfeuchtigkeit und der rasche Temperaturwechsel in 
der Atmosphäre zu der eben genannten Luftconstitution 
stehen. Die Luftfeuchtigkeit steht gewöhnlich im Verhält- 
nis mit der Quantität der Luftelektrizität, und es wird 
uns demnach nicht auffallen, wenn die Rheumatosen am 
häufigsten bey feuchter Luft vorkommen, und eben so we- 
nig wird es uns befremden, wenn die meisten Infectionen 
bey Sonnen-Auf- und Niedergang stattfinden, wo die Luft- 
elektrizität und die Luftfeuchtigkeit ihr tägliches Maximum 
erreichen. Die Luftfeuchtigkeit steht übrigens mit der 
rheumatischen Luftconstitution nur insoferne in Bezie- 
hung, als bey derselben oder durch dieselbe eine grofse 
Quantität von Elektrizität in der Luft gegeben ist. Da 
aber diese Beschaffenheit der Luftelektrizität auch ohne 
Luftfeuchtigkeit und unter Umständen vorkommen kann, 
welche uns noch nicht näher bekannt sind, so ist die Luft- 
feuchtigkeit kein notwendiges Requisit der rheumatischen 
Luftconstitution. Der December 1840 war in Passau sehr 
kalt und trocken, und der Krankenstand in dieser Stadt, 
so viel mir bekannt, sehr nieder; in der Nacht vom lDten 
auf den 20ten December aber machte sich auf einmal eine 
sehr ausgebildete rheumatische Luftconstitution bemerklich, 
denn es erschienen plozlich Rheumatosen in auffallend 
grofser Menge und in allen Arten und Formen — und 
doch war weder in der Temperatur noch in der Feuchtig- 
keit der Luft eine Veränderung vorgegangen; nur ein in 
der Nacht vom 22ten auf den 23ten und am Morgen de« 
23ten stürmender heftiger Wind belehrte uns, dafs das 
Wintcrsolpitium von aussergewohnlichen elektrischen Vor- 
gängen in der Atmosphäre begleitet war. 

Die raschen Temperaturwechsel sind ebenfalls keine 
wesentliche Eigenschaft der rheumatischen Luftconstitu- 
tionen, denn auf den Fär-Inseln herrscht eine so gleichför- 
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migc Temperatur, wie vielleicht nirgends sonst, und doch 
sind nach Manien 8 die Rheumatosen dort «o häufig wie 
in keinem andern Lande. Uebrigens würken die raschen 
Sprünge in der Temperatur ahnlich wie die individuelle 
Verkühlung, und können xohin auch auf gleiche Weise 
die Erzeugung von Rheumatosen begünstigen und wohl 
auch selbstständig bewürken , wie wir weiter unten sehen 
werden. 

Ehe ich die Betrachtung der rheumatischen Luftcon- 
stitution schliefse, bemerke ich noch, dafs auch Menschen, 
die sich in übervölkerten Räumen aufhalten, gerne von 
Rheuma beiallen werden, und dafs dieses seinen Grund 
darin hat, weil in überfüllten Wohnungen die Luft mit 
fr ey gewordener organischer Elektrizität überladen ist, und 
soliin hier ein ähnliches Verhältnils im Kleinen eintritt, 
wie bey der rheumatischen Luftconstitution im Grofsen. 

Wenn die rheumatische Luftconstitution vollkommen 
entwikelt ist, das heilst eine hinlängliche Kraft besizt, be- 
stehe nun das in ihr würkende Agens worin es immer 
wolle, so kann sie an und für sich Rheumatosen erzeugen, 
und es ist nicht nöthig, dafs die Genesen dieser Krankhei- 
ten durch andere Einflüsse, wie Verkältungen und derglei- 
chen befördert werde, denn wir sehen zu Zeiten, wo Rheu- 
matosen epideraisiren Individuen von denselben befallen 
werden, welche das Zimmer, ja selbst das Bett nicht ver- 
lassen haben, z. B. Reconvalescenten von andern Krank- 
heiten , Verwundete, Wöchnerinnen. Wenn aber die rheu- 
matische Luftconstitution keinen so hohen Grad von Ent- 
wiklung erreicht hat, dann kann sie nicht für sich allein 
die Rheumatosen erzeugen, sie bewürkt blos einen hohen 
Grad von Prädisposition zu denselben , wenn ich mich ho 
ausdrücken darf, so dafs nun eine leichte Verkühlung den 
Ausbruch der Krankheit zu Stande bringen kann. 

Wir kommen nun an die Untersuchung über den An- 
theil, welchen ein rascher Temperatur- Wechsel an der 
Erzeugung der Rheumatosen hat. Es ist bekannt , dals 
Verkühlungen Rheumatosen erzeugen; solche Verkühlungen 
können aber auf verschiedene Art entstehen, nämlich a) 
wenn schnelle und grofse Sprünge der Temperatur in der 
Atmosphäre eintreten und der menschliche Körper nicht 
durch eine entsprechende Kleidung gegen den Einflufs ei- 
nes solchen besonders zwischen Tag und Nacht stattfinden- 
den Wechsels geschüzt ist. Dieser Wechsel kommt an 
manchen an Rheumatosen reichen Orten in auffallender 
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Weise vor, und tritt besonders gegen Abend ein, z. B. 
in München, wo auf heifse Tage oft ein kühler Abend 
folgt, und in Schlesien, wo nach Wen dt die Temperatur 
in manchen Monaten binnen wenigen Stunden um 8 — 10 
Grade wechselt. b) Solche Verhühlungen sollen ferner 
entstehen , wenn man eine schnelle Seereise aus einem 
heifsen Himmelsstrich in einen kalten macht, welches nach 
Rouppe eine ähnliche Würkung üufsern soll, wie der 
schnelle Uebergang von der Wärme in die Kälte an dem- 
selben Orte 1 ). Noch sicherer aber entstehen sie, wenn 
man in einem Luftballon schnell in die Höhe steigt. Die 
Madame Blande hard und ihr Mann litten nach jeder 
Luftfahrt an rheumatischem Zahnweh. c) Am häufigsten 
aber werden die Verkühlungen durch individuelle Vorgänge 
bewürkt, und zwar wenn man hey erhiztem Körper sich 
der Kälte der Zugluft, oder dem Regen oder überhaupt 
der Nässe aussezt, sich auf das feuchte Gras legt und gar 
da einschläft, in ein kühles Bad geht, oder wenn man 
im erhizten Zustand kalte Getränke geniefst, oder wenn 
auf die erhizte Lunge eine kalte Luft einwürkt, was be- 
sonders im Winter vorkommt. Besonders merkwürdig ist 
dabey die so häufig zur Beobachtung kommende Würkung 
der sogenannten Zugluft, denn es ist gewifs räthseihaft, 
Wie eine solche bewegte Luft, deren Temperatur oft nur 
wenig von der der übrigen Atmosphäre abweicht, eine so 
auffallende Würkung hervorbringen kann, da oft ein au- 
genblickliches Anwehen einer solchen Luft zur Erzeugung 
der Krankheit hinreicht, v. Hildenbrand hat freylich 
behauptet, dafs zur Entstehung des Catarrhs das augen- 
blickliche Anwehen der killten Luft genüge, zur Erzeu- 
gung der andern Arten von Rheuma aber eine längere 
Einwirkung der kalten Luft erforderlich sey, es ist jedoch 
diese Behauptung irrig, denn ich habe mich durch an 
mir selbst gemachte Beobachtungen auf das Entschiedenste 
überzeugt, dafs die momentane, nur wenige Sekunden 
dauernde Einwürkung einer ziehenden Luft Rheumatosen 
aller Art erzeugen kann. 

Die Würkungen der kalten Getränke auf den erhizten 
Körper sind allgemein bekannt und man weifs , dafs sie 
nicht blos verschiedene Rheumatosen innerer Organe er- 
zeugen , sondern sogar einen plözlichen Tod zur Folge ha- 



1) Rouppe: de Mortis Navigantium L. B. 1764. 
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beti können. Weniger hat man die auf die erhizten Lun- 
gen würzende kalte Luft beachtet und noch kein Arzt hat 
diese Art von Verkühlung unter den Gclcgenheitsursuchcn 
der Rheumatosen aufgeführt, weil man die dadurch er- 
zeugten Pneumonien nicht für Rheuma hielt. 

Dabey ist aber wohl zu bemerken , dar« solche Ver- 
kühlung besonders dann Rheumatosen erzeugen, wenn 
sie auf den erhizten Körper einwirken, nachdem er bereits* 
zu einer relativen Ruhe gekommen ist, in welcher er be- 
hurrt, während sie oft ohne Erfolg blieben, wenn die er- 
hizende Bewegung des Körpers fortdauert. Wer von an- 
strengender Arbeit erhizt, von einer Durchnässung getrof- 
fen wird, kann der Erkrankung entgehen, wenn er die 
anstrengende Arbeit fortsezt, wird aber meist erkranken, 
wenn er kurz vor oder kurz nach der Durchnässung zu 
arbeiten aufhört und ruht ; wenn Soldaten auf dem Marsch 
bey der epröfsten Erhizun"- kaltes Wasser trinken, ohne den 
IHarsch zu unterbrechen, so hat dieses in der Regel kei- 
nen Nachtheil; rasten sie aber nach dem Genüsse des kal- 
ten Wassers, so hat dieses oft sehr schlimme Folgen. Auch 
das Wasserdampf-Schwizbad giebt von diesen Regeln Zeug- 
nis, denn der reizbarste zu Rheumatosen höchst geneigte 
Mensch darf sich in diesem Schwizbad plözlich mit einem 
Eimer ganz kalten Wassers übergiefsen lassen, und es 
wird ihm gar keinen Nachtheil bringen, sobald er im 
Schwizbad bleibt und die erhizende Würkung desselben 
nach der kalten Begiefsung fortdauert. 

Die Würkungen der Verkühlungen haben die Theorie 
vom zur ük getretenen Schweifs vcranlafst, allein bey dem 
gegenwärtigen Standpunkt der Naturwissenschaften läfst 
sich vielleicht eine zusagendere Erklärung auffinden. Wir 
wissen, dafs verschiedene Körper bey einer schnelleren 
oder langsameren Abkühlung eine grofse Menge von Elek- 
trizität entwikeln. Wird Wasser in einer Leydner-Flaschc, 
deren äufsere Belegung nicht isolirt ist, schnell zu Eis 
erkaltet, 1 so erhält die Flasche nach Grotthus's Versu- 
chen eine schwache Ladung; die innere Belegung wird 
positiv, die äufsere negativ elektrisch. Wird Wasser in 
einer solchen Flasche schnell aufgethaut, so wird die in- 
nere Belegung negativ und die äufsere positiv, und wir 
sehen sohin bey einem schnellen Temperatur- Wechsel die 
relativ wärmere Seite der Flasche negativ, die kältere po- 
sitiv elektrisch" werden. Wir wissen ferner, dafs warmes 
Wachs und Chokolade bey ihrem Erkalten und Gerinnen 
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oft so elektrisch werden, dafs sie leichte Körper eben an- 
ziehen. Wir haben endlich durch Seebeck erfahren, 
dafs zusammengelöthete Metalle elektro-magnetisch werden, 
wenn sie in eine angleiche Temperatur vereezt, an einem 
ihrer Vereini&ungs punkte erwärmt werden; Seebeck hat 
ferner gezeigt, dafs auch bey Flüssigkeiten ähnliche Er- 
scheinungen durch ungleiche Temperaturen hervorgebracht 
werden, und überdies wissen wir, dafs bey den thermo- 
elektrischen Vorgängen ähnlich wie bey galvanischen Plat- 
ten-Paaren eine relativ grofse Quantität votr Elektrizität 
mit einer geringen Intensität (Spannung) wurksam er- 
scheint, und dafs demnach die Thermo-Elektrizität auch 
eine ähnliche Beschaffenheit besizt, wie die in der rheu- 
matischeu Luftconstitution thätige Elektrizität. Ich darf 
demnach wohl folgern, dafs die famosen Verkühlungen 
durch thernio-elektrische Würkungen zur Krankheitsursache 
werden. Wenn der erhizte Körper plözlich von Aussen 
abgekühlt wird, so erleidet er gewifs eine ähnliche Tem- 
peratur-Differenz wie dieLeydner-Flasche, in welcher man 
Eis schnell aufthauen läfst; und wenn der erhizte Körper 
durch kalte Getränke oder kalte auf die Lungen würkende 
Luft plözlich von innen abgekühlt wird, so wird er in ei- 
nen ähnlichen Zustand versezt wie die Leydner - Flasche, 
in welcher Wasser schnell abgekühlt wird; wenn ferner 
der erhizte Körper nur theilweise durch Zugluft- oder IN ässe 
abgekühlt wird, so entsteht eine ähnliche Temperatur- 
Differenz wie bey den an einer Stelle erwärmten Metallen, 
denn es wird immer dasselbe Resultat zum Vorschein kom- 
men, wenn man erwärmte Körper an einer Stelle plözlich 
abkühlt, oder wenn man kalte Körper an einer Stelle 
schnell erwärmt. 

Weil aber eine plözliche theilweise Erwärmung eine 
ähnliche elektrische Würkung hat, wie eine plözliche theil- 
weise Abkühlung , so dürfen wir wohl auch annehmen, 
dafs der plözliche Uebergang von der Kälte in die Wärme 
eben so gut Rheumatosen erzeugen könne, wie der von 
der Wärme in die Kälte, und dieses ist denn auch in der 
That der Fall. Von den Catarrhen hat man längst zuge- 
standen, dafs sie auch durch einen schnellen Uebergang 
von der Kälte in die Wärme erzeugt werden können, und 
Achnliches kommt wohl auch bey andern Rheumatos eu 
vor, besonders gehören nach meiner Ansicht die sogenann- 
ten Insolutions-Krankheiten hieher, die exsudativen Affek- 
tionen der Hirn- und Rückenmarkshäute, welche durch 
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eine heftige Einwürkung der Sonne auf den Kopf oder auf 
den Rucken erzeugt werden, und deren rheumatische Na- 
tur schon durch ihr häufiges Vorkommen in Aegypten, 
dem fruchtbarsten Boden der Rheumatosen , angedeutet 
wird. Dafs Erhizungen ahnliche Wirkungen haben kön- 
nen wie Verkühlungen, das haben schon die Alten geah- 
net , ja zum Theil deutlich ausgesprochen , und Celan* 
warnt die Schwächlichen ut caveant meridianum solem, 
matutinum et vespertinum frigus, itemque auras fluminuin 
atque stagnoruui; minimeque nubilo coelo soli aperienti sc 
committerent , ne modo frigus modo calor moveat: quae 
res maxime gravedincs destillationesque concitat. Diese 
Stelle enthält mehr ärztliche Weisheit als manches ganze 
Buch der neueren Zeit. 

Die so eben besprochenen Temperatur- Veränderungen 
WÜrken besonders dann Krankheits-zeugend , wenn die Luft- 
Constitution den Rheumatosen günstig ist, und deshalb 
sehen wir besonders im Frühling und Herbst nach solchen 
Temperatur -Veränderungen Rheumatosen erscheinen. Wenn 
aber diese Temperatur-Differenzen mit einer gewissen In- 
tensität einwürken, dann können sie für sich allein Rheu- 
matosen erzeugen und werden solche auch hey Prädispo- 
nirten in jeder Jahreszeit hervorbringen. 

Ehe ich dieses Kapitel schliefse, mufs ich noch einige 
Bemerkungen über die Art und Weise vortragen, wie die 
Elektrizität Krankheiten überhaupt und Rheumatosen ins- 
besondere erzeuge. Man hat 'darüber verschiedene, zum 
Theil sonderbare Meinungen aufgestellt: Der Eine begnügt 
sich mit der oberflächlichen Angabe, dafs das gestorte 
Gleichgewicht zwischen Luft- und organischer Elektrizität 
die Krankheit zur Folge habe; ein Anderer glaubt, durch die 
Ausgleichung der positiven Elektrizität derAtmosphäre, mit 
der negativen des Organismus oder der negativen Elektri- 
zität der Atmosphäre mit der positiven des Organismus 
würden in jenen Theil cn , in welchen die Ausgleichung 
vor sich geht, die Erscheinungen des Rheuma erzeugt; 
ein Dritter läfst den Organismus mit Elektrizität überladen 
Verden, welche dann Schmerz und die andern rheumati- 
schen Zufälle erzeuge. Nach meinem Dafürhalten würkt 
die quantitativ mächtige Elektrizität der Luft, welche vor- 
züglich durch die Respiration in den Organismus gelangt 
und die durch Temperatur- Wechsel im Organismus selbst 
erzeugte Thermo Elektrizität erregend auf die Capillaritat 
und veranlagt diese zu einer ab norm cu Plastik; denn die 



Elektrizität ist ein vitales Prinzip und regt allenthalben 
Thätigkcit und Leben an; wenn aber ihre Anregung die 
Capacität de« angeregten Dinges überschreitet, so veran- 
lagt sie eine excessive oder kranke Vitalität undZersezung. 

2. Secnndäre Genese. 

a) Ansteckung durch Contagicn. Eine solche findet 
bey Rhcumatoscn durchaus nicht statt, da keine Rheuma 
Speeles ein Contagion bildet. Von der Influenza glauben 
zwar noch einige Aerzte, dafs sie ansteckend sey , allein 
diese Meinung ist unbegründet und wird sich hoffentlich 
bald ganz verlieren. 

b) Erbliche Genese. Eine gesteigerte Prädisposition 
zu Rheumatosen mag sich allerdings von den Eltern auf 
die Kinder vererben , die Krankheit selbst wird kaum ver- 
erbt werden können. 

c) Entwicklung aus andern Krankheiten. Die Rheu- 
matosen sind mit den Typoscn sehr nahe verwandt, und 
es können nicht blos die Rhcumatoscn in Typosen , son- 
dern letztere auch in erstere übergehen, namentlich hat 
man öfter beobachtet, dafs Quotidian Fieber sich in rheu- 
matische Fieber (Rheumatismus vagus) verwandelten. 

Nosologie. 

In Folge der Einwürkung der oben beschriebenen 
Krankheitsursachen wird entweder die Gesammt - Capitlari- 
tät des Organismus oder eine durch schon vorhandene 
Reizung besonders prädisponirte Provinz der Capillarität, 
%. B. die einer Wunde, oder endlich die Capillarität eines 
durch die Gelegenheitsursachen besonders getroffenen Theils 
in die rheumatische Stimmung der Plastik versetzt. Diese 
rheumatische Plastik, sie mag örtlich oder in der Gesarain t- 
Capillarität angeregt werden, concentrirt sich in einem oder 
dem andern Gewebe , welches sie sich zum Focus gewählt 
hat und erzeugt hier höchst wahrscheinlich anomale orga- 
nische Stoffe (die rheumatische Schärfe der älteren Aerzte), 
die uns zur Zeit nicht näher bekannt sind. Nur das wis- 
sen wir, dafs die rheumatischen Secreta reich an kohlen- 
sauren und phosphorsauren Kalk nnd unter gewissen Um- 
ständen auch an harnsauren Salzen sind, und dafs sohin 
auch in dieser , wie in so mancher andern Beziehung «ine 
Aehnlichkcit zwischen Rheuma und Gicht vorhanden ist. 

Bey dieser anomalen Plastik müssen natürlich Verän- 
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dernngen in den vegetativen Herren und im BInte selbst 
vorgehen , allein auch diese sind ans zur Zeit noch nicht 
näher bekannt. Ucbcr die Veränderungen in den vegeta- 
tiven Nerven wissen wir, abgesehen von den elektrischen 
Verhältnissen, die weiter unten besprochen werden, soviel 
wie gar nichts, dals aber eine anomale Stimmung in den- 
selben herrsche, geht schon aus der Krankheit selbst und 
auch daraus hervor, dafs Personen, die an Kheumatosen 
leiden , gewöhnlich oder häufig gegen Metalle sehr sensi- 
bel sind, sogenannte Metall füll ler werden, indem die Nähe 
von Metallen ihnen Unbehagen verursacht, ja zuweilen 
bringt die Berührung von Kupfer oder Eisen Erstarrung 
und Krämpfe bey ihnen hervor. Auch über die Verände- 
rungen im Blute, welche der rheumatische Prozefs als 
solcher , abgesehen von dem Grade der ortlichen und all- 
gemeinen Reaktion, hervorbringt, wissen wir, wie gesagt, 
sehr wenig. Babington berichtet in dem Mcdico-Misur- 
gical Transact. V. XVI. Part. II. , wenn man das Blut ei- 
nes an hizigem Rheuma Leidenden in einem Gcfäls auf- 
fange und dasselbe ganz damit anfülle, so bemerke man 
nach 4 — 5 Minuten auf seiner Oberfläche eine Flüssigkeit, 
welche man mit einem seichten Theclöfcl auffangen könne, 
die dann homogen, ogalisirend und etwas klebrig erscheine. 
Gielde man nun diese Flüssigkeit in eine kleine kugelför- 
mige Flasche, so trenne sie sich nach einiger Zeit in ei- 
nen Klumpen Fibrine , der genau die Gestalt der Flasche 
habe und in ein klares Serum. Diese Flüssigkeit, welche 
Babington liquor sanguinis nennt, könnte man vielleicht 
für das Ergcbnifs der rheumatischen Veränderung des 
Bluts halten; allein da sie blos beym hizigen Rheuma vor- 
kömmt, so scheint sie nicht sowohl ein Produkt des rheu- 
matischen Prozesses an sich, sondern mehr ein Ergeh infs 
einer gewissen Stufe der allgemeinen Reaktion, des Fie- 
hers zu seyn. Zudem mufs beachtet werden, dafs Ba- 
bington diese Flüssigkeit auf künstlichem Wege auch 
aus gesundem Blute gewann. Er nahm zwey Fünf-Unzen- 
Gläser, machte das eine halbvoll Olivenöl und füllte nun 
beyde mit gesundem Blut; auf dem Blute des halb mit 
Olivenöl gefüllten Glases bildete sich eine Lage liquor 
sanguinis , nicht aber ' auf dem Blute des andern Glases. 
Mir scheint demnach, dafs dieser sogenannte Liquor san- 
guinis durch eine Verbindung gewisser Bestandteile des 
Bluts mit Fett erzeugt werde, und dafs bey dynamischen 
Fiebern im Blute ein Fett gebildet werde, welches dann 
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eine solche Verbindung eingeht ; wissen wir ja bereits zu- 
verlafsig, dafs die gerinnstoffigen Exsudate aus Faserstoff 
und Fett mit einer kleinen Quantität Blutsalzen bestehen. 
Ich will übrigens über Babingtons Flüssigkeit und de- 
ren Bedeutung nicht absprechen, denn wenn es später ge- 
lingen sollte, sie auch im Blute solcher Menschen zu ent- 
deken, welche an chronischen Rheumatosen leiden, wäh- 
rend sie im Blute anderer Kranken fehlt, dann wäre der 
nähere Zusammenhang derselben mit dem rheumatischen 
Prozefs als solchem kaum zu läugnen. Bemerkenswerth 
ist, dafs Driefsen im Blute und Anseimio im Schwei- 
fse der an acutem Rheuma Leidenden, essigsaures Ammo- 
nium fand. Stark glaubt übrigens, dafs dieses Salz mehr 
als ein Produkt der chemischen Analyse zu betrachten sey, 
indem sich in Folge der bey der Destillation angewendeten 
Hize die Milchsäure zersezt habe. Sey aber dem, wie ihm 
wolle, so wissen wir nicht, in welchem Verhältnis das 
essigsaure Ammonium zum rheumatischen Krankheitspro- 
zefs steht. Was wir bis jezt von der durch den 'rheuma- 
tischen Prozefs herbeigeführten Veränderung des Blutes 
kennen, ist die krankhafte Dünnflüssigkeit derselben. Vo- 
gel 1 ) hat bereits darauf aufmerksam gemacht, dafs beyin 
Rheuma häufig symptomatische Blutungen vorkommen, 
and Rösch') kat dieses bestätigt und mit Beyspielen be- 
legt; er sagt: „Mehrere Kranke sah ich im Rheumatis- 
mus acutus und nach demselben häufig aus der Nase blu- 
ten ; Blutegelstiche wollten ein paarmal beynahe nicht mehr 
aufh oren zu bluten. Die siebenjährige Schwester eines 
zum dritten Mal an Rh. acutus leidenden jungen Menschen 
von 21 Jahren, der aber häufig aus der Nase blutete, blu- 
tete ebenfalls oft bis zur Entfärbung aus der Nase und 
bekam Blutflecken, wenn man sie irgendwo stark anfafste, 
oder wenn sie sich nur ein wenig anstiefs, aber auch ganz 
ohne äufsere Veranlassung, namentlich an den Schenkeln. 
Wo der Genius der Krankheiten der rheumatische ist, da 
kommen auch Blutungen häufiger vor! Ich habe mich 
früh er einmal hierüber im ersten Jahrgang S. 163 des me- 
dizinischen Correspondenz-Blattes des Württemberger ärzt- 
lichen Vereins ausgesprochen. " Zu diesen Beobachtungen 
kann auch ich einen Bey trag liefern. Ich bin dem Rheuma 



S n* G * y°f ol » 3te Ausg. 1820. II. 136. 

2) Röacb: der Rh. acutus. Heidclb. mediz. Annal. I. 399. 
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«ehr unterworfen und habe in den lezten 10 Jahren we- 
nigstens 30 — 40 Anfalle von verschiedenen zumTheil «ehr 
heftigen rheumatischen Leiden gehabt, und mein Venen- 
blut ist sehr dünnflüssig und mehr hell- als schwarzroth. 
Endlich hat Schön lein darauf aufmerksam gemacht, dafe 
Personen, die öfter an Rheumatosen gelitten haben, gerne 
von einer Art Blutflekenkrankheit (Peliosis rheumatica) 
befallen werden. Diese Thatsachen zeigen sicher auf eine 
durch den rheumatischen Prozefs bewürkte Dünnflüssigkeit 
des Blutes hin , und spätere Untersuchungen müssen uns 
belehren, ob diese Dünnflüssigkeit etwa durch eine Ver- 
kleinerung der Blutkügelchen bedingt ist, wie sie sich bey 
den Blutern findet. Ich wenigstens bin der Meinung, dafe 
die krankhafte Beschaffenheit des Blutes bey den Blutern 
welche man für ein Ergebnifs der erblichen Gicht hielt, 
eher für die Folge einer ererbten rheumatischen Kachexie 
zu nehmen sey. 

Besonders beachtenswerth beym rheumatischen Pro- 
zefs ist die Veränderung der organischen Elektrizität, wel- 
che ohne Zweifel von den negativen Nerven und vom Blute 
gleichmäfsig ausgeht und auf welche Alex. v. Humbold 
zuerst aufmerksam gemacht hat. Humbold glaubt näm- 
lich, dafs der rheumatische Zustand den menschlichen 
Körper zum Isolator mache und sagt im ersten Band sei- 
ner Versuche über die gereizte Muskel- und Nervenfaser 
S. 159: Ich habe an mir selbst beobachtet, dafs ich bey 
einem heftigen Anfall von Schnupfenfieber gar nicht iiu 
Stande war, mittels der würksamsten Metalle mir die gal- 
vanischen Blize vor den Augen zu erregen ; dafs ich jede 
Kette zwischen der Muskel- und Nerven- Armatur unter- 
brach. Sowie das rheumatische Uebel die Heizempfäng- 
lichkeit der Organe mindert, so schien es auch, ihre Lei- 
tungskraft zu afficiren. Freylich habe ich hie und da iso- 
lirende Personen gefunden, welche sich im Genüsse der 
vollkommensten Gesundheit befanden/ 6 Diese Beobach tun - 
tungen und Mittheilungen waren noch wenig belehrend, 
denn die isolirende Eigenschaft des Organismus dürfte 
mehr von der Trockenheit der Haut, als von dem rheuma- 
tischen Prozefs abhängig seyn; später aber nahm Pfaff 
diese Untersuchungen in einer etwas zweckmäfsigeren Art 
und in ziemlicher« Ausdehnung wieder auf. Das Resultat 
derselben, welches er uns in seinem Aufsaze über die ei- 
genthüra liehe Elektrizität des menschlichen Körpers in 
Meckel« Archiv III. H, 2. 161, sowie in einer 1811 
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erschienenen Dissertation seines Schülers Ahrens mit- 
theilt, war, dafs Personen, die an Rheuma litten, auf 
dem Isolir-Stuhl keine Spur von Elektrizität an den elek- 
trischen Multiplikator abgaben, so dafs Pfaff zu der 
Meinung geführt wurde, die organische Elektrizität eey 
während des rheumatischen Zustande« auf Null reducirt. 
Aehnliche Versuche wurden von Grossi in München und 
Berndt in Greifswalde mit gleichem Erfolg wiederholt 
und Hildenbrand in seinen Institutionen, sowie Schon- 
lein in seinen Vorlesungen nehmen an, dafs während der 
Dauer des Rheumatismus auf der äufsern Haut gar keine 
Elektrizität frey werde, dafs die Haut zum Isolator für 
die organische Elektrizität geworden sey, und dafs eben 
durch die Absperrung der organischen Elektrizität unter 
der Haut die Erscheinungen des Rheumatismus begründet 
seyen. Auch Dr. Dietrich in München hat entspre- 
chende Versuche und zwar mit dem Bohnenberge ra- 
schen Elektroscop vorgenommen, und das dabey erhaltene 
Resultat mir mit folgenden Worten roitgetheilt: „Hey 
meinen Versuchen mit dem Bohnen berger'schen In- 
strumente fand ich vor einigen Jahren an mir selbst, als 
ich eben sehr an vagen Rheumatismen litt, dals das Frey- 
werden der Elektrizität am menschlichen Körper während 
des rheumatischen Zustande« jedenfalls verringert sey, und 
eben so die Aufnahme der Elektrizität von aufsen. Biese 
Versuche wiederholte ich zu verschiedenen Jahreszeiten in 
den Jahren 1833 und 1834 und bey verschiedenen Exacer- 
bationen der rheumatischen Schmerzen an mir selbst und 
an mehreren anderen Kranken und erhielt immer dasselbe 
Resultat, nämlich nie völliges Aufhören des Ausströmens 
organischer Elektrizität aus dem Körper , sondern nur eine 
bedeutende Verminderung desselben. Wenn ich solche 
Kranke isolirte und sie mit meiner Elektrisirmaschine in 
Verbindung brachte, so dauerte es immer lange, bis ich 
eine Würkung der Elektrizität, z. B. Sträuben der Haare 
bemerken konnte. Auch das Ausziehen der elektrischen 
Funken mittels eines goldenen Rings aus dem Körper sol- 
cher Leidenden, die der Einströmung von Elektrizität aus 
einer Maschine ausgesezt waren, zeigte immer eine schwa- 
che Entladung." Wenn nun Dietrich 's Beobachtungen 
mit denen von Pfaff, Grofsi und Andern in einigem 
Widerspruch stehen , so rührt dieses wohl daher, weil das 
Bohnenb erg er'sche Instrument viel empfindlicher ist 
als alle früheren, elektrischen Multiplikatoren, und auch 
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da noch eine gespannte Elektrizität markirt, wo die andern 

Elektroscope stumm sind. 

Alle die eben bezeichneten Beobachtungen scheinen 
aber nur bey chronischen und fieberlosen Rheumatosen an- 
gestellt worden zu seyn, denn die in neuester Zeit von 
Heid eure ich in Ansbach vorgenommenen Untersuchun- 
gen (Frorieps N. Notizen B. XXI. Nr. 20 1839) erge- 
ben, dafs beym acuten Rheumatismus die Haut reichliche 
positive Elektrizität frey macht, dafs aber das Bohnen- 
berge r'sche Elektroscop keine freye Elektrizität mehr 
markirt, sobald bey dieser Krankheit reichliche Schweifte 
ausbrechen. Leztere ThaUache läfst jedoch keineswegs 
annehmen, dafs unter diesen Umständen keine Elektrizität 
mehr auf der Haut frey werde, sondern sie belehrt uns 
blos, dafs die etwa noch frey werdende Elektrizität ihre 
Spannung verloren habe, und Versuche mit dem Galvano- 
meter werden gewifs das sehr reichliche Ausströmen einer 
nichtgespannten Elektrizität nachweisen lassen. 

Vorstehende Beobachtungen sind jedenfalls sehr inter- 
essant, allein sie sezen uns noch nicht in die Lage, pa- 
thologische Gcseze zu abstrahiren; denn erstens wissen 
wir noch nicht, ob diese Erscheinungen bey allen Rheuma- 
Species dieselben sind, und ob der Siz der Krankheit in 
peripherischen Gebilden und in innern Organen keine Ver- 
schiedenheit bedingt. Zweytens wissen wir nicht, wie 
sich andere Krankheitsprozesse in dieser Beziehung ver- 
iialten, namentlich der erysipelatose, pyröse, typhose, gal- 
lige und typische 1 ). Drittens ist zu beachten, dafs alle 
Elektroscope mit Einschlufs des Bohnenberger'schen 
nur die Intensität oder Spannung der Elektrizität markiren, 
für die Quantität derselben aber unempfindlich sind, wäh- 
rend der Galvanometer die Quantität anzeigt; wir wissen 
daher zur Zeit noch nicht, wie sich die Quantität der bey 



1) Bey der Cholera hat man zwar auch ein gänzliches Aufhören 
des Aasströmens organischer Elektrizität durch die Haut beo- 
bachtet; allein diese negative Erscheinung kommt nur beym 
höchsten Grad derselben vor, wo die organische Thätigkcit 
der Haut ganz darnicdcrlicgt, und ist sohin nicht unmittelbare 
Folge des Kraukheitsprozesses , sondern Folge der Hautläh- 
muug; und sowie die ersten Spuren des Lebens in die Haut 
zurükkehren, so wird auch vor allem das Ausströmen der 
Elektrizität wieder bemerklich, und zwar Mar in den biuheri- 

feu Beobachtungen die bey solchen Krauken freywerdende 
Ucktrizitat negativ» 
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Rheumatischen ausströmenden Elektrizität verhält, und es 
ist mir sehr wahrscheinlich, dafs die Haut der Rheumati- 
schen eine bedeutende Quantität von Elektrizität frey 
mache, die aber je nach Umständen mehr oder weniger 
gespannt erscheint, je nachdem die Haut trokener oder 
feuchter ist, und die ihre Spannung ganz verliert, wenn 
starke Schweifse eintreten. 

Was die bey Rheumatosen vorkommenden Secretionen 
betrifft, so ist unser Wissen auch sehr arm. Im Harn 
kommt bekanntlich Harnsäure, Purpursäure und rosige 
Säure vor, allein diese Säuren sind dem rheumatischen 
Frozefs nicht eigenthümlich, denn sie finden sich auch bey 
andern Krankheiten , und ihre Bildung 1 scheint mehr von 
dem Grade der organischen Reaktion oder Aufregung ab- 
zuhängen, da sie sogar bey relativ Gesunden nach starken 
Anstrengungen beobachtet worden sind. Charakteristischer 
für diesen Krankheitsprozefs ist vielleicht die Säure, welche 
auf der äufsern Haut abgesondert wird, und von welcher 
Schönlein vermuthet, dafs sie der Essigsäure verwandt 
sey, über die wir aber auch noch einer näheren Belehrung 
entgegen sehen. Bemerkenswerth ist übrigens, dafs bey 
diesem Krankheitsprozefs die Bildung der Säuren vor- 
herrscht, denn neben den genannten Säuren wird auch 
noch viel Phosphor-Säure erzengt. Diese Säuren erschei- 
nen jedoch nicht immer im freyen Zustand, sondern sie 
sind theilweise mit Natron und Kalk versalzen, wenn auch 
nicht neutralisirt, und besonders ist eine starke Bildung« 
von phosphorsauren und harnsauren Salzen bey den Rheu- 
matosen beraerklich, wodurch sie nicht blos der Gicht, 
sondern auch den Pyren oder Typhoiden nahe stehen. Die 
Bildung von phosphorsauren Salzen ist besonders auf der 
Haut sehr lebhaft und zuweilen so stark, dafs auf rheu- 
matischen Geschwülsten aus dem Schweifse ganze Drusen 
von Salzkrystallen anschiessen. Schon Cornacchini hat 
rheumatische Geschwülste von solchen Salz-Drusen bedekt 
gesehen 1 ). Diese Bildung von phosphorsauren Salzen 
kommt aber auch im Innern des Organismus vor, denn 
abgesehen von dem Salzgehalt in den Absonderungen der 
Lungen- und Darm Schleimhaut, so verdanken manche or- 
ganische Fehler des Herzens, besonders der Herzklappen, 
die so häufig in Folge von Rheumatosen vorkommen, die- 
sen 



% 1) Cornacchini Dies, della Pazzia. Siena 1758, 
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Ben Salzen ihre Entstehung, indem durch die Ablagerung 
derselben eine Art Verknöcherung bewürkt wird. Bey 
alle dem hin ich aber naturlich weit entfernt, diese Säu- 
ren und Salze als die nächste Ursache der Krankheit an- 
zuerkennen, denn nur jene Thätigkeit, welche diese und 
andere anomale Stoffe erzeugt, ist das Wesen und die 
Seele der Krankheit. 

Das Substrat für den rheumatischen Prozefs ist das 
Bildgewebe und die ihm zunächst stehenden Gewebe, na- 
mentlich die fibrösen, serösen und mukösen Gebilde. Schon 
Dr. Schütz hat in seiner Abhandlung über Zeitkrankhei- 
ten die Ansicht verfochten, data hauptsächlich das den 
ganzen thierischen Körper und alle seine einzelnen Theile 
durchdringende Zellgewebe das pathologische Laborato- 
rium des Rheumatismus sey. Die Muskeln und Nerven 
werden zwar häufig vom Rheuma befallen, allein es ist 
dann weder die Muskelfaser noch das Nervenmark der ei- 
gentliche Siz der Krankheit, sondern das Zwischen-Muskel- 
und das Zwischen-Nerven-Bildgewebe ist es, welches den 
Krankheitsprozefs beherbergt und in diesem Bildgewebe 
ist es die Capillarität, welche ihn durchführt. Von dem 
nächsten Siz des Muskel-Rheuma sagt Balfour in seinen 
Observation of a new mode of curing Rheumatism Edinb. 
1816. p. «\: It is not consistent with common sonst* and 
reason to suppose, tliat a substance forraed as the cellular 
tissue of (capillary) Vessels, whtch curry on, if I may so 
express myself , the business of life in every part of the 
body, can remain sound, when the muscular fibre is af- 
fected with disease. It is infinitely more rational to con- 
clude, that the affection of the muscular fibre is a con 
sequence of the affection of the cellular substance — >)— " 
Dasselbe gilt auch von den Nerven, nur mufs der Siz der 
Krankheit nicht auf das Zwischen- Bildgewebe dieser Theile 
beschränkt, sondern auch auf ihre Scheiden ausgedehnt 
werden. Auf der Höhe der Krankheit beschränken sich 
die pathischen Veränderungen auf den Träger des organi- 



1) „Es vertrügt sich weder mit dem gemeinen Verstand, noch mit 
der Vernunft, anzunchmeu, dafs ein Gebilde, welche« wie da» 
Zellgewebe aus Capillar-GefafHcn besteht , und welches, wenn 
ich mich so ausdrillten darf, das Geschäft des Lebens in allen 
Theilen des Körpers verrichtet, ^esand bleiben könne, wäh- 
rend die Muskeliaser von Krankneit afßcirt ist. Es ist uneud- 
lich rationeller, zu folgern, dafs die Affektion der Muskelfaser 
eine Folge der Zellgewebs - Affektion sey." 

Eisenm. Rheumatosen. I. 3 
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sehen Lebens, auf die Capillarität des Zwischen - Bit dge- 
webes und der Scheiden; die Muskelfasern und das Ner- 
venmark werden nur mittelbar afficirt, theils durch die 
Ausdehnung der Haargefäfce , theils durch die anomale 
Beschaffenheit der sie bespülenden Flüssigkeiten; da aber 
das Bildgewebe die Aufgabe hat, die Theile, die es um- 
giebt zu ernähren, so mufs natürlich, wenn das Bildgewebe 
sich zu einer anomalen Plastik verleiten läfst , auch die 
Ernährung der von ihm umgebenen und durchdrungenen 
Theile annmal werden , und es wird sohin nicht auffallen, 
wenn in Folge des rheumatischen Prozesses endlich auch 
eine materielle Veränderung oder Desorganisation in den 
Muskel fibern und dem INervenmark der leidenden Organe 
zu Stande kommt. Was von den Muskeln und den Nerven 
gesagt wurde, gilt eigentlich auch von den fibrösen, serö- 
sen und mukösen Häuten; denn auch hier ist streng ge- 
nommen das diese Häute überkleidende, Unterkleid ende 
und durchdringende Bildgewebe der wahre Siz der Krank- 
heit. Das Rheuma der harten Gehirnhaut z. B. häufst 
nicht in dem eigentlichen Gewebe dieser Faserhaut, son- 
dern in dem Bildgewebe, welches diese Haut mit dem äus- 
sern Blatt der Arachnoidea verbindet, und in jenem, wel- 
ches diese Faserhaut durchdringt. Aehnliches gilt von der 
Synovialhaut der Gelenke und den Gelenkbändern. 

Der rheumatische Prozefs hat aber nicht eine gleiche 
Neigung zu allen oben genannten Gebilden, sondern scheint 
dieselben etwa in folgender Ordnung zu bevorzugen : 1) das 
Zwischen-Bildgewebe der Muskeln , und zwar häufiger je- 
nes der sensitiven als das der organischen Muskel, 2) die 
Scheimhäute, 3) die serösen Häute, 4) die Nerven, 5) 
das Parenchym gewisser Organe z. B. der Lungen, (j) die 
fibrösen Häute des Hirns, des Augs und der Knochen 
(Periost), 1) das l'nterhaut-Bildgewebe. 

Ob dieser oder jener Theil des Körpers, dieses oder 
jenes Gewebe vom Rheuma befallen werde, das hängt von 
verschiedenen Umständen ab. 

1) Von der Jahreszeit, denn im Winter werden vor- 
züglich die Respirations-Organe, im Sommer vorherrschend 
die Reproduktions- Organe, im Spätsommer der Dikdarm, 
im Frühling und Herbst die Rachen- nnd Luftröhren- 
Schleimhaut befallen. 

2) Vom Genius epidemicus, indem zu gewissen Zeiten 
ein oder das andere Organ nicht nur vorherrschend , son- 
dern beynahe ausschliefsend erkrankt, wie solches die von 
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Reil beobachtete epidemische rheumatische Glossitis, die 
öfter Torkontmenden Epidemien Ton Gelenk-Rheuma, von 
rheumatischen Anginen, Ruhren etc. beweisen. Ja selbst 
solche Gebilde, die sonst im Ganzen selten an Hlienma 
leiden , können zu gewissenZeiten auffallend häufig erkrauken ; 
so beschreibt Stork eine Epidemie, bey welcher das 
Unterhaut - Bildgewebe der häufigste Siz der Krankheit 
war. 

3) Vom Alter des Kranken; so haben wir bereits bey 
der Aetiologie vernommen , dafs der rheumatische Prozefs 
hey Kindern selten die Muskeln und Gelenke, um so häu- 
figer die Schleimhäute aufsucht; und Vogel sagt, bey 
jüngeren Subjekten seyen die obern Thcile vom Kopf bis 
zu den Händen am meisten den Rheumatosen ausgesezt, 
bey älteren dagegen der Rüken, die Lenden, die Hüften 
und die Schenkel; bey jüngeren würden häufiger das Ge- 
hirn, der Hals, die Lungen (und das Herz) befallen, bey 
älteren die Gedärme, die Nieren, die Blase. 

4) Von der vorherrschenden individuellen Prädispo- 
sition eines oder des andern Organs zum Erkranken, sey 
nun diese Prädisposition eine angeborne oder durch ander- 
weitige Reizungen oder Erkrankungen des entsprechenden 
Organs bedingt, oder durch früher bestandene rheuma- 
tische Zufälle desselben herbey geführt. Wenn ein Mensch 
ein und das andere Mal am Rheumatismus eines gewissen 
Organs gelitten hat , so werden alle spätem rheumatischen 
Erkrankungen regelmäßig ihren Zug nach diesem Organ 
nehmen. So giebt es Menschen, die jährlich einigemal 
an Angina leiden , und bey mir erzeugt jeder Luftzug, 
gleichviel welchen Theil des Körpers er trifft, regelmäs- 
sig eine rheumatische Entzündung des serösen Ucberzugs 
der Leber. 

5) Von der mehr ortlichen Einwürkung der Gelegen- 
heitsursache, denn wenn die Verkältung, der Luftzug vor- 
herrschend einen Theil des Korpers trifft, so wird auch 
fieser Theil von Rheuma befallen werden, wenn nicht 
ein anderes Organ eine au fserge wohnliche Prädisposition 
für den rheumatischen Prozefs hat. So wird oft die Seite 
des Gesichts oder Halses vom Rheuma befallen, welche 
vom Luftzug getroffen worden war; so leidet bey Arbei- 
tern oft der dem Fenster zugewendete Arm; so erkrankt 
oft diejenige Seite , auf welche sich die Leute in feuchtes 
Gras, in Schnee oder in ein feuchtes Bett gelegt hatten; 
so sah Schönlein bey Dienstmägden rheumatische Pa- 
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ralysen der Arme, die sie im Sommer beyra Wasscrtra- 
gen mit kaltem Wasser begossen hatten. 

Bemerkenswerth ist die Vorliebe, welche das Rheuma 
für die eine oder die andere Seite des Körpers hat , oder 
vielleicht richtiger ausgedruckt die gröfserc Prädisposition 
der Organe auf der einen oder der andern Seite zum Er- 
kranken. Die Rheumatosen der Nerven- Centoren und der 
Nerven haben in der gro Ilsen Mehrzahl der Fälle auf der 
rechten Seite ihren Siz, so die Hemiplegie, die Anästhesie, 
die Prosoplegie, die Prosopalgie, die Odontalgie, die 
Ischias, wobey naturlich nicht ubersehen werden darf, dal* 
bey der Hemiplegie und bey der Anästhesie wegen Kreu- 
zung der Nerven die Lähmung und Gefühllosigkeit auf 
der linken Seite erscheinen. 

Die Rheumatosen der andern Gewebe dagegen hausen 
in der grofsen Mehrzahl der Fälle auf der linken Seite, 
so die Otitis, die Glossitis , die Angina, die Parotitis, die 
Pleurodynie, die Mastitis, die Phlegmasia alba, die Pe- 
riorchitis. Eine Ausnahme machen die Pneumonie und 
das Asthma, welche viel häufiger auf der rechten Seite 
vorkommen. 

Der Rheumatismus hat das Eigene, dafs er neben 
dem genuin afficirten Organ auch gerne das Herz auf- 
sucht, er thut dieses aber vorzüglich nur dann, wenn er 
in den Gelenken häufst, und es ist würklich eben so auf- 
fallend als räthselhaft, dafs rheumatische Affektionen der 
Bronchien, der Lungen und der Pleura unendlich selte- 
ner eine secundäre Affektion des Herzens zur Folge haben, 
als die Rheuraatosen der Synovialhäute der Gelenke. Wir 
werden im speziellen Theil beym acuten Gelenkrheuma, 
darauf zurükkommen. 

Der rheumatische Prozefs hat ferner die Eigenschaft, 
dafs er seinen Siz gerne wechselt und anf andere Theile 
überspringt. Diese Sprünge macht er auf verschiedene 
Weise. Oft wird eine zweyte Stelle des Korpers von der 
Krankheit befallen, und das ursprüngliche Leiden ver- 
schwindet erst dann, wenn die AfTcktion der neu befallenen 
Stelle eine gewisse Intensität erreicht hat; oft verschwin- 
det auch der Schmerz in dem ursprünglich leidenden Theil, 
und erscheint nnmittelbar darauf in einem andern Theil, 
oder läfst selbst dem Kranken eine kürzere oder längere 
Zeit Ruhe , bis er an einer andern Stelle wieder ausbricht. 
Von diesen Umsprüngen ist natürlich die Verbreitung der 
Krankheit verschieden, wo die rheumatische AlTektion in 
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pem primär leidenden Organe haften bleibt, sieh aber auch 

auf andere Organe ausdehnt. 

Die Neigung zu diesen Umsprungen ist aber nicht 
immer gleich, denn sie hängt ab 

1) von den Geweben und Organen, in welchen das 
Rheuma seinen Siz hat. Am stärksten ist diese Neigung 
beym Muskel-Rheuma, beym Gelenk - Rheuma und beyra 
Nerven -Rheuma; geringer ist sie beym Rheuma der 
Schleimhäute, der serösen Häute, der fibrösen Häute des 
Hirns und des Augs und des Unterhaut-B ildgewebes ; am 
geringsten endlich beym Rheuma des Periosts und der 
parenchymatösen Organe. Aber selbst bey den Geweben 
einer und derselben Cathegorie ist die Neigung des Rheuma 
zum Wandern nicht gleich. Die Rheumatosen der Einge- 
weide-Muskeln — des Herzens, des Darms, der Blase 
springen seltener um als die Rheumatosen der willkürli- 
chen Muskeln, so wie überhaupt das Rheuma häufig an 
peripherischen Theilen auf innere Organe, seltener aber 
von innern Organen auf peripherische Theile überspringt, 
und unter den Rheumatosen der willkürlichen Muskeln 
machen die der Lenden- und Psoas-Muskeln viel seltener 
Umsprünge als die der übrigen äufsern Muskeln. 

2) Von dem Charakter der örtlichen Reaction. Die 
Neigung zu Umsprängen ist am gröfsten beym athenischen 
und mäfsig hypersthegischen Charakter und nimmt in dem- 
selben Grade ab, als sich der hypersthenische und hype- 
sthenische Charakter ausbildet* 

3) Von der Dauer und dem Verlauf der Krankheit. 
Die meisten Umspränge kommen bey acuten Rheumatosen 
vor; die chronischen Rheumatosen machen zwar auch noch 
Wunderungen, besonders die chronischen Muskel- Rheuma- 
tosen, doch haften sie öfter beharrlich an dem einmal af- 
iicirten Gebilde. 

Das Rheuma sucht bey seinen Umsprungen gerne ho- 
mologe Gewebe auf: so geht es, wenn es einen Muskel 
verlädst, gerne wieder auf einen andern Muskel über und 
von einer serösen flaut springt es in der Regel wieder 
auf eine andere solche Haut: so geht das Rheuma der 
Synorialhaut sehr häufig auf die seröse Membran des 
Herzbeutels , nicht selten auch auf die Pleura und zuwei- 
len sogar auf die. Scheidenhaut des Hodens und Saamen- 
strangs über. Diese Regel erleidet aber wie jede anders 
zuweilen Ausnahmen. 

Welche* spezielle Organ — abgesehen von den Gs- 
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weben — von dem wandernden Rheuma aufgesucht werde, 
das hangt theils an zufalligen Einflüssen, theils von der 
vorherrschenden Prädisposition eines oder des andern Or- 
gans zum Erkranken ab. So hat denn anch schon P o n- 
sard bemerkt, dafs der Rheumatismus nach seinein pLöz- 
lichen Verschwinden in einem Theiie gewöhnlich das ge- 
schwächteste Organ im Organismus aufsuche, bey starken 
Essern den Magen, bey schwach constituirten Individuen 
die Lungen, bey Opiophagen das Gehirn etc. und Vogel 
stimmt dieser Beobachtung bey. 

Das Rheuma wechselt am liebsten des Nachts seinen 
Siz, was schon Cullen bemerkt hat, und das geschieht 
oft in der Art, dafs die Kranken sich beym Erwachen 
wundern, au der Stelle, die am vorigen Abend noch lei- 
dend war, keinen Schmerz mehr zu empfinden, dafür wel- 
chen in einem andern, bisher frey gewesenen Theii zu 
fühlen. 

Das Rheuma bringt in dem leidenden Theil gewöhn- 
lich eine amorphe Stase hervor, das heifst die Capiliari- 
tät dieses Theils wird mit Blut mehr oder weniger uber- 
füllt, wie solches weiter unten näher besprochen wird; 
und durch diese Erscheinung, die es mit so vielen andern 
Krankheiten gemein hat, glaubte man sich berechtigt, das- 
selbe eine Entzündung zu nennen. Doch dieses Thema bildet 
den Lebergang zu der Betrachtung der örtlichen und all- 
gemeinen vegetativen und sensitiven Reaction, an die wir 
jezt gehen wollen. 

Eine allgemeine vegetative Reaction oder Fieber ist 
beym Rheuma sehr häufig, jedoch nicht immer vorhan- 
den; denn wenn dasselbe durch blos örtliche Einwürkung 
der Gelegcnheitsursache entsteht uud der Krankheitspro* 
zefs nicht intensiv ist, so kann es ohne Fieber verlaufen. 
Die Dauer der Krankheit, ihr acuter oder chronischer 
Verlauf hat auf die Anwesenheit oder Abwesenheit des Fie- 
bers keinen direkten Einflufs, denn es giebt Muskel-Rheu- 
ntatosen, die sich in wenigen Tagen entscheiden, ohne 
dafs Fieber zugegen war, während man anderseits chro- 
nische Rheumatoscn mit Fieber beginnen sah. 

Das Fieber kann wie bey jeder andern Krankheit den 
dynamischen , hyperdynamischen oder synochalen , den 
liY-uoriynaraischen, vulgo nervösen und selbst den adyna- 
mischen oder fauligen Charakter haben; lezteren haben 
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wenigstens Atkow 1 ) and Rahn*) beobachtet. Das dy- 
namische Fieber kann sich bey langer Dauer des Rheuma 
in eine Febris hectica verwandeln 5 ). 

Das Fieber, welches den rheumatischen Prozefs be- 
gleitet, hat nichts Eigenthum liehe«, sondern «eine Erschei- 
nungen richten sich eben nach seiner Intensität oder nach 
seinem Charakter, wie bey jeder andern Krankheit. Höch- 
stens verdient, bemerkt zu werden, dal« bey in hyperdy- 
namischen Charakter des Fiebers das Blut eine Atarke und 
oft sehr feste Spekhaut bildet, die selbst profusen Ader- 
lässen trozt, ja in Folge von Blutentleerungen eher zu-, 
als abnimmt. Reym hypodynamischen oder Schwächefie- 
ber sind natürlich nicht immer Cerebral-Symptome, Deli- 
rien , Sopor und dergleichen , zugegen . und wo sie auftre- 
ten, scheinen sie durch eine Verbreitung der rheumati- 
schen Stase auf das Gehirn und seine Häute bedingt zu 
seyn. 

Was die örtliche Reaction betrifft, so wird diese wohl 
nie beyra Rheuma fehlen, selbst beym Rheuma der ein- 
zelnen Nerven ist sie immer vorhanden, nur ist sie oft 
der Beobachtung entzogen; denn die Stase kann auch bey 
diesem Krankheitsprozefc in allen möglichen Graden auf- 
treten, vom leichtesten Reizzustand der Capillarität bis 
zur synochalen Anschoppung und bis zur hyposthenischen 
Anfiiüung und Erweiterung der Haargefäfse ja bis zur 
wahren Asthenie derselben. 

JNach dem Charakter der Stase sind denn auch nicht 
blos die Erscheinungen der Krankheit, sondern die Form, 
die Krankheitsprodukte verschieden : denn die athenische 
Stase liefert seröse, die hypersthenische gerinnstoffige und 
purulente, die hyposthenische gallertartige Produkte. Mit 
einem Wort, die Stase und deren Ausgänge unterliegen 
bey den Rheumatosen ganz denselben Gesezen, die bey 
allen K ran kh ei t*proz eisen gelten, und die ich in meiner 
allgemeinen Nosologie der vegetativen Krankheiten aus- 
führlich besprochen habe. 

Mehrere Schriftsteller haben die Behauptung aufge- 
hellt, daß» das Klieuma nicht in Eiterung übergehen 
könne. So sagt Vogel: Mcinuls gehen Rheumatismen in 



1) Aslow: Oiaet. med. itavalis A. I. 5T. • 

2) Hahn- A<!vers»aria nicHiro practica 1. H49. 

3j Krulmbcrg; Jaurb. der aiabul. hlittik 1. 1HÜ0. 
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wahre Eiterung über, es §ey denn, dafe vorher eine wahre 
Entzündung daher entstanden ist. Auch Bichat glaubt, 
dafs die rheumatische Entzündung nie einen Abscefs bilde, 
obgleich sie öfter congulable Lymphe in die Sennen er- 
giefse. Eben so läugnet Chomel das Vorkommen der 
Eiterung bey Rheumatosen , und da ihm doch einige Fälle 
bekannt waren , wo allerdings Eiterung stattgefunden hatte, 
so zweifelt er lieber an der Aechtheit der Beobachtung, 
ehe er seine vorgefafste Meinung aufgiebt. Die Bcyspiele 
von eiternden Rheumatosen sind aber so häufig 1 ), dafs 
die Eiterbildung bey diesem Krankheitsprozefs gar nicht 
bezweifelt werden kann, und von Chomel mufs ein sol- 
cher Zweifel um so mehr auffallen, da er selbst berich- 
tet, er habe in den Leichen dreyer an chronischem Ge- 
lenk -Rheuma Verstorbener eine oberflächliche Verschwä- 
rung der Knorpel, welche die Gelenkflächen überziehen, 
gefunden. 

Die Neigimg zur Eiterung hängt zum Theil vom Siz 
des Rheuma ab; so geht der Rheumatismus des innern 
Ohrs sehr gerne in Eiterung über, dasselbo gilt von jenem 
der Psoas-Muskeln , und von den Rbeumatosen des Hüft- 
gelenks und der Lenden-Muskel sagt Thilenius in sei- 
nen Bemerkungen: „Unter den ortlichen rheumatischen 
Leiden fordern das hizige oder entzündliche Hüft- und 
Lendenweh die gröfste Aufmerksamkeit , nicht allein we- 
gen der Gröfse des Leidens , sondern weil sie wider Ge- 
wohnheit der übrigen Rbeumatosen früher oder später in 
Eiterung übergehen und Lähmung, Beinfrafs, Zehrung 
und Tod zur Folge haben können. Auch die Rheumatosen 
anderer Muskel bilden, wenn auch etwas seltener, doch 
immer noch häufig genug Eiter, und zwar den ganz ge- 
wohnlichen Zellgewebs- Eiter. Die rheumatische Angina 
macht unzählig oft Abscesse; des Panaritiuins , welches 
immer in Eiterung übergeht, will ich gar nicht gedenken, 
da viele Aerzte die rheumatische Natur desselben läugnen 



1) Solche Beyepiele liefern: Morgagni Epiat. 57. art. 20. — 
Medical commentaries of Edinb. IV. 198. — Tinsot: sämmtl. 
mediz. Schriften. Hamb. 1774. I. 169. — Fauchier in acdil- 
lots Rccueil period. de la soc. de med. LX. 310. — Annal. de 
la 8oc. de med. prat. de Montp. XL1V. 146. — Mauon Good 
Mudy of Med. 1829. II. 653. — Pearaon in Duncana med. 
Commentariee Uec. II. Vol. IV. 399. — Degardin in der Ga- 
zette med. de Paria 1834. II. Nro. 15. - Martin in Schmidt'*' 
Jahrb. XIII. 83. 
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konnten. Das Gelenk - Rheuma eitert allerdings ziemlich 
selten, aber blos deswegen, weil die serösen Membranen, 
wozu doch die Synovialhäute gehören, überhanpt wenig 
Neigung zum Suppurationsprozefs haben, dar« aber den- 
noch oft genug Eiter in den Gelenken aufgefunden wird, 
habe ich in der Torstehenden Anmerkung gezeigt, denn 
die dort aufgeführten Schriften enthalten beynahe alle 
Beyspiele von eiterndem Gelenk - Rheuma. Auch das 
Rheuma des Unterhautbildgew ebs liefert selten Eiter. 

Dafs aber die Neigung zur Eiterung würklich realisirt 
werde, das hängt vom Charakter der Stase ab, denn nur 
beym hypersthenischen Charakter bildet sich Eiter. Auch 
hat der herrschende stationäre und epidemische Krank- 
heitsgenius darauf Einflufs. Jos. Frank sagt (Praecepta 
Edit. II. Pars I. Vol. III. Sect. II. 494) , er habe in man- 
chen Jahren eine gröfsere Neigung der Rheumatosen zur 
Eiterung beobachtet, namentlich habe er im Winter 18 t4 /t 5 
unter Zwanzig an acutem Rheuma verschiedener Theile 
leidenden Kranken bey vierzehn Abscesse entstehen gesehen. 

Der bey Rheumatosen gebildete Eiter ist sehr verschie- 
den beschaffen; bald ist er vom gewöhnlichen Eiter gar 
nicht zu unterscheiden, bald erscheint er mehr als eine 
klebrige gelatinöse Flüssigkeit, bald nähert er sich der 
Jauche; es hängen aber die Verschiedenheiten von dem 
Uebergang des hypersthenischen Charakters zum hyposthe- 
nischen ab; je reiner der hypersthenische Charakter auf- 
tritt, desto normaler und gutartiger erscheint der Eiter; 
je mehr er sich der Hyposthenie nähert, desto mehr bil- 
det sich die gelatinöse Form desselben aus, und sowie 
Asthenie eintritt, wird er zur Jauche. Immer aber wird 
er, wenn er längere Zeit in seiner Bildungsstätte verweilt, 
nicht blos die ihn umgebenden weichen Theile zerstören, 
sondern auch die benachbarten Knochen angreifen und 
Beinfrafs erzeugen. „Eiter macht Eiter" ist eine alte 
Wahrheit. 

Wenn der Theil, in welchem die rheumatische Stase 
häufst, mit sensitiven Nerven verschen ist, so werden 
diese, wie bereits oben angedeutet wurde, mittelbar durch 
den rheumatischen Prozefs afficirt; dabey ist aber merk- 
würdig, dafs die Reaction dieser Nerven, die Anomalie 
ihrer Verrichtungen, mit dem Grade der örtlichen vegeta- 
tiven Reaction oder Stase nicht in gradem Verbal tnifs steht, 
denn es kann der sensitive Nerve sehr stark afficirt seyn, 
Während die Stase unbedeutend und kaum bcmwkbar ist. 
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so dar« selbst bessere Beobachter sich verleiten liefccn, 
das Rheuma für ein Nervenleiden zu erklären, bey wel- 
chem gar keine Stase (Entzündung) vorhanden sey; da nie 
aber in manchen Fallen von Rheuma die höchst entwickelte 
Stase nicht läugnen konnten, so suchten sie sich dadurch 
zu helfen, dafs sie einen nervösen und einen vuscnh'seii 
Rheumatismus unterschieden. Dieser Unterschied besteht 
aber in *der That einzig und allein darin, dafs beym soge- 
nannten nervösen Rheuma die Stase nur in schwachem 
Grade, im Grade des Erethismus vorhanden ist, wahrend 
dennoch der sensitive Nerve stark afficirt ist; dafs dagegen 
beym vasculösen Rheuma die Stase stark entwikelt ist und 
sich mehr oder weniger dem synochalen Zustande nähert. 
Das oft vorkommende Milsverbältnifs zwischen der Stase 
und der sensitiven Reaction, läfst sich aber leicht erklären;, 
denn es tritt solches dann auf, wenn die rheumatische Stase 
ursprünglich im Zwischen- Nerven - Bildgewebe ihren Siz 
hat, oder wenn sie sich von benachbarten Thcilen auf die- 
ses Bildgewebe verbreitet; und es ist natürlich, dafs eine 
zwischen den Nervenfaden selbst html sende Stase. wenn sie 
auch sehr schwach entwikelt ist, schon durch den Druk, 
welchen die injicirten Capillargcfäfse auf das Nervenmark 
üben, eine heftigere Aß'cklion der entsprechenden Nerven 
veranlassen müsse, als eine aufs erhalb des Neurilenis be- 
stehende, wenn auch etwas stärker entwickelte Stase, so 
wie bekanntlich auch eine Nerve einen ziemlich starken 
Druk recht gut verträgt, wenn derselbe mitteübar, das 
lieifst anf die den Nerven umgebendende Theile ausgeübt 
wird, während die leiseste Berührung der Nerven selbst 
die heftigsten Zufälle erzeugt. 

Ob dieser oder jener Grad der Stase sich entwikle, 
das hängt von der Intensität des Krankheitsprozesses einer- 
seits und von der Energie und Reizbarkeit des individuel- 
len Organismus anderseits ab. Dasselbe gilt natürlich auch 
von der Ausbildung des einen oder des andern Fiebcr- 
charakters. Das Verhältnifs der organischen Energie zur 
Intensität der Krankheit ist aber selbst bey denselben Men- 
schen nicht' immer dasselbe, da die herrschende Krank- 
heitsconstitution , oder richtiger gesagt der herrschende 
Krankheitscbarakter darauf grofsen Einfluls hat. So er- 
innere ich mich einer Periode des Jahres 1822, wo bey 
allen an Rheuma leidenden Kranken, wenn sie auch rüstige 
Manu er waren . das Fieber leicht und schnell den hypo- 
dyiiaiuischcn Charakter anuahm, und selbst in solchen 
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fällen, wo das örtliche Leiden anbedeutend zu seyn schien; 
während in den früheren Jahren der synochale Charakter 
der Stase und des Fiebers durchaus vorherrschte. Diesen 
Wechsel des herrschenden Krankheitscharakters hat man 
nicht richtig aufgegriffen, denn man sprach von der zeit- 
lichen Herrschaft des entzündlichen und von jener des rheu- 
matischen Charakters; aliein der synochale Zustand und 
das Rheuma sind weder entgegengesezte noch coordinirte 
Begriffe, denn das Rheuma ist eine Krankheit und der 
synochale Zustand ist blos ein gewisser Grad einer Krank- 
heit, und das Rheuma kam früher wie später vor, nur 
hatte es früher vorherrschend den hypcrstheuischeii oder 
synochalen Charakter, und wurde dann oft verkannt und 
Entzündung getauft, wahrend es vom Jahre 1822 an häu- 
figer mit dem hyposthenischen Charakter auftrat und nun 
als solches genommen wurde, weil jezt die Entzündungs- 
theorie durchaus nicht mehr ausreichte. 

Verhältnis* der Rheumatosen zu andern 

Krankheiten. 

Das Verhältnifs des rheumatischen Krankheitsprozesses 
zu andern Krankheitsprozessen ist bis jezt noch nicht hin- 
länglich bekannt, und unser des falls ige« Wissen noch sehr 
lükenhaft. In Bezug auf die freundschaftlichen Verhält- 
nisse mufs ich fürs erste die Meinung, dafs der rheuma- 
tische Proeefs sich häufig mit dem phlogistischen verbinde, 
aus welcher Verbindung dann die rheumatischen Entzün- 
dungen hervorgehen sollen, auf das entschiedenste bekäm- 
pfen; denn das, was man rheumatische Entzündung nennt, 
ist durchaus nicht das Ergebniis einer solchen Verbindung, 
sondern ein reines Rheuma, welches durch seine Intensität 
bey hinlänglicher Energie des erkrankten Organismus den 
hypersthenischen Charakter gewinnt. Eben so irrig ist die 
oft ausgesprochene Ansicht, dafs der Rheumatismus sich 
zu (nicht - traumatischen) Entzündungen anderer Organe 
gesellen könne; denn wenn z. B. Chomel sagt, der Rheu- 
matismus könne sich zur Peripneumonie gesellen, so ist 
diese Angabe insofern irrig, als die Peripneumonie nichts 
anders als ein synochaler Rheumatismus der Lungen war, 
und der angeblich hinzutretende Rheumatismus blos da- 
durch entstand, dafs der rheumatische Prnzel* sich mit 
seinem Siz in der Lunge nicht begnügte, sondern sich auch 
noch auf peripherische Gebilde verbreitete. 
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Ob der rheumatische Prozefs mit dem cholosen Pro- 
zefs Verbindungen eingehe, und ob die bey Rheumatosen 
oft vorkommenden biliösen Erscheinungen das Ergebnifa 
einer solchen Verbindung seyen, darüber will ich zwar 
nicht absprechen, es durfte aber einfacher seyn, anzuneh- 
men, dafs die biliösen Erscheinungen durch eine Verbrei- 
tung des rheumatischen Prozesses auf die Leber bedingt 
seyen. 

Aehnliches gilt auch von den sogenannten bey Rheu- 
matosen häufig beobachteten gastrischen Complikationen, 
denn die Erscheinungen des sogenannten Gastricismus — , 
wenn sie bey Rheumatosen vorkommen — sind eben die 
Folgen einer rheumatischen Affektion der Magenschleim- 
haut, die Symptome eines Magencatarrh's , welche durch 
ein örtliches Mittel (Brechmittel) wohl beseitigt werden 
können, ohne dafs deswegen die ganze Krankheit verschwin- 
det, so wie man auch ein syphilitisches Geschwür schnell 
durch die örtliche Anwendung des Queksilbers heilen kann, 
während die syphilitische Dyskrasie im Organismus unge- 
stört fortlebt. Was würden die Vertheidiger der biliösen 
und der gastrischen Complikation dazu sagen, wenn ich 
da, wo das Rheuma das Herz in Mitleidenschaft zieht, 
von einer cardischen, da wo das Gehirn mitleidet, von 
einer cerebrischen und da wo Spinal - Symptome bemerk- 
lich werden, von einer in ye Ii sehen Complikation sprechen, 
oder, um bey Abdominal - Organen stehen zu bleiben, wenn 
ich den Ausdruk des rheumatischen Prozefs in den Harn- 
werkzeugen eine nephrische oder cystische Complikation 
nennen wollte? Ich bitte dieses wohl zu überlegen und 
nicht cavalierment darüber abzusprechen. 

von Hildenbrandt hat sogar geglaubt 9 dafs der 
Rheumatismus sich auch zum Typhus gesellen könne, al- 
lein man halte mir zu gut, wenn ich diesen verdienten 
Arzt hier eines Irrthums zeihen mufs ; denn in jenen Fäl- 
len, auf welche er die eben bezeichnete Behauptung be- 
gründete, war entweder der vermeintliche Typhus blos ein 
hyposthenisches Rheuma, welches in innern Organen haufste 
und sich auf peripherische Gebilde verbreitete, oder der 
vermeintliche Rheumatismus war blos der Ausdruk des ty- 
phösen Krank Ii eitsprozesses in den Gelenken und Muskeln. 
Wir wissen, dafs in den Muskeln und Gelenken sehr man- 
nigfache Affektionen vorkommen können, die kein aufge- 
klärter Rosolog unter dem Namen Rheuma zusammen 
werfen wird, oder sollte man würklich die öfter beym 
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Tripper vorkommenden Gelenkleiden und die beym Gelb- 
fieber so häufigen Muskelschmerzen als Rheumatismen be- 
zeichnen dürfen? 

Es wurde ferner von einigen Beobachtern die Meinung 
aufgestellt, dafs der rheumatische Prozefs mit andern 
Krankbcitsprozessen Combinationen eingehen könne, 
aus welchen Combinationen Carcinosen — Sclerosen, Tu- 
berkeln, Scirrhen und Schwämme — hervorgehen, und in 
der That sind mir einige Fälle vorgekommen , welche für 
eine solche Meinung sprechen. Allein dieser Gegenstand 
liegt für uns noch sehr im Dunkeln und mein Wissen reicht 
nicht hin , mehr Licht über denselben zu verbreiten. Nach 
den bisherigen Beobachtungen scheint das Rheuma vorzüg- 
lich mit Gicht, Haemorrhois und Scropheln solche Com- 
binationen einzugehen, vielleicht auch mit der Tripper- 
Dyskrasie, mit Syphilis scheint eine solche Combination 
nicht stattzufinden, und von der Kräze ist es zweifelhaft. 

Auch aber die feindlichen Verhältnisse des Rhenma zu 
andern Krankheiten wissen wir noch wenig. Chomel 
glaubt, dafs der rheumatische Prozefs durch die wahren 
Entzündungen verdrängt werden könne, und erzählt als 
Beispiel, dafs ein Rheumatismus am 9ten Tag seines Ver- 
laufs durch eine Peripneumonie unterbrochen und am 18ten 
Tag wieder erschienen sey, nachdem die Lungenentzün- 
dung vollständig verschwunden war; allein in diesem Fall 
bat nicht eine Lungenentzündung den Rheumatismus ver- 
drängt, sondern der Rheumatismus war von den periphe- 
rischen Theilen auf die Lunge und später von der Lunge 
wieder auf seine ursprüngliche Verlaufsstelle übergesprun- 
gen. Es liegen in der That keine Beobachtungen vor, 
welche uns folgern licfsen, dafs der wahre phlogistische 
Prozefs, wie er nach mechanischen Verlezungen auftritt, 
den rheumatischen Prozefs verdrängen könne und umge- 
kehrt. 

Dagegen scheint dos Rheuma sich nicht mit den Ro- 
sen zu vertragen, und von lezteren ganz oder temporär 
verdrängt zu werden. So erzählt Chomel, ein Mann, 
der seit langer Zelt an Rheuma der Schulter litt, habe an 
diesem Theil einen erysipelatosen knötchenartigen Ausschlag 
(petits boutons erysipelateux) bekommen; darauf sey der 
rheumatische Schmerz beynahe vollkommen verschwunden; 
sey aber mit seiner früheren Heftigkeit wieder erschienen, 
als die Abschuppung eingetreten war. Ein ähnliches Ver- 
hältnifs hat mau auch zwischen dem Rheuma uud der Vac- 



Digitized by Google 



- 



4<$ 

eine beobachtet ; Stevenson erzählt : Ein Mensch , der 
in seiner Jugend die wahren Variolen überstanden hatte, 
wurde als Erwachsener gegen chronischen Rheumatismus 
des rechten Arms auf eben diesen Arm geimpft. Die Im- 
pfung schlug an, es erschienen Kuhpokcn unter allgemei- 
nen Leiden des Organismus und der Rheumatismus ver- 
schwand 

Chomels Beobachtungen zufolge scheinen die Rheu- 
matosen , wenigstens die chronischen , auch vom Schleim- 
lieber verdrängt zu werden; er erzahlt den Fall eines jun- 
gen Mannes, der lange an Rheuma litt und während seines 
Aufenthalts im Spital vom Schleimfieber und darauf von 
Gesichtsrose befallen wurde. Mit dem Ansbruch des 
Schleimfiebers verschwand das Rheuma und kehrte erst 14 
Tage nach seiner Genesung vom Rothlauf wieder. Ein 
anderer empfand von seinen gehabten Rheuma nur noch 
eine unbequeme Steifheit beym Gehen, als er vom Schleim- 
Heber befallen wurde, und sogleich verlor sich die Steif- 
heit in den früher leidenden Gliedern vollkommen. 

Verbreitung der Rheumatoten im Thierreich. 

Auch über die Verbreitung des Rheuma im Thierreich 
wissen wir noch sehr wenig. Bey Pferden kommt es nach 
den Beobachtungen der Thierärzte sicher vor, und bey 
Papageyen hat man eine Krankheit getroffen, welche von 
manchen für Gicht gehalten wird, die ich aber nach dem, 
was ich selbst sah, für Rheuma nehmen mufs. Unter den 
Säugthicren scheint jedenfalls das Rheuma ziemlieh ver- 
breitet zu seyn, wenigstens sind viele Spezies derselben 
der Influenza unterworfen, die doch nie ein epidemisches 
Rheuma ist, wie wir am geeigneten Qrte sehen werden. 

_ 4 ■ 

Heimath und Vorkommen des Rheuma. 

Das Rheuma hat unter allen Krankheiten die gröfste 
geographische Verbreitung: es ist auf der östlichen und 
westlichen, auf der nördlichen und südlichen Halbkugel zu 
Hause, wenn es auch, wie schon Ponsard bemerkt hat, 
häufiger bey den nördlichen und westlichen als bey den 
südlichen und östlichen Völkern getroffen wird. Es herrscht 
in der Heimath der Neger wie in den amerikanischen Tro- 
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{umändern, e* gedeiht sehr upptg In Ostindien und yct- 
itchont in Mittel- und Nordamerika die Lrbewohner so we- 
nig als die eingewanderten Europäer und auf den Fär- 
Jnseln. die zwischen dem ölten und (>2ten Breitegrad liegen 
ist es unendlich häufig. 

Manche Gegenden zeichnen sich durch ihren Reich - 
thum an Kheumatosen besonders aus : so sind die eben ge- 
nannten Für-Inseln (Manien«), Schlesien (Wen dt), 
England, Holland, die Gegend ron Swenningen in 
Württemberg (Rösch), Aegypten etc. Hatiptheerde des 
Rheuma; eben so ist es in den Städten Kopenhagen 
(Bnchhave), Lyon (Rodammei), München, Würz- 
burg etc. endemisch. Manche Gegenden haben noch das 
Eigene, dafs in ihnen gewisse Spezies des Rheuma vor- 
herrschend vorkommen : so ist nach Ii u c Ii Ii a v e in Ko- 
penhagen besonders das Gelenkrheuma heimisch, so kommt 
nach Rösch in der Gegend \on Swenningen das acute 
Rheuma mit vorstechender Neigung zu Herzaffektionen 
endemisch vor* so befällt nach Manicus das Rheuma 
auf den Fär- Inseln häuhV die Sinnesorgane, besonders 
die Augen und erzeugt grauen und schwarzen Staar, so ist 
Aegypten famos geworden durch seine Ruhren und Oph- 
thalmien, welche leztere nach Dr. Rosen nichts anderes 
als Augenrheumatosen sind. 

Das Rheuma kommt oft sporadisch vor und zwar zu 
jeder Zeit des Jahres, da \ erkültlungen des erhizten und 
transpirirenden Körpers bey Vrädinuonirten zu jeder Zeit 
Rheumatosen erzengen können, sie aber um so sicherer 
erzeugen, wenn die Luftconntitution diesem Krankheitspro- 
zefs günstig ist. Wenn aber C homel behaupten konnte, 
das Rheuma erscheine heynahe immer sporadisch, ist schwer 
zu begreifen, da die Epidemien desselben doch wahrlich 
nicht zu den Seltenheiten gehören. Am häufigsten kommt 
das Rheuma im Frühling und Herbst, nicht ganz so häu- 
fig im Winter und relativ am seltensten im Sommer vor. 
Die gewöhnliche Ordnung der Jahreszeiten in Bezug auf 
die Häufigheit des Rheuma int: Herbst, Frühling, Winter, 
Sommer; in manchen Jahren gestaltet sich aber diese Ord- 
nung auch so: Frühling, Herbst, Winter, Sommer, was 



1) John Dunn Munter: Memoire« nf a rapthify nmonff the Indlnns 
ob North - Amerira etr. London Ein Auszug davon in 

Gerson und Jalioe Magazin. VI. 9. 
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Stoll in den Jahren 1776 — 79 beobachtet hat; oder sie 
wird sogar folgende: Winter, Herbst, Sommer, Frühlings 
die nach Chomel 18 l2 /i3 in Paris vorgekommen seyn soll. 

Rheumaepidemien sind schon in so unendlicher Zahl 
beobachtet und beschrieben worden, dafs wir hier nicht 
auf dieselben näher eingehen können, sondern bey den ein- 
zelnen Rbenmaspezies die bekannten Epidemien derselben 
berühren werden. Bey nahe jede Spezies dieser Krankheits- 
familie kann epidemisch auftreten, wie wir dieses im spe- 
ziellen Theil näher sehen werden; dabey versteht sich aber, 
dafs während der Epidemie einer Rheumas pezies auch 
manche andere Arten von Rheuma intercurriren können. 

Die Rheuraaepidemicn zeigen aber nicht blos hinsicht- 
lich des Krankheitssizes, sohin hinsichtlich der herrschen- 
den Kheumaspezies, sondern auch hinsichtlich des Krank- 
heictsharakters grofse Verschiedenheit, denn bey manchen 
Epidemien ist der szenische, bey anderen der hy per athe- 
nische und bey noch andern der hyposthenische und selbst 
der asthenische Charakter der vorherrschende. 

Aufser diesen Hauptverschiedenheiten zeigen die ein- 
zelnen Epidemien noch verschiedene Eigenheiten in Neben- 
umständen, z. B. hinsichtlich des Verlaufs der Krankheit, 
hinsichtlich der guten "Oder schlimmen Bedeutung einzelner 
Zeichen, hinsichtlich der häufigem oder selten ern Mituffek- 
tion des Herzens, hinsichtlich der gröfsern oder geringrern 
Neignng zu Umsprungen, hinsichtlich der symptomatischen 
Blutungen, hinsichtlich der Art der Entscheidung, ob durch 
Krisis oder Lysis, hinsichtlich der verschiedenen Arten von 
Krisen, hinsichtlich der Häufigkeit und der Art der schlim- 
men Ausgänge, hinsichtlich der Häufigheit und der Art der 
Folgeübel etc. etc. 

Verlauf und Erscheinungen* 

Daner des Keimstadiums. Haygarth fand, 
dafs das Rheuma sich schon eine Stunde oder selbst eine 
halbe Stunde nach Einwürkung der Gelegenheitsursachen 
entwikeln kann, dafs es aber am häufigsten einen oder 
zwey Tage und nie sechs Tage nach dieser Einwürkung 
zum Ausbruch komme. Chomel sagt, in der kleinen An- 
zahl von Fällen, wo er eine genaue Untersuchung anstel- 
len konnte, seyen die ersten Symptome der Krankheit im- 
mer 12 — 24 Stunden nach der Infektion erschienen. Damit 
stimmen denn auch meine Beobachtungen überein, denn 
ich habe gefunden, dafs allerdings 6—24 Stunden die ge- 

wöhn- 
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wohnliche Keimzeit des Rheuma sey , dafs et aber auch 
schon eine Viertelstunde nach Einwürkung der Gelegen- 
heitsursachen ausbrechen kann. Ich selbst wurde 1819 
am Abend des 2ten Weihnachtstags, als ich vom Tanzen 
ziemlich erhizt nach Hause ging, so schnell von Ischias 
befallen, dafs ich an meinem Hauso angekommen schon 
nicht mehr bequem die Stiege hinauf steigen konnte, son- 
dern die Hände zu Hülfe nehmen mufste. Ein merkwür- 
diges Bey spiel von noch kürzerer Dauer der Keimzeit er- 
zählt Jos. Frank. Zwey Brüder badeten von Schweifs 
triefend und von Furcht getrieben durch einen Flufs , am 
jenseitigen Ufer angekommen konnten sie nur noch wenige 
Schritte laufend zurücklegen und fielen beyde von Peri- 
myelitis rheumatica tetanica ergriffen nieder. Die öfter 
nach einem Trunk kalten Wassers bey erhiztem Körper 
eingetretenen plözlichen Todesfalle will ich hier gar nicht 
in Erwähnung bringen, da in solchen eine Krankheit eben 
so wenig vorhanden ist, als bey der Tödtung durch den 
Bliz. Rheuma des Magens habe ich einige mal nach et 
ner 6 stündigen Keimzeit ausbrechen seilen. 

Wenn wir aber so das Minimum der Keimzeit kennen, 
so ist uns das Maximum derselben nicht bekannt. Gi re- 
nin i will noch 15 Tage nach Einwürkung der Gelegen- 
heitsursachen das Rheuma ausbrechen gesehen haben; 
ich möchte aber die Richtigkeit einer solchen Beobachtung 
sehr bezweifein und Haygarth beystimmen, welcher wie 
bereits gesagt, diesen Krankheitsprnzefs eine über 6 Tage 
dauernde Keimzeit geradezu abspricht, ja es werden die 
Fälle gewifs. selten seyn, wo ein sechstägiges Keimstadium 
nachgewiesen werden kann. 

Der Ausbruch der Krankheit selbst wird zuweilen und 
zwar nur dann von Vorbothen angekündigt, wenn die Krank- 
heitsursache ein Allgemein-Leiden und ein Eruptions-Fieber 
zu Stande bringt. Die Vorbothen sind dann dieselben wie 
bey andern fieberhaften Krankheiten ; nämlich allgemeine 
Unbehaglichkeit, gestörte Efslust und Verdauung, Gefühl 
von Müdigkeit, Schlaflosigkeit oder außergewöhnliche 
Schläfrigkeit, Abneigung gegen Arbeit, namentlich gegen 
geistige Thätigkeit etc. etc. 

Die Krankheit beginnt entweder mit dem Fieber oder 
mit dem örtlichen Leiden, und wenn sie mit dem örtlichen 
Leiden beginnt, so kann das Fieber später erscheinen oder 
ganz fehlen. Die Fiebersyroptome hängen blos von dem 
Charakter des Fiebers ab und sind demnach die bekannten 
Eisenm. Rheumatosen. I. 4 
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Erscheinungen des dynamischen, hy per dynamischen oder 
liypodynamischcn Fiebers, wie sie bey jeder andern acuten 
Krankheit vorkommen können. Ein eigenes Fieber, wel- 
ches man ein rheumatisches nennen könnte, giebt es nur 
in der Phantasie der Aerzte; in der Natur giebt es blos 
fieberhafte Kheuniatoscn. Will man aber die beyra rheu- 
matischen Prozefs vorkommende allgemeine Reaction ein 
rheumatisches Fieber nennen, ohne dabey zu behaupten, 
dafs dieses Fieber sich durch bestimmte dem Fieber selbst 
angehorige Erscheinungen von andern Fiebern unterscheide, 
so läfst sich nichts dagegen einwenden ; und in diesem 
Sinne kann man dann allerdings auch ein Pokenftebcr, ein 
Scharlach - , Masern - , Frieselfieber etc. annehmen. Aber 
diese Bezeichnung hat nur eine ähnliche Bedeutung 1 wie 
etwa die Ausdruke Arbeit-, Tanz-, Lauf-, Fecht-Erhi- 
zung, wenn diese zur Bezeichnung von Erhizungen ge- 
wählt würden, die sich der Mensch beym Arbeiten, Tan- 
zen, Laufen oder Fechten zuzieht. Der rheumatische 
Krankheitsprozefs bleibt immer das Wesentliche, das Erup- 
tionsfieber ist nur die gr öftere oder geringere Reaction, 
welche die Gesamnitcapillarität gegen die erzeugten 
Krankheitsstofle aufbiethet, und welche gänzlich fehlen 
kann, wenn der Gesammtorganismus nur eine schwache 
Krankheit produzirt oder wenn die Krankheit blos ortlich 
keimt. Es ist aber eine sehr unwissenschaftliche Begriffs- 
verwirrung, wenn man von dem Umstände, dafs das Fie- 
ber bey Rheumatosen, namentlich bey Schleimhaut-Rhen- 
matosen (Catarrhen) in der Mehrzahl der Falle den ere- 
thischen oder dynamischen Charakter hat , die Veranlassung 
nimmt diesen Charakter als eine Prärogative des rheuma- 
tischen Fiebers zu betrachten, und dynamische Fieber, die 
bey andern acuten Krankheiten vorkommen, ebenfalls rheu- 
matische oder catarrhalische Fieber zu benennen, denn ein 
Scharlach oder eine Variolen Krankheit mit einem katarr- 
halischen Fieber sind sehr baroke Dinge. 

Das Blut und der Harn zeigen eine dem Charakter 
des Fiebers entsprechende Beschaffenheit, Das Blut bildet 
beym hyperdynamischen Charakter eine feste Kruste; wenn 
aber St oll behauptet, dafs diese Kruste noch fester sey, 
als die bey wahren Entzündungen vorkommende, so beruht 
eine solche Behauptung wohl auf einem nosologischen Irr« 
thum. Wenn der Charakter des Fiebers sich dem hypo- 
dynamischen nähert, so wird die Kruste weicher, gelati- 
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näser und das Blut verliert immer mehr an seiner Gerinn- 
barkeit. 

Der Harn ist mehr oder weniger gerothet, je nachdem 
das Fieber mehr den hyperdynaroischen Charakter entfal- 
tet, auf dessen Hohe er oft Mutroth oder dunkelroth wie 
Burgunder wird. Er macht schon anf der Hohe der Krank- 
heit ein mehr oder weniger starkes Sediment, welches aber 
keineswegs eine kritische Heden hing hat, auch unterschei- 
det sich dieser Harn vom kritischen Harn schon dadurch, 
dafs der über dem Sediment stehende Theil desselben nicht 
hell ist. Dieser Harn reagirt stark sauer, und Henry, 
der selbst am acuten Rheuma gelitten und seinen Harn 
untersucht hat, fand in demselben: 1) Eine grofse Menge 
Harnstoff, 2) löslichen Schleim, 3) eine lösliche animali- 
sche Substanz, 4) rothen Farbstoff, 5) ein schwarzes Harz, 
(») Essig-, Phosphor-, rosige Saure und Spuren von Harn- 
säure. Er glaubt, dafs in diesem Harn die Harnsäure 
sich grn fsten theils in rosige Säure verwandelt habe 
Diese Beschaffenheit hat der Harn nicht blos beym syno- 
vialen Rheuma der Gelenke, sondern auch beym synochalen 
Hheuma innerer Organe und Häute. Aber hier und da 
ändert er bey längerer Dauer der Krankheit, besonders 
wenn sie den hypodynamischen Charakter annimmt seine 
Beschaffenheit, er reagirt dann nicht mehr sauer, sondern 
alkalisch, verbreitet einen stechenden Ammoniakgeruch 
und enthält viel Schleim. Bildet sich der hypodynamischo 
Zustand ohne Vortritt des hyperdynamischen aus, dann 
wird der Harn nicht roth, eher hlnfs, aber dlk, trüb, 
stinkend, wie solches schon v. Stork beobachtet hat, und 
was man besonders in unserer Zeit häufig sehen kann. 

Die Haut zeigt entweder eine auffallende Trokenheit, 
oder sie zerfielst in profusen Schweifsen. Der Puls richr- 
tet sich in Bezug auf Stärke, Völle, Härte und Häufigkeit 
nach dem Charakter des Fiebers. 

Beym acuten und zuweilen auch beym chronischen Rheu- 
ma bildet sich oft in der spätem Zeit des Krankheitsverlaufs 
ein secundäres Fieber aus, bey welchem Trokenheit der 
Haut oder unnuze Schwei Tse, Goldfarbe des Harns mit 
einem Wölkchen in demselben, Schlaflosigkeit und allgc- 



1) Nach Fromheri und Guiert ist die rosige Säare nur ein 
Genieng von hiirnwuurcm Natron mit einem neutralen rothen 
Extraktiv Farbstoff Schweigers Jahrbücher der Chemie 
1H27. S. 199. 

4 * 
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meine Abmagerung bemerklich werden, und welches end- 
lich in die wahre Febris hcctlca übergehen kann. 

Der Ausbrach des örtlichen Leidens erfolgt oft allmä- 
lig, zuweilen auch auffallend schnell. Chomel berichtet, 
dafs einer seiner Kranken während des Gehens plötzlich 
von einem so heftigen Rheumatismus in* beyden Knieen 
befallen wurde, dafs er sich nicht mehr auf den Füfsen 
halten konnte und sogleich umfiel. Mir ist der Fall einer 
rheumatischen Nephritis vorgekommen, welche dien Kran- 
ken beym Fruhstük uberfiel; als derselbe eine Tasse Kaffe 
zu trinken begann, stellte sich ein dumpfer Schmerz in 
der rechten Niere ein , und ehe er noch die Tasse geleert, 
hatte der Schmerz schon eine fürchterliche Heftigkeit er- 
reicht, so dafs ich anfangs den Grund dieser Erscheinung 
in Nierensteinen suchte. Das örtliche Leiden kann wah- 
rend des Wachens und während des Schlafes ausbrechen, 
und ist natürlich je nach dem Siz der Krankheit und nach 
der Intensität derselben höchst verschieden. Wenn es in 
Theilen auftritt, die Knipfindungsnerven haben oder in 
diesen Nerven selbst, so ist der Schmerz — die seltenen 
Fälle von Anaesthesic ausgenommen — eine con staute Er- 
scheinung, und diese ist oft äufserst heftig, und steht mit 
dem Grade der örtlichen Reaction nicht immer in Verhält- 
nifs. Räthselhaft scheint es, dafs das Rheuma auch in 
den serösen Häuten, an denen man noch keine Empfin- 
dungsnerven hat auffinden können , und die im gesunden 
Zustande würklich gefühllos sind, fürchterliche Schmerzen 
verursachen kann, namentlich im Bauchfell, im Leberfell 
und im Nierenfell; allein wir werden im speziellen Theil 
sehen, dafs diese Beobachtung eine irrthümiiehe ist, dafs 
der die Bauchwandung auskleidende Theil des Bauchfells 
und der die Brustwandung auskleidende Theil des Brust- 
fells allerdings Gefühlsnerven haben, und dafs nur dann 
Schmerzen auftreten, wenn diese Parthien des Bauch- und 
Brustfells mitafficirt sind. Die Qualität des Schmerzes ist 
sehr manigfaltig: er ist ziehend, reifsend, drükend, schnei- 
dend, stechend, bohrend und zermalmend. Auf die Qua- 
lität des Schmerzes hat die Natur des leidenden Organs 
grossen Einflufs. Die Intensität oder Quantität des Schmer- 
zes variirt von einer unangenehmen Steifheit, oder von 
einem unangenehmen Ziehen, oder Druken bis zur für rit- 
terlichsten Pein. Der Schmerz kann beym chronischen 
Rheuma eben so intensiv werden wie beym acuten , nur 
ist er beym acuten gewöhnlich reraittirend- anhaltend, 
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beym chronischen in der Regel vollkommen intermittirend. 
Es können übrigens auch beym acuten Rheuma besonders 
in den ersten l^pen der Krankheit so vollkommene Inter- 
missionen eintreren, dafs man eine Intermittens vor sich zu 
haben glaubt, während anderseits die Remissionen um so 
undeutlicher werden, jemehr sich der synochale Charakter 
ausbildet. Der Schmerz wird durch Bewegung des leiden- 
den Theils sowie durch Druk auf denselben sehr gestei- 
gert. 

Wenn das Rheuma seinen Siz aufser dem Bereich der 
Empfindungsnerven hat, z. B. in jenen Farthien des Ge- 
hirns, die nichts mit der Empfindung zu thun haben, oder 
in den Sinnesnerven oder in den Bewegungsnerven, so sind 
wohl die Funktionen, der affiirten Nervengebilde krankhaft 
verändert oder ganz unterdrükt, Schmerz aber ist nicht 
zugegen, und wenn daher Chomel sagt, der Sehmerz 
sey das erste Symptom, welches sich einstelle, und das 
einzige, welches bey dieser Krankheit constant sey, so ist 
diese Behauptung einseitig und kann auf die Gesatnintheit 
der Rheumatosen keine Anwendung finden, denn bey der 
rheumatischen Apoplexie, Blindheit, Taubheit, Lähmung 
kann der Schmerz ganz fehlen. 

Rothe kommt beym Rheuma naturlich nur dann zur 
Beobachtung, wenn die Stase sich auf die äufsern Ilaute 
oder die der Autopsie zugangigen Schleimhäute verbreitet ; 
es wäre aber ein grober Irrtlium , wenn man sie da läug- 
nen wollte, wo sie der Beobachtung entzogen ist. Die 
Rothe richtet sich nach der Intensität oder den Charakter 
der Stase und variirt vom zarten Incaroat bis zum duukel- 
rothen und selbst his zum Lividen. Die livide Rothe die 
zuweilen sich bey längerer Dauer der Krankheit ausbildet, 
verschwindet nur unvollkommen unter dem Druk des Fin- 
gers, währeud die blasse und die feurige Rothe unter dem 
Finger druk so ganz entweicht, dals die gedrükte Stelle 
ein blasseres Aussehen bekömmt als die gesunde Haut, was 
schon Leidenfrost bemerkt hat. Wenn aber die dunkle 
Rothe noch unter dem Druk des Fingers verschwindet, so 
unterscheidet sie sich von der feurigen Rothe wieder da- 
durch , dals sie nach dem Aufhören des Drttks viel lang- 
samer wieder zurükkehrt als jene. Die Schnelligkeit, mit 
welcher die weggedrükte Rothe wiederkehrt, steht mit der 
Energie der leidenden Theile in geradem Verhältnis. 

Geschwulst fehlt in der Regel beym chronischen Rheu- 
ma und ist gewöhnlich beym acuten vorhanden. Im L'n- 
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tcrhautbildgewebe ist die Geschwulst am bedeutendsten * 
in den Gelenken tritt sie nur dann bemerklich hervor, wenn 
kleine Gelenke, z. B. die der Finger, beiallen sind. In 
den Gelenken der Hand, der Fufswurzel, Ties Ellenbogens 
und des Kniee« ist sie schon weniger bemerklich, kaum 
wahrnehmbar aber im Schulter- und Hüftgelenk. Die 
Geschwulst ist nicht umschrieben , die Gränze derselben 
läfst sich nicht genau unterscheiden. Beym synochalen 
Charakter des ortlichen Leidens ist sie mäfsig aber fest und 
grell; beym torpiden voluminösen aher weich oder selbst 
ödematös. Geht der hypersthenische Charakter in den hy*> 
posthenischen über, so sieht man eine anfangs feste Ge- 
schwulst weich werden. Der Schmerz kann außerordent- 
lich heftig seyn, ohne dafs Rothe und Geschwulst Torhan- 
den ist, und zuweilen zeigt sich erst dann eine Geschwulst* 
wenn der Schmerz nach läfst. In der Regel treten Rothe 
Und Geschwulst nicht gleich anfangs ein, sondern erschei- 
nen erst, nachdem der Schmerz den Kranken bereits auf 
sein Leiden aufmerksam gemacht hat. 

Hize ist nur beym acuten Rheumatismus vorhanden 
Und zwar dann, wenn die Stase eine hinlängliche Ausbrei- 
tung erreicht hat, und richtet sich nach der Intensität der 
örtlichen Reaction. Man hat behauptet, die Hize, welche 
den Rheumatismus begleitet, sey von der gewöhnlichen 
Entzündungshize verschieden, indem sie mehr stechend und 
beilsend erscheine. Auch diese Behauptung ist einseitig, 
denn wenn die örtliche Reaction den synochalen Charakter 
hat, dann gleicht die Hize auch der gewöhnlichen Ent- 
zündungshize, sowie sich aber die örtliche Reaction dem 
asthenischen Charakter nähert, wird die Hize stechend und 
beifsend. Die Hize steht zwar mit dem Schmerz in kei- 
nem direkten Verhaltnifs, wenn sie aber einmal vorhanden 
ist, dann exaeerbirt und remittirt sie aus sehr begreiflichen 
Gründen mit dem spontanen Schmerz. Die momentane 
Steigerung des Schmerzes durch aufscre Einflüsse, Druk 
oder Bewegung des leidenden Theilcs ist natürlich nicht 
von einer Steigerung der Hize begleitet. 

Das Rheuma exaeerbirt mit Sonnenuntergang und re- 
mittirt den Tag über; doch treten die Remissionen, des 
örtlichen wie des allgemeinen Leidens, nicht deutlich her- 
vor solange die Krankheit einen ausgebildeten hypersthe- 
nischen Charakter hat. Da aber der hypersthenische Cha- 
rakter bald in den asthenischen über-, bald auf den asthe- 
nischen zurükgeht. so findet man oft* dafs das Rheuma, 
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welches anfangs keine deutlichen Remissionen und Exacer- 
bationen machte, nach Verlauf von einigen Tagen einen 
solchen Wechsel zeigt. 

Das Rheuma macht bald einen acuten, bald einen 
chronischen Verlauf, und zeigt je nach seinem Verlaufe 
einige Verschiedenheiten, so dals manche Aerzte sogar in 
Zweifel stellten, ob der acute und der chronische Rheu- 
matismus ein und dieselbe Krankheit seyen. 

Das acute Rheuma entscheidet sich oft schon in 24 
Standen, und heifst dann bey den alteren Aerztcn Febris 
ephemera rheumatica. Dieser rasche Verlauf wird aber 
nur in den leichtesten Fällen beobachtet, wo sich kein hef- 
tiges örtliches Leiden ausgebildet hat. So sah ich öfters 
die leichteren Falle der Magenschleimhaut - Rheumatose 
binnen 24 Stunden verlaufen, wahrend die entwikeltern 
Falle derselben Krankheit ? Tage und darüber anhielten. 
Gewöhnlich dauert das Rheuma, wenn es nicht durch ein 
entsprechendes Heilverfahren abgeschnitten, sondern blos 
symptomatisch behandelt und im übrigen der Natur über- 
lassen wird, 7, 14 bis 21 Tage. Auf die kürzere oder 
längere Dauer des acuten Rheuma, haben sein Siz, sein 
Charakter und die Jahreszeit greisen Einflufs. 

Was den Siz des Rheuma betrifft, so wissen wir, dafs 
der allgemeine Rheumatismus langer dauert, als der, wel- 
cher sich auf wenige Gelenke beschrankt; der allgemeine 
Rheumatismus entscheidet sich selten vor Ablauf der zwei- 
ten Woche, wen« nicht die Kunst seinen Verlauf unter- 
bricht. Das Rheuma der kleinen Gelenke entscheidet sich 
schneller als jenes der grofsen ; am schnellsten entscheiden 
sich die Rheumatosen der Hände und Füfse, etwas länger 
dauern jene der Kniee und Ellenbogen, und die der Schul- 
ter- und Hüftgelenke machen gerne einen gedehnten Ver- 
lauf oder werden chronisch. Der Muskelrheumatisinus hat 
im Ganzen eine ähnliche Dauer wie der Gelenkrheumatis- 
mus, auch herrscht unter den einzelnen Spezies des Mus- 
kelrheuma eine ähnliche Verschiedenheit wie unter jenen 
des Gelenkrheuma. Die Rheumatosen der Hals- und Glie- 
tlermuskel entscheiden sich in der Regel bald , besonders 
die ersteren; die Rheumatosen der Lcndenmuskeln verlau- 
fen ziemlich laugsam und die Rheumatosen der Kopfmus- 
kein werden sehr gerne chronisch. Der Verlauf der Rheu- 
matosen der serösen Häute ist sehr iinbesimrat. bald höchst 
acut, bald in die Länge gezogen; jener der Rheumatosen 
der Schleimhäute' ist in der Regel kurz , dafür dauern die 
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Rheumatosen des Unterhautbildgewebes und der Nerven 
nicht nur lange, sondern werden auch gerne chronisch. 

Der Krankheitscharakter bedingt folgende Verschieden- 
heiten: der athenische Charakter läfst einen sehr kurzen, 
wie einen längeren Verlauf zu; der hypersthentsche Cha- 
rakter treibt die Krankheit zu einer schnellen Entscheidung, 
der hyposthenische und asthenische Charakter verursachen 
immer einen gedehnten Verlauf. 

Hinsichtlich der Jahreszeit steht zu bemerken , dafs 
die Rheumatosen des Ilerbst's in der Regel länger dauern 
als die des Frühlings, und es erinnert diese Beobachtung 
an ein- ähnliches bey den Typosen Vorkommendes Ver- 
hältnis. 

Die Dauer der chronischen Rheumatosen ist ganz un- 
bestimmt, denn diese können viele Jahre hindurch beste- 
hen. Wir wissen zur Zeit noch nicht, welche innere Vor- 
gänge einen acuten Rheumatismus in einen chronischen 
verwandeln, dafs aber tief eingreifende Veränderungen bey 
dieser Umwandlung stattfinden müssen, darauf deuten rer- 
schiedene Thatsachen hin. Wenn z. B. ein Kranker, wel- 
cher an chronischem Rheuma leidet, intercurrirend von 
einem acuten Rheuma eines andern Organ es heimgesucht 
wird, so hat der Ausbruch und die Entscheidung des acu- 
ten Anfalls auf das vorhandene chronische Rheuma keinen 
Einflute, dasselbe besteht ungestört fort. Dieses gilt na- 
mentlich von chronischen Rheumatosen einzelner Gelenke, 
findet aber auch bey chronischen Catarrhen (Blennorr- 
hoeen) chronischen Neuralgien etc. statt, und wird nicht 
nur dann beobachtet, wenn man den acuten Anfall der 
Natur überläfst, sondern auch dann, wenn man denselben 
durch kräftige Antirheumatica crupirt, denn dieselben mit- 
tel, welehe gegen acute Rheumatosen so ausgezeichnet 
reagiren, leisten oft, selbst bey einem länger fortgesezten 
Gebrauch, wenig oder gar nichts gegen chronische Rhen- 
inatosen, während bey diesen wieder andere Heilmittel z. 
B. der Leberthran besonders würksam erscheinen *). Bey 
der Beurtlieilung chronischer Rheumatosen mute man aber 
die würklich chronischen , beynahe ununterbrochen fortbe- 



1) Schade dafs Johnson diese Thatsache nicht gekannt hat, er 
hätte sie zur Unterstüzung seiner sonderbaren Ansicht benut- 
zen können; denn nach ihm sind der acute und der chronische 
Rheumatismus zwey ganz verschiedene Krankheiten und der er- 
utere ist ihm nicht« anders als eine raodificirte Gicht! 
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stehenden rheumatischen Leiden Ton den bey sehr prädis- 
ponirten Personen häufig* und zwar nach jeder leichten Ge- 
legenheitaursache wiederkehrenden neuen Rheuinuan fallen 
wohl unterscheiden, denn leztere stehen ganz unter den 
Gesezen des acnten Rheuma. Bey den Rheumatosen der 
Muskelbänder, serösen Häute, Schleimhäute etc. ist eine 
solche Unterscheidung sehr leicht, aber bey den Rheuma- 
tosen der Nerven hat man sich zuweilen getäuscht und 
neue Krankheitsanfälle für Paroxysmen eines chronischen 
Leidens genommen z. B. beym rheumatischen Asthma etc. 

Mehrere Aerzte glauben einen deutlichen Einflufs der 
Witterung auf die chronischen Rheumatosen beobachtet zu 
haben: nach Rüssel sollen die Nordwinde, nach Clerc 
ein tiefer Stand des Barometers, nach Andern kalte und 
zugleich feuchte Witterung und grofse Veränderungen in 
der Atmosphäre die rheumatischen Zufälle steigern. C hö- 
rn el hat diesen Gegenstand eine besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet und vom November 1812 bis April 1813 jeden 
Tag; bey SO Kranken die Veränderungen ihrer Zufälle und 
jene der Witterung genau aufgezeichnet und dabey folgende 
Ergebnisse bekommen. 

1) Bey keiner Art von Witterung exaeerbirten oder 
remittirten die Schmerzen gleichzeitig bey allen 
Kranken. 

2) Bey einer kleinen Anzahl trafen trokene Witterung 
und feuchte Witterung — Regen, Nebel — so wie das 
Steigen und Fallen des Thermometers und Barometers con- 
ttant mit der Remission und Exacerbation der Schmerzen 
zusammen , so dafs trokene Witterung und hoher Stand des 
Thermometers und Barometers jedesmal Remission, feuchte 
Witterung und tiefer Stand des Luftwärme- und Luft- 
schwerc-Masscs dagegen Exacerbation der Schmerzen zur 
Folge hatte. 

3) Bey einem grofsen Theil der Kranken sah man die 
Schmerzen unter denselben Witterungsverhältnissen bald 
zu-, bald abnehmen, und oft blieben sie unverändert bey 
starkem Witterungswechsel. 

4) Das Vorgefühl bevorstehender Witterungsverände- 
rangen war nicht bey allen Kranken dasselbe: Keiner hat 
diese Veränderungen immer richtig angegeben; beynahe 
Alle haben mehrmals Witterungsveränderungen angekün- 
digt, ohne dafs solche in den darauffolgenden Tagen ein- 
traten. 

Wir sind dem Herrn Professor Ohomel für diese 
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Beobachtungen gcwifs verpflichtet, allein sie reichen noch 
nicht aus, am ein Urtheii über den Einfluf* der Witterung 
auf chronische Rheumatosen zu bilden, auch ist zu be- 
dauern, dafs Herr Prof. Chomei uns nur mit dem allge- 
meinen Resultat seiner Beobachtungen aber keineswegs mit 
dem Detail derselben bekannt gemacht hat; denn bey sol- 
chen Beobachtungen kommt meines Krach tens der Siz des 
örtlichen Leidens und so manche Eigenheiten der bey den 
einzelnen Krankheitsfällen sehr zu beachten , und ander- 
seits müssen die auf die Kranken einwürkenden Einflüsse, 
namentlich die Gemüthsbewegungen mit in Rechnung ge- 
bracht werden. Jedenfalls steht fest, data die Beschütten- 
heit der Luft auf chronische Kheumatosen einen Einlluf* 
übt« wenn auch dieser Einfluf* nur bey einer kleinen An- 
zahl von Chomels Kranken deutlich, in entsprechend em 
Verhältnifs und constunt hervor trat. Es versteht sich 
übrigens von selbst, dafs dieselbe LurtbeschafTcnheit nicht 
auf alle Rheumatischen einen gleichen Einflufs üben kön- 
ne, da nicht alle Organismen eine gleiche Reizbarkeit 
besizen und nicht alle gleichin äTsig gegen äufsere Einflüsse 
reagiren. Dafs das Vorgefühl, welches rheumatische Per- 
sonen von bevorstehenden Witterung« Veränderungen haben, 
nicht ganz zuverläfsig seyn könne, ist ebenfalls natürlich, 
da zufällige Einflüsse anderer Art, z. B. Gemüthsbewe- 
gungen eine ähnliche Verschlimmerung der Zufälle veran- 
lassen können, wie bevorstehende Regen und Stürme, und 
dafs man sohin irren mutete, wenn man die Verschlimme- 
rungen als die zuverläfcigen Verkünder einer sehlechten 
Witterung betrachten wollte. Ich habe den Fall einen 
chronischen Rheuma des Ellenbogengelenks beobachtet, bey 
welchem die Schmerzen und die Unbeweglich^ ei t des Arms 
immer in gradera Verhältnifs mit der Kälte standen, wenn 
der Kranke sich nicht durch sorgfältige Bekleidung dage- 
gen schüzte, und es nüzte ihm nichts, wenn er das leidende 
Gelenk in Pelz einhüllte ohne den übrigen Körper vollkom- 
men gegen die Kälte zu verwahren, denn unter diesen Um- 
ständen trat ebenfalls eine Verschlimmerung des ortlichen 
Leidens ein, und nur eine starke Bekleidung des ganzen 
Körpers verhinderte solche Exacerbation. 

■ 

Ausgänge. 

Die Rheumatosen endeu in vollkommene Genesung, 
oder in theil weise Genesung, oder sie gehen in eine andere 
Kraukbcit über, oder sie enden mit dem Tod. 
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1) Die vollkommene Genesung et folgt bey chronischen 
tlhenmatosen in der Regel ohne bemerkbare Krisen, und 
selbst die fieberhaften Rheumatosen entscheiden sich oft 
ohne Krisen, und dieses ist besonders dann der Fall, wenn 
ein eingreifendes alterirendes Heilverfahren angewendet 
wurde: so habe ich ausgebildete synochale Rheumatismen 
des Rachens, des Lungenparenchyms, des Lungenfells, der 
Leberfells , der Nieren etc. beym Gebrauch des Opium- 
haltigen Colchicum - Weins ohne deutliche Krisen in volle 
Genesung übergehen gesehen. 

Beym acuten Rheuma verschwindet immer das Fieber 
früher als das örtliche Leiden und die Schmerzen, es mag 
nun dasselbe durch Krise oder durch Lyse sich entschei- 
den; so wie aber das Fieber gebrochen ist, werden auch 
die Schmerzen mäfsiger, und nur ausnahmsweise sah Sy- 
denham in einigen Fällen die Schmerzen nach dem Ver- 
schwinden des Fiebers heftiger werden. 

Die Krisen erscheinen gewöhnlich am 4ten, 7ten oder 
14ten Tag und machen sich vorzüglich durch Schweifs 
und Harn. Die erste Hauptkrise, welche bey allen Cha- 
rakteren des Fiebers angetroffen wird, ist die durch den 
Schweifs. Der kritische Schweif« besizt einen eigenthüm- 
lichen saueren Geruch und reagirt auch sauer und unter- 
scheidet sich von den saueren symptomatischen Schweifsen, 
welche auf der Höhe der Krankheit vorkommen, durch das 
Gefühl von Erleichterung, welches mit ihm eintritt. Die- 
ser Schweifs kehrt oft stofsweise wieder, weil die Natur 
nicht immer kraftig genug ist, die Krankheit in einem 
Schub fortzuschaffen. 

Die zweyte Hauptkrise ist die durch den Harn. Der 
kritische Harn zeigt aber nicht immer dieselbe Beschaffen- 
heit, denn wenn das Fieber sich dem hyperdynamischen 
Charakter nähert, oder diesen Charakter wtirklicli besizt, 
so zeigt der Harn ein starkes rothes Sediment ; bey andern 
Fiebercharakteren ist statt dieses Sediments entweder blos eine 
sich senkende Wolke oder ein weifser oder gelblicher schlei- 
miger Bodensaz zugegen oder der Harn zeigt gar keinen 
kritischen Absaz. Das rothe Sediment kommt, wie bereits 
gesagt worden ist, auch auf der Höhe der Krankheit vor, 
und kann nur dann als kritisch betrachtet werden , wenn 
der über demselben stehende Harn ganz hell ist. Ueber- 
diefs mufs man bey den fieberhaften Kheumatosen in Be- 
urtheilung der Krisen vorsichtig seyn , theils weil manche 
Erscheinungen, die mau für kritisch halten könnte, blos 



Digitized by Google 



eine symptomatische Bedeutung haben, theils weil manche 
wahrhaft kritische Bewegungen und Ausleerungen nicht 
hinreichen, um die Krankheit zu beenden, so dafs leztere 
entweder ihren Verlauf wieder aufnimmt, oder in einen 
chronischen Zustand übergeht, oder durch secundäre Kri- 
sen beendet werden mnfs. Jos. Frank sagt daher, man 
«olle den kritischen Erscheinungen in solange nicht trauen, 
als nicht der gesunde erquikende Schlaf zurükkehrt. 

Eine fernere Krise, die hey H heu in a tosen oft vorkömmt 
und von grofser Bedeutung ist, sind die kritischen Blutun- 
gen. Sie erscheinen besonders beyra hypersthenischen 
Charakter der Krankheit, nnd erfolgen durch die Nasen- 
schleimhaut, durch die Hämorrhoidalgefäfse und bey 
Frauen auch durch den Uterus. Hippokratcs sagt im 
74ten Aphorysmus des 4ten Buchs : Quibus speratur in ar- 

ticulos abscessus si ex naribus sanguis flnxerit, bre\i 

fit solutio; und Bailou bemerkt lakonisch: Hacmorrha* 
gia confert. Aber auch bey diesen Blutungen mufs man 
acht haben, dafs man die symptomatischen nicht mit den 
kritischen verwechsle. 

Aufs er diesen Hauptkrisen giebt es noch andere, die 
zwar zum Theil äusserst gunstig sind, aber etwas seltener 
vorkommen. Dahin gehören: 

Die kritischen Diarrhoen, welche von Swieten, 
Tissot und Quarin gesehen haben, die aber öfter als 
örtliche Krisen denn als Fieberkrisen zu betrachten sevn 

11 Ii Kl II. II . 

Ein kritischer seröser Ausflufs aus der Nase, der aber 
meines Wissens nur von Glisson beobachtet worden ist. 

Kritischer Speirhelflnfs, welcher von ni ehrereu Beob- 
achtern gesehen worden ist. 

Kritische Ausscliläge , welche immer eine sehr gute 
Vorbedeutung haben und unter sehr verschiedenen Formen 
auftreten. Oft erscheinen sie blos als Phlvctaencn oder 
als frieselartige Bläschen um die Mundwinkel und an den 
Nasenflügeln, verbreiten sich auch wohl von da über den 
Körper. Diese Phlyctaenen ähneln zuweilen auch mehr 
oder weniger den Kräzbläschcn. Solche kritische kruz- 
ähn liehe Ausschlage haben Fr. Hoffmann und Tissot 
in der Nachbarschaft der leidendeu Theile beobachtet. 
Sehr häufig erscheint ein aphthenäbnliches Exanthem am 
Mund und zwar nicht blos bey Schleimhaut -Kheumatosett 
(Catarrhen), sondern auch bey Muskel-, Bänder- und an- 
dern Hheumatosen/ Morton und Ranoe (acta soc. med. 
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Huf. Harn.) haben solche kritische Aphthen sogar auf der 
Nahrungsschleimhaut angetroffen. Zuweilen nehmen die 
kritischen Ausschläge die Form der Gutta rosacea an, oder 
treten selbst unter des Gestalt kleiner Furunkeln auf. Vo- 
gel beschreibt auch einen kritischen Ausschlag, in der 
Form Ton Blätterchen, die in kleine offene Geschwüre 
übergehen, welche Geschwüre man nicht zuheilen dürfe, 
wenn man keinen Rükfall veranlassen wolle, die übrigens 
von selbst vertroknen , wenn sie ungestört bleiben und nicht 
gereizt werden. Diese Ausschlage entstehen entweder am 
Mund and beschränken sich auf die Umgebung des Mun- 
des, oder sie verbreiten sich von da ans über den Körper, 
oder sie entstehen auf den leidenden Theilen oder in der 
Nähe derselben , oder sie kommen an verschiedenen andern 
Stellen des Körpers zum Vorschein. 

Tissot sah kritische Abscesse in der Nachbarschaft 
der leidenden Theile, die ganz gewöhnliehen Fiter ent- 
hielten. Er sah zwar auch Abscesse in den leidenden Thei- 
len selbst, und bezeichnet diese ebenfalls als kritisch, al- 
lein diese verdienen einen solchen Namen nicht , da sie 
nichts anderes sind, als Produkte des örtlichen Leidens. 
An diese kritischen Abscesse schliefsen sich die metastati- 
schen und kritischen Lymph- und Wassergeschwülste an: 
die ersteren, die sogenannten lymphatischen Geschwülste, 
enthalten eine klebrige Flüssigkeit, lassen Fluktuation 
wahrnehmen, und müssen, sobald sie nuktuiren, geöffnet 
und entleert werden, weil sie aufserdera gerne wieder ver- 
schwinden und tödtliche Metastasen auf die Lungen, das 
Herz, das Gehirn etc. machen. Die andern sind ödema- 
tösc Geschwülste, die wohl Gruben eindrüken lassen aber 
nicht fluktuiren und allmälig wieder verschwinden. 

Schlüfslich will ich noch einer seltenen von Gatten- 
hof beobachteten Erscheinung erwähnen : dieser sah näm- 
lich zur Zeit der Entscheidung eines heftigen mit herum- 
ziehenden Schmerzen auftretenden fieberhaften Rheumatis- 
mus beyde Hände mit einer dunkelbraunen schwärzlichen 
Farbe , wie sie bey Eisenschmieden gewöhnlich vorkömmt, 
überzogen werden, welche endlich mit der sich allenthal- 
ben absondernden Epidermis wieder verschwand. Diese 
Erscheinung erinnert an den einigemal bey Rheumatosen 
beobachteten blauen Harn. 

Nach den Krisen, selbst wenn sie durchgreifend wa- 
ren, bleibt oft in den leidend gewesenen Theilen ein Hin- 
dernifs in der Bewegung, ein Gefühl von Steifheit, Taub- 
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heit und Pelzigkeit, sowie eine grofsere oder geringere 
Schwäche für längere oder kürzere Zeit zurük, überdies 
ist eine grofse Neigung zu Hük fallen vorhanden. Man 
hat aber gar oft Rük fülle zu sehen geglaubt, wo man es 
mit einer neuen Infektion zu thun hatte, und wenn C Ho- 
rnel sagt, dafs die Anfälle nach einigen Wochen, nach 
einigen Monaten und nach vielen Jahren wiederkehren, so 
können solche räkkehrende Anfalle weder als Hük fälle 
noch als Glieder einer chronischen Krankheit betrachtet 
werden; und wenn die Krankheit um so häufiger wieder- 
kehrt und um so kürzere Zwischenzeiten macht, je tffter 
sie schon den Kranken befallen hatte, so hat dieses Mos 
darin seinen Grund, weil unter denselben Bedingungen die 
Prädisposition zu der Krankheit wächst und sohin die neuen 
Infektionen immer leichter und deshalb auch immer häu- 
häufiger zu Stande kommen. Wenn daher Barth ez den 
Rheumatismus zweymal in jedem Jahre — zur Zeit des 
Sommer - und Wintersolpitiums — wiederkehren sah, und 
wenn Chomel berichtet, dafs unter 34 von ihm beobach- 
teten Rükfällen , zwey Dritttheile in den Herbst und den 
Winter, eine kleine Anzahl in den Sommer und die klein- 
ste Zahl in den Frühling gefallen sey, so wird man solche 
Beobachtungen nach dem Gesagten zu deuten wissen. Ich 
nenne nur dann eine Krankheitserneuerung einen Hük fall, 
wenn die beynahe aber nicht ganz erloschene Krankheit 
begünstigt durch solche äufsere Einflüsse, welche nicht an 
und für sich die Krankheit erzeugen , sich von neuem er- 
hebt und aus dem Funken wieder zur Flamme wird. 

S c h o n I e i n macht darauf aufraerkaam , dafs in der 
Reconvalescenz von Rheumatosen die Beschaffenheit des 
Pulses eine grofse prognostische Bedeutung habe , indem eine 
Beschleunigung derselben , sey diese nun constant , oder 
nnr nach leichten Bewegungen des Kranken zugegen, ein 
sicheres Zeichen sey, dafs die Krankheit noch nicht been- 
det ist , und dafs entweder wiederholte kritische Bewegun- 
gen oder neue, wenn auch kurze und schwache StöTse der 
Krankheit bevorstehen. 

2) Theilweisc Genesung, indem die Rheumatose ent- 
weder neue Produkte mit ihren Folgen oder organischen 
Veränderungen in den leidenden Theilen zurökläfet. 

Die Produkte sind entweder mehr seröser Natur and 
bilden dann eine rheumatische Hydrose, welche nicht blos 
in der Brust- und Bauchhöhle, sondern anch im Herz- 
beutel , in der vordem Angenkammer , in den Gelenkes, 
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in den Sennen, Scheiden der Muskel f ) und in den Ner- 
venscheiden vorkömmt; wenn aber der Krankheisprozefs 
wurklich erloschen ist, dann werden diese serösen Ergüsse 
schnell resorbirt; oder diese Exsudate sind mehr gerinn- 
stoffiger Art und bilden dann Pseudomembrane und Bän- 
der, durch welche die serösen Häute — der Herzbeutel 
mit dem Herzen, die Lungenpleura mit der Kippenpleura, 
das Peritomaeum mit dem serösen Ueberztig der Einge- 
weide — die Gelenke und selbst die Muskel miteinander 
verwachsen. Purulente Exsudate an sich können kaum als 
ein Folgeübel betrachtet werden, da sie nicht lange an 
ihrer Zeugungsstätte verweilen können , ohne grofse Zer- 
störungen in den weichen und harten Theilen zu veranlas- 
sen um den Tod durch hektisches Fieber herbey zu führen; 
nur die Zerstörungen die sie veranlassen und die Narben 
können als Folgeübel gelten. Aehnliches gilt auch von 
den gelatinösen Exsudaten, die der Kranke selten überle- 
ben wird. 

Die organischen Veränderungen haben ihren Grund 
theils in einer Exsudation gerinnstoffiger Massen in das 
Zwischenbildgrcwebc der Nerven und der Muskeln oder in 
der Unterschleimhaut-iiilclgewebe etc. wodurch falsche Hy- 
pertrophien, Verdichtungen, Verhärtungen etc. entstehen, 
theils in einer anomalen nnd mangelhaften Ernährung, 
wodurch Erschlaffungen, Atrophien, Verwandlungen in 
Fettwachs etc. veranlafst werden. Diese organischen Ver- 
änderungen treten natürlich in den verschiedenen Gebilden 
etwas verschieden auf und haben den Verrichtungen dieser 
Gebilde entsprechende Folgen ; und deshalb mufs die nä- 
here Betrachtung dieser organischen Veränderungen mit 
ihren Folgen bey den Rheumatosen ü\er einzelnen Gewebe 
und Organe angestellt werden. 

Häufige Folgen der Rheumatosen sind Lähmungen, 
die in den Sinnes-, Empfindungs- und Bewegungsnerven 
vorkommen, und über deren nächsten Grund wir noch 
nicht genau unterrichtet sind. Es ist wahrscheinlich , dafs 
diese Lähmungen von dreyfacher Art sind, nämlich solche, 
welche ihren Grund in einem chronischen Fortwuchern des 
rheumatischen Prozesses im Zwischen- Nerven bi Ige webe 



I) Ein Beispiel von Hydrosc der Sennenscheide des Unken graden 
Schenkel muskels findet sich in Frorieps Notizen Nro. 55. B. 
III. m. 
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oder im Nenriiera haben ; solche die durch ein Exsudat in 
das Zwischen-Nervenbildgewebe oder in die Nervenscheiden 
oder durch Verwiklung der Nervenscheiden, immer aber 
durch Druk auf die Nerven bedingt sind; endlich solche, 
die durch eine fehlerhafte oder mangelhafte Ernährung der 
INervensubstanz , sohin durch Degeneration oder Atrophie 
derselben erzeugt werden. 

Den Lähmungen nahestehend betrachte ich die oft in 
den Muskeln zurükbleibende Steifheit, welche anhaltend 
vorhanden seyn, oder auch blos nach dem Schlafe oder 
nach einer längeren Ruhe erscheinen kann; in welchem 
lezteren Fall sie nach einigen Contraktionen des Muskels 
jedesmal wieder verschwindet. Chomel sagt, dafs diese 
Steifheit abwechselnd das eine und das andere der zuvor 
schmerzhaft gewesenen Glieder befallen könne ; wenn aber 
dieses der Fall ist, dann halte ich diese Erscheinung nicht 
sowohl für ein Folgeübel, sondern für das Ergebnifc der 
noch fortschleichenden Krankheit selbst. 

Den Lähmungen entgegengesezt sind die nach lange 
dauernden Rheumatosen zuweilen zurükbleibenden Contrak- 
turen, wobey der früher afficirt gewesene Muskel starr 
wird und das Vermögen sich auszudehnen verliert, so dafs 
das entsprechende Glied mehr oder weniger gebogen 
bleibt. Der nächste Grund dieser Gontrakturen , die nicht 
nur an den Extremitäten, sondern auch am Halse und am 
Rumpfe vorkommen, ist nicht bekannt. Diese Gontraktu- 
ren , die nur in den Beugcrauskeln vorzukommen scheinen, 
zeigen aber einen sehr verschiedenen Grad ; denn von je- 
ner Gontraktur , die sich durch vorsichtiges Ausdehnen des 
Muskels durch eine äufsere Gewalt und durch Friktionen 
derselben in der kürzesten Zeit beseitigen läfst, bis zu 
jener, die allen Heilmitteln trozt, giebt es sehr viele Ab- 
stufungen. Zuweilen sind diese Gontrakturen so bedeutend, 
dafs der Unterschenkel ganz gegen den Oberschenkel, der 
Vorderarm gegen den Oberarm, die Finger gegen die 
Handflache gezogen sind. Durch solche Gontrakturen kann 
selbst die Wirbelsäule gekrümmt werden. 

Häufig kommen ferner Verdikungen und Verdichtungen 
der von Rheuma' befallenen Gewebe vor, die zuweilen 
würklich in einer Uebernährung ihren Grund haben kön- 
nen, und sich dann von den durch exsudirte Gerinns tofTe 
gebildeten Verdichtungen unterscheiden; so beobachtet man 
Hypertrophien des Herzens, die nicht immer, wenigstens 
nicht sobald tödten, Verdichtungen und Verhärtungen ein* 
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zelner Muskel f ) und Hypertrophien der Gelenkkapseln, 

ron welchen unten bevm chronischeu Gclenkrheuma beson- 
ders die Rede seyn wird. 

Atrophie der Muskel kommt ebenfalls als Folge des 
Rheuma vor, und zwar nicht blos in den willkürlichen 
Muskeln der Extremitäten, sondern auch in der Muskcl- 
substanz des Herzens , wo sie dann die passive Erweite- 
rung dieses Qrganes veranlafst 3 ). Diese und andere Ver- 
änderungen der Muskel, z. B. Verwandlung derselben in 
Fetiwachs, in eine spongiöse Masse, in eine gehirnähnli- 
che Substanz , werden bey der näheren Betrachtung der 
Muskelrhemua tosen ausführlich besprochen. 

In den Gelenken können Anchylosen zurükblciben; zu- 
weilen, jedoch seltener kommt auch eine Luxation der Ge- 
lenke mit Bildung falscher Gelenke vor, wovon das Nähere 
im speziellen Theil beym Gelenkrheama. 

Koch mufs ich einer organischen Veränderung geden- 
ken, auf deren Zusammenhang mit dem rheumatischen 
Krankheitsprozefs noch kein Schriftsteller aufmerksam ge- 
macht hat; es ist dieses die Knochenerweichung. Die 
Knochenerweichung kömmt dadurch zu Stande, dafs die 
erdigen Bestand theile der Knochen, kohlensaure und phoa- 
phorsaure Kalkerde, aufgelöst und ausgeführt werden, 
während die thierischen Bestand theile zurükbleiben. Da 
aber beym rheumatischen Prozefs eine grofse Menge die- 
ser Kalksalze durch den Harn, durch den Darm und durch 
die Haut ausgeführt werden, so ist es denkbar, dafs diese 
Ausscheidungen, wenn sie eine gewisse Intensität erreichen 
und längere Zeit dauern eine Erweichung der Knochen zur 
Folge haben müssen, und zwar kann die Erweichung 
anch unmittelbar oder mittelbar bewirkt werden; un- 
mittelbar, indem diese Ausscheidungen durch Auflösung 
und Ausziehung der erdigen Stoffe aus den Knochen be- 
dingt sind; mittelbar, indem diese Ausscheidungen zwar 
nicht in einer Auflösung der Knocheusubstanz ihre Quelle 
haben, aber die zur Ernährung und Erhaltung der Kno- 



1) Ranoe: Obs. med. pract. Artdura a Rheumatinmo. Acta. 1t 

soc. med. Havn. II. 311. 
Jahn: Geschichte einer bösartigen Verhärtung aller Bauch- 
muskeln der einen Seite etc. Höfel. Journ. 181$. 
Soppl. Heft. S. 52. 

2) Hufeland: Fi-weiterung des reckten Herzen* In Folge 

RheumatiHinca. In dessen Journal 1811 Jasy. 
Eisenm. Rhcumatoscn. 1. & 
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eben bestimmten Kalksalze diesen versagen und nach aus- 
sen oder an ungehörige Theile absezen, so data die durch 
den Lebensprozefs verbrauchten erdigen Stoffe der Kno- 
chen nicht wieder ersezt werden, wodurch die Knochen 
allmälig erweichen müssen. 

Um diese Ansicht zu begründen, bedarf es noch der 
Nachweisung, dafs solche Individuen, bey denen die Kno- 
chenerweichung beobachtet wurde, würklich an Rheuma 
gelitten haben, und Beyspiele der Art finden sich denn m 
der That bey Cagliardi (Anat. oss. p. 70) und Morand 
(Histoire de la maladie singuliere d'une feraine p. 13. 17). 
Da ich aber die Schriften dieser beyden Beobachter nicht 
zur Hand habe, so theiie ich den Auszug mit, den van 
Swieten im §. 1261 seiner Comraentarien geliefert hat. 
Nobilissima foemina, juvenis adhuc, sed fluxiouibus 
rheumaticis obnoxia post saevos et continuos 
cruciatus, habuit omnia ossa emollita, ut in cadavere 
viderentur potius constructa callosa quadam carne in arta- 
bus superioribus et inferioribus ; reliqua vero ossa carti la- 
gin ea tantum duritie praedita erant : dum autem rationem 
dat (Cagliardi), cur ossa sie emolliantur, dicit: Quare, 
cum filamenta oss iura dissoluto memorato osseo seu gypseo 
sueco rigida amplius non conserventur , ex eo, quin de soi 
natura mollia et flexibilia sunt, hinc est, ut Ulis ad pri- 
maevum statum redeuntibus, omnis duritiei causa cesset, 
et sie ossa necessario mollia fiant, et magis aut minus, 
prout magis minusve dictus succus osseus jam concretns 
dissolutus fuerit. 

In miro autem lllo casu, descripto ab experimentissi- 
mo et eruditissimo Morand, ubi agitur de foemina, cui 
ante mortem omnia ossa emollita fuerant, hoc inprimis no- 
tandum est, quod validos dolores sentiret in illis partibos» 
quarura ossa postea debitam firmitatem amittebant; Med 
aimul tunc emittebat urinam turbitam, lacteam, sediraea- 
tum copiosum deponentem, quod rite examinatnm reffet** 
bat gypsura , et in acidis fossilibus et in aceto desrlUflH 
soivebatur eura effervescentia manifesta. Dum autem talis 
urina excernebatur, mitescebant dolores. Quandoque et 
copiosi sudores aderant; lintea maculantes ita, ac si creta 
pinguedine mista forent inuneta. Licet autem in raisera 
hac muliere omnia ossa emollita fuerint, cartilagines om- 
nes manserant hnmutatae, et pristinam albedinem, laevi- 
tatem et elasticitatem retinerunt. Ossa autem emollita 
trahendo poterant reduci ad naturalem formam, sed aponte 
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sna iterum incurvahantur tibi retfcta. Notat autem Mo- 
rand, quod ossa hujuM sceleti non «er\ averint eandem 
mollitiem, quam habebant in cadavere, sed firmiora redita 
fuerint, et inipriruis cranii ossa. Certe idcm contigit, dum 
inaceratione in aqua forti diluta calvaria ossca in flexilem 
et elaaticara cartilaginem mutabatur; nam et hacc exsiccata 
majorem firmitatcm acquisivit. 

Im Herbst 1822 sah ich im Bamberger Krankenhaut 
in der Klinik des Directors Ffeuffer bey eurer 45—48 
jährigen Köchin, eine ausgebildete Knochenerweichung des 
einen Beins, so dafs die von den Muskeln etwas krumm 
gezogenen Knochen des Unterschenkels nach Belieben ge- 
bogen werden konnten. Auch dieses Weibsbild hatte, wenn 
mich mein Gedächtnifs nicht täuscht, zuvor an Rheuma 
gelitten. Merkwürdig ist, dafs diese Knochenerweichung 
fast nur bey Frauen vorkömmt, während Männer an einer 
gerade entgegengesezten K ran kheits form leiden, an der 
Knochensprödigkeit, bey welcher die erdigen Stoffe ge- 
blieben, die thierischen Stoffe aber gröfstentheils ausge- 
zogen sind, wie bey der Verwesung der Knochen in der 
Erde. 

3) Uebergang in eine andere Krankheit. Sehr häufig 
geht eine Rheumaspezies in eine andere über: das Mus- 
kel- oder Gelenkrheuma verwandelt sich in ein Rheuma 
des Hirns, des Herzens, der Lungen, des Magens, des 
Darmkanals, der Blase, des Bauchfells etc. oder umge- 
kehrt. Hier bleibt natürlich der Krankheit« prozcls oder 
das Krankheitsprinzip dasselbe, nur der Siz der Krankheit 
ändert sich. Man sollte glauben diese Sache scy sehr klar 
und könne gar nicht mißverstanden werden; allein meh- 
rere und unter diesen hochgestellte Aerzte haben die Mei- 
nung aufgestellt, das Rheuma könne nur im Zellgewebe, 
in den Muskeln und in den fibrösen Gebilden vorkommen, 
und diese geben dann der Krankheit einen andern Namen, 
wenn sie durch Umspränge oder durch Weiterverbreitung 
andere Gebilde , namentlich seröse Häute , parenchyma- 
töse Organe, die Nervencentren oder einzelne Nerven er- 
reicht, und nennen sie dann bald eine Entzündung, bald 
eine Neurose, und als Grund führen sie an, weil eben der 
Rheumatismus nicht in diesen Gebilden vorkomme. Dieser 
Zirkelschlüsse kommen in der Lehre von den Rheumatosen 
mehrere vor, und sie ermangeln, eben weil sie Zirkel- 
A<'hlüsse sind, und sich der Petitio prineipii schuldig ma- 
chen, aller Begründung. Die älteren Aerzte haben darüber 
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etwas ander« gedacht, und van Swicten 2. B. sagt im 
$. 1494 seiner Commentarien : „Difficultas detegenti Kheu- 
matisraum, dum cerebrum vel pulmoncm occupat, quan- 
doque non levis est. Ubi prius articulos occupavit malum' 
et dolores articulorum, absque bonis signis, levantur su- 
bito, novaque apparent symptomata, quae cerebrum aut 
pulmonein affici docent, peritus medicus non dubitabit de 
metastasi materiae morbosae in haec viscera, et moncbit 
Bummum vitae periculum adesse. Verum, si incipiens 
Rheumatismus, antequam ullara partem corporis affeeerit 
prius statim pulmoni aut cerebro incumbcret, in Diagnosi 
morbi summa foret difficultas." v. Swieten nimmt so- 
hin nicht blos an, dafs das Rheuma auch im Gehirn und 
in den Lungen hausen könne, sondern glaubt auch, es 
▼erstehe sich von selbst, dafs ein für den Gelenkrheuma- 
tismus eintretendes Gehirn- oder Lungenleiden nichts an- 
ders als ein Rheumatismus seyn könne. Es ist auch in 
der That nicht einzusehen, wie eine Krankheit, dadurch, 
dafs sie ihren Siz wechselt, zn einer andern Krankheit 
werden sollte ; oder wie kann man es rechtfertigen , dafs 
die Krankheit, solange sie in den Intercostalmuskeln und 
in der Rippenpleura häufst, ein Rheumatismus seyn. so 
wie sie aber auf die Lungenpleura übergeht, eine Entzün- 
dung werden soll? Sie bleibt ganz dieselbe Krankheit, durch 
dieselben Einflüsse entstanden, durch dieselben Mittel heil- 
bar, wenn sich auch die Erscheinungen nach der anatomi- 
schen Struktur und nach den physiologischen Verrichtungen 
der leidenden Gewebe und Organe modifiziren müssen. Ein 
solcher Uebergang des Rheuma in Entzündungen und Neu- 
rosen besteht sohin nur dem Namen nach. 

Häufig macht der rheumatische Prozefs Uebergänge 
in die Frieselkrankheit, namentlich zu gewissen Zeiten, wo 
der epidemische Genius den Frieseln sehr günstig iit 
Manche Aerzte haben sogar den Fricsel für eine Art von 
Rheuma erklärt. Dafs eine nahe Verwandtschaft zwischen 
Friesel und Rheuma bestehe, läfst »ich nicht läugnen, dafs 
aber das diesen beyden Krankheiten zu Grund liegende 
Prinzip ganz dasselbe sey, möchte ich vorläufig noch be- 
zweifeln. 

Das Rheuma geht ferner oft in Typosen über , was 
kaum auffallen wird, wenn man die grofse Verwandtschaft 
beobachtet in welcher Rheumatosen und Typosen (Inter- 
na ttentes) zu einander stehen. 

Ferner kann das Rheuma in Typhoide (Pyren), Ty- 
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phen und Cholosen übergehen, wenn die Lufteonstitutton 

diese Krankheiten begünstigt. 

Ein eben so merkwürdiger als räthsclliafter Uehergang 
ito der des Rheuma in Paraphyten, nnd zwar in Stearosen 
und Carcinosen. Die Entwiklung von Fleisch- und Spek- 
geschwitlsten (Sarconiata und Steatomata) aus chronischen 
Rheumatismen haben schon mehrere Aerzte beobachtet, 
wie solches bey Theden in seinen neuen Bemerkungen 
und Erfahrungen S. 57. 13-3, bey Stoll P.III. 132, bey 
VogelB. 11. 142, bey Joseph Frank, Praecepta Pars 1. 
Vol. III. Sect. II. 496 zu lesen ist; namentlich sollen die 
sogenannten Fleischbrüche, die Sarcome der Hoden häufig 
durch die rheumatische Dyskrasie erzeugt werden , und 
wfirklich ist der von Theden erzählte Fall ein solcher. 
Leider aber fehlt uns zur Zeit alle pathologische Einsicht 
in diese Vorgänge. Aehnlich so verhält es sich mit den 
Polypen, die so häufig in Folge von chronischen Schleim- 
hatit-Rheuraatosen (Catarrhen) entstehen. Nicht weniger 
räthselhaft sind die ex causa rheuinatica entstehenden Car- 
cinosen, unter welchen die Lungentuberkeln wohl am häu- 
figsten vorkommen. Die rheumatischen Lungentuberkeln, 
sind allen Beobachtern bekannt, allein unter welchen Be- 
dingungen die Kheumatose Tuberkeln bildet, das weifs 
Keiner. Ausser den Tuberkeln scheinen auch Sklerosen 
(Verhärtungen), Scirrhen und Schwämme aus dem Rheuma 
hervorzugehen. Ich habe bereits oben bey dem Verhält-* 
nifs der Rheumatosen zu andern Krankheilen bemerkt, dnl's 
mehrere Aerzte. glauben, das Rheuma gehe mit andern 
Krnnkheitsprozesscn Combinationen ein, deren Ergebnifs 
Sklerosen , Tuberkeln , Scirrhen und Schwämme seyen ; 
ich habe dort zugestanden, dal's eine solche Meinung aller- 
dings manche Thatsache für sich habe, allein etwas siche- 
res wissen wir darüber eben so wenijj als über die aus 
der Haemor rhoidal - und aus der Tripperdyskrasie hervor- 
gehenden Carcinosen. 

4) Der lethale Ausgang erfolgt) 

a) indem ein wichtiges Organ durch das örtliche Lei* 
den gelähmt, seine Function aufgehoben wird, so das 
Hirn, das Herz, die Lungen, der Magen; 

b) durch Exsudntion und die sie begleitende Erschö- 
pfung, oder durch deletäre Rükwürkung des Exsudats auf 
die Ganglien , namentlich bey Peritonitis rheumatica ; 

c) durch Erschöpfung in Folge des adynamischen Fie- 
bers ; t \ 
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d) dnrch Suppuration und Eiterungsfieber. Dabey ist 
in der That auffallend, wie leicht eine Eiterung in den 
Gelenken den Tod cur Folge haben kann: die meisten 
Fälle von Gelenkrheuma, bey denen die Eiterung eintrat, 
endeten tu d dich. 

Diagnose. 

Bey der Diagnose der Rheumatoten müssen wir vor 
allem darauf aufmerksam machen, dafs man gar viele 
Krankheiten Rheumatismen genannt hat, die mit densel- 
ben wohl ein oder die andere Erscheinung gemein haben, 
ihrer Entstehung und ihrer Natur nach aber von denselben 
ganz verschieden sind. Wie allgemein manche Aerzte den 
Begriff des Rheuma genommen haben, geht z. B. ans 
folgender Stelle S. G. Vogels hervor: „Man sezt dai 
Wesen des Rheumatismus in eine Stoknng der umlaufen- 
den bala 1 rothen, bald wasserigen Safte in den serösen und 
lymphatischen Gefäfsen, wodurch wegen des Druks und 

Reizes der Nerven ein Schmerz hervorgebracht wird 

die stokende Materie ist mehr oder weniger scharf, dunner 
oder zäher, flüchtiger oder unbeweglicher, inflammatori- 
scher, catarrhalischer , frieseligter , galliger, scorbu tischer, 
scrophulöser, venerischer, krebsigter, kräziger Art. Ich 
nehme hier das Wort Rheumatismus im weitläufigsten 
Verstand." In neuerer Zeit haben die teutschen Aerzte 
zwar die durch scorbu tische , scrophulöse, syphilitische, 
Kräz- und Tripperdyskrasie erzeugten Gliederschmerzen 
von dem Rheuma unterschieden, dagegen hat man die 
durch einige Metalle — Arsen, Mercur, Bley — und 
durch einige Pflanzenstoffe — China, Charaomiilen , Vale- 
riana - erzeugten Zufälle, die mit denen des Rheuma 
mehr oder weniger Achnlichkeit haben, auch mit den Na- 
men Rheumatosen belegt, aber gewifs mit Unrecht! denn 
diese Krankheiten sind hinsichtlich ihrer Natur von den 
Rheumatosen noch mehr verschieden als die scorbu tischen, 
scrophulösen und ähnliche dyskrasische Gelenk und Mus- 
kelleiden ; sie gehören in die Reihe der durch Gifte (Phar- 
maca) erzeugten Krankheiten, welche ich Toxen genannt 
habe, und fordern eine ganz andere Behandlung als die 
Rheumatosen. ° 

9 Gehen wir nun an die Vergleichung aller jener Krank- 
heiten die mit den Rheumatosen nähere oder entfernter« 
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Aehnlichkeit haben und mit welchen sohin Verwechslung 

möglich wäre. Hieher gehören vor allem 

1) die Entzündungen, Phlogogen. Ich habe an andern 
Orten gezeigt, wie vieldeutig das Wort Entzündung ge- 
braucht wird, und welche nosologische Verwirrung an das- 
selbe geknüpft ist, und bey einem solchen Stand der Be- 
griffe haben jene Aerzte allerdings recht, welche die Un- 
terscheidung der Rheumatosen von den Phlogosen oft sehr 
schwer finden. Nach meiner Ansicht ist aber die Sache 
sehr einfach , denn ich bezeichne als Phlogosen , als soge- 
nannte reine Entzündungen der älteren Aerzte, einzig und 
allein jene Krankheiten, welche durch mechanische Ein- 
. flösse erzeugt worden sind, sohin die sogenannten trauma- 
tischen Entzündungen, wozu natürlich auch die durch 
fremde Körper, z. B. durch Nierensteine erzeugten, sowie 
die durch Einklemmungen entstandenen Entzündungen ge- 
hören. Alle andern Krankheiten, welche durch atmosphä- 
rische Einflüsse, durch Contagien, durch Gifte etc. er- 
zeugt werden, sind für mich keine Phlogosen, denn sie 
haben sämmtlich eine von der sie erzeugenden Ursache 
abhängige spezifische Natur , können aber unter gewissen 
Bedingungen mit dem hypersthenischen oder synochalen 
Charakter auftreten und dann in der Erscheinung den 
Phlogosen mehr oder weniger ahnlich werden. Dafs aber 
die traumatischen Entzündungen von allen andern mit dem 
synochalen Charakter auftretenden Krankheiten wesentlich 
verschieden sind , geht sehen aus der Thatsache hervor, 
dafs nur sie in wahre Gangrane übergehen können. Wenn 
es sich demnach um Unterscheidung der Rhenmatosen von 
den Phlogosen handelt, so ist eine solche Aufgabe nach 
dem von mir aufgestellten BegrifT der Phlogosen leicht zu 
lösen, da sich die Phlogosen nicht blos durch eine vor- 
hergegangene entsprechende mechanische Einwürkung, son- 
dern auch durch ihre örtliche Entstehung und durch die 
ihnen gänzlich fehlende Neigung zu Umsprungen scharf 
charakterisiren. 

2) Die Erysipelaceen. Die auf der äussern Haut vor- 
kommenden Kosen können nicht mit Rheumatosen ver- 
wechselt werden, denn sie machen sich nicht blos durch 
das "Exanthem kenntlich , sondern unterscheiden sich auch 
wesentlich durch die auf der äussern Haut freywerdende 
und stark gespannte negative Elektrizität. Etwas schwie- 
riger wäre die Diagnose der Schleimhaut -Rosen, weil 
man zur Zeit noch nicht weif», ob sie sich durch ahn- 
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Hebe elektrische Verschiedenheiten von den Schleimhatit- 
Hheumatosen auszeichnen; dagegen hat man an dem Harn 
ein diagnostisches Zeichen, welcher den neueren Beobach- 
tungen zufolge bey allen Erysipelaceen eine dunkle hier- 
ähnliche Farbe hat. 

3) Die Typhoide oder Pyren. Diese Krankheiten be- 
reiten im« in nosologischer und diagnostischer Beziehung 
manche Verlegenheit. Data sie mit den Rheumatosen, na- 
mentlich mit den Schleimhaut-Kheuniatoscn verwandt sind, 
das wird kein aufmerksamer Beobachter in Zweifel stel- 
len ; hat man ja manche Spezies derselben geradezu noch 
zu den Catarrhen gezählt, z. B. das Schleimficher ; die 
Grenze aber zwischen Catarrhen und Pyren anzuheben, 
wenn solche nicht etwa durch den verschiedenen Krank- 
heitscharakter allein gezogen wird, ist in wissenschaftli- 
cher wie in praktischer Beziehung schwer, und ich erin- 
nere nur daran, wie oft der Catarrh des Larynx und der 
Trachea mit Croup, jener der Bronchien mit Bronchitis 
maligna, das gastrische Fieber mit Xervenficber etc. ver- 
wechselt wurde. Es ist mir kein Merkmal bekannt, durch 
welches sich im al 'gern einen unterscheiden Hefte, wenn 
eine Schlcimhautkrankhcit noch Catarrh, und wenn sie 
Pyrc »ey, und die praktische Diagnose der einzelnen Spe- 
zies mufs auf den speziellen Theil verwiesen werden. 

4) Die Typhen, zu welchen die Pyren den Ueher- 
gang bilden, lassen sich nosologisch wie praktisch schon 
leichter von den Rheumatosen unterscheiden, denn sie 
charaktcrisiren sich durch einen bey allen Spezies dersel- 
ben vorkommenden widrigen Geruch, durch die hey ihnen - 
oft beohachtetc Aufregung der Geschlechtssphäre, durch 
die grofee Hinneigung zum putriden Zustand , durch den 
Mangel an Umsprungen, dnreh ihre Contagiosität etc. 

5) Die Cholosen, welche in der Regel noch leichter 
zu unterscheiden sind , da sie sich durch das siarke Her- 
vortreten der biliösen Erscheinungen im Harn , auf der 
Zunge und auf der Haut verrathen. 

6') Die Typosen. Diese zeichnen sich zwar durch ihre 
strenge Periodizität aus; allein man mufs beachten, dafs 
auch die Rheumatosen zuweilen eine solche Periodizität 
zeigen, und z. B. mit dem Tcrtiantypns auftreteu ; allein 
ein solcher Typus findet sich bey Rheumatosen nur im 
Anfange der Krankheit und er geht bald fn den remittiren- 
den mler selbst in den stetig anhaltenden über. Ander- 
seits können auch die Typosen ihre In termiss tonen verlie- 



Digitized by Google 



n 

ren und anhaltend werden, wenn aber dieses der Fall ist, 
so geschieht es unter Umständen, welche kaum eine Ver- 
wechslung derselben mit Rheumatosen zulassen. 

7) Der Scorbut. Nach Eugalenus beginnt der Scor- 
bnt zuweilen mit Schmerzen in den Muskeln und in den 
Gelenken, welche so wandelbar sind, dafs man die Krank- 
heit sehr leicht für Rheuma halten kann, und in der 
That sollen erst die allmälig hinzutretenden cigenthümli- 
chen Erscheinungen des Scorbuts die Diagnose berichtigen. 
Ich weifs nicht, was an der Sache ist, da ich den Scor- 
bnt nicht aus eigenen Beobachtungen kenne. 

8) Die Kräzdyskrasie. Wenn die Kräze durch unpas- 
sende äussere Heilmittel oder durch Vcrkältnng, z. B. 
durch kalte Bäder von "der Haut vertrieben wird, so er- 
zeugt sie unter andern Kraukheitsformen auch eine Af- 
fektion der Extremitäten, die mit dem Rheuma verwech- 
selt werden konnte. Allein abgesehen von der Gelegen- 
heitsursache, die wohl leicht ermittelt werden kann, und 
dem kachektitichen Aussehen, welches die Kräzscuche ge- 
wöhnlich begleitet, so charakterisirt sich diese Affektion 
noch dadurch, dafs sie besonders die untern Extremitäten 
befällt, dafs sie mit Taubheit und Prikeln beginnt, und 
dafs die periodisch eintretenden reissenden Schmerzen, die 
sich bis ins Kreuz ziehen , von Zittern , und gewöhnlich 
auch von Eingenommenheit des Kopfs, Schwindel und 
selbst von Störungen des Sehvermögens begleitet sind, 
leberdies werden diese Schmerzen durch Bewegung und 
Drnk nicht vermehrt, dagegen werden die Bewegungen 
bald durch den sich ausbildenden paralytischen Zustand 
erschwert. 

Die Kräze kann aber auch Zufälle in andern Organen 
hervorbringen, welche mit rheumatischen AfTektionen des- 
selben Gebildes grofse Aehnlichkeit haben; so ist der pso- 
rische Gesichtsschmerz, von welchem in der Sammlung 
auserlesener Abhandlungen B. III. Stk. 1. ein merkwürdi- 
ges Beyspiel erzählt ist, schwer von dem rheumatischen 
zu unterscheiden. Und so könnte ich noch mehrere pso- 
rischc Affektionen verschiedener Organe aufführen, aua 
denen sich aber saramt und sonders blos die Regel abstra- 
hlen läfst, dals im allgemeinen nur die vorhandengewe- 
sene und unzwekmäfsig behandelte Kräze die Diagnose 
leiten könne. 

!h Die Gicht. Mit Gicht wurde das Rheuma am öf- 
testen verwechselt, und noch in den neuem Zeiten haben 
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sogar berühmte Beobachter die Verschiedenheit des acuten 
'Gelenkrheuma und der Gicht geradezu geleugnet. Allein 
wenn auch wirklich zwischen diesen beyden Krankheiten 
eine grofse Aehnlichkeit besteht, wenn hier wie dort die 
Erzeugung von harnsauren und phosphorsauren Salzen in 
den Vordergrund tritt, wenn hier wie dort eine große 
Neigung zur Frieselbildung vorhanden ist, wenn hier wie 
dort die Gelenke der Hauptsiz der Krankheit sind, da« 
Herz aber häufig secundär bedroht ist, so sind dochbeyde 
Krankheiten generisch verschieden und bieten dem auf- 
merksamen Beobachter ausreichende Merkmale für ihre 
Diagnose- Das Gelenkrheuma befällt in der Regel junge 
Leute — die Gicht kommt erst im mittlem Lebensalter 
vor; das Rheuma erscheint plözlich ohne Vortritt von Vor- 
boten — der Gicht gehen gewöhnlich Störungen in der 
Verdauung kürzere oder längere Zeit vorher; das Gelenk- 
rheuma befällt in der Regel gleichzeitig mehrere Gelenke 
— die Gicht beschränkt sich in der grofsen Mehrzahl der 
Fälle auf ein Gelenk und verbreitet sich erst dann auf ein 
anderes, wenn sie ihren Verlan f in dem ersten vollendet 
oder abgebrochen hat; das Rheuma sucht mehr die gros- 
sen Gelenke auf, die der Hand- und Fufs wurzeln, die der 
Kniee und Ellenbogen, selbst die der Schultern und Schen- 
keln, und wenn es in Fingern und Zehen häufst, so ver- 
meidet es doch in der Regel die äussersten Gelenke — die 
Gicht dagegen häufst vorzüglich in den kleinen Gelenken 
und beginnt namentlich in dem Gelenk der ersten beyden 
Phalangen der Zehen, seltener in jenen der Finger; das 
Rheuma hat keine Abschuppung des afficirt gewesenen 
Theils zur Folge — wohl aber ist dieses bey der Gicht 
der Fall; das Rheuma hinterläfst zwar grosfe Neigung za 
neuen Anfällen ; diese Anfälle erscheinen jedoch nur in 
Folge von neuen Infectionen, haben kürzere oder längere 
Zwischenzeiten zwischen sich nnd können wohl auch ganz 
verhütet werden — wer dagegen einmal an Gicht gelitten 
hat, der bekommt öftere Anfälle derselben, namentlich 
im Frühling und Herbst, und zwar nicht abschliessend in 
den Gelenken, sondern zuweilen auch in andern Organen. 
Man hat endlich auch den Erfolg der Arzneimittel als Un- 
terscheidungsmerkmal benüzen wollen; so behauptet L en- 
tin, der Merkur, namentlich der Sublimat leiste die be- 
sten Dienste gegen Rheuma, aber gar nichts gegen Gicht ; 
allein meine eigenen und fremden Beobachtungen lehren, 
dafs der Sublimat allerdings auch gegen die Gicht, re- 
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spcctive gegen deren einzelne Anfälle ein sehr heilkräfti- 
ge« Mittel ist. Ferner soll sich dem königlichen Gesund- 
heitskollegium za Stockholm die Elektrizität gegen chro- 
nische Rheumatosea würksam gezeigt, gegen Gicht aher 
nichts geleistet hahen 1 ). Wenn sich diese Thatsache durch 
fernere Beobachtungen bestätigen sollte, so wäre sie ge- 
wifs sehr beachtenswerth, denn wir müssen alles benüzcn, 
um die nosologische und praktische Diagnose zwischen 
Rheuma und Gicht ins Klare zu bringen. Oben haben 
wir zwar gesehen, dafo die Diagnose zwischen acutem 
Gelenkrheuma und den acuten Gichtanfällen nicht schwie- 
rig ist; anders aber verhält sich die Sache bey chroni- 
schen Gelenkleiden, deren rheumatische oder gichtische 
>atur sich oft kaum mit einiger Zuverlässigkeit bestim- 
men läfst, and vollends gar bey chronischen Krankheiten 
innerer Organe, die in Folge von Rheuma und Gicht ent- 
stehen. In der neueren Zeit glaubt man an dem Stok- 
fiachleherthran ein Reagens für diese zweifelhaften chro- 
nischen Krankheiten gefunden zu haben, da derselbe die 
Rheumalosen heilt, die Gicht aber unverändert lassen soll. 
Wir wollen abwarten, was fernere Beobachtungen erge- 
ben werden. 

10) Die Scropheln. Wenn die Scropheln sich auf die 
Schleimhäute werfen und Blennorhoeen erzeugen, so kön- 
nen sie mit chronischen Schleimhaut- Rheumatosen, resp. 
chronischen Catarrhen verwechselt werden , ja manche 
Nosologen haben keinen Anstand genommen , die Schleim- 
haut- Scropheln chronische Catarrhe zn nennen. Ueber den 
wesentlichen Unterschied dieser Krankheiten brauche ich 
wohl kein Wort zu verlieren, ihre praktische Diagnose 
aber kann nur durch die Art ihrer Eutwiklung festge- 
stellt werden. 

11) Die Chankerseuche. Die syphilitischen Knochen- 
schmerzen erscheinen nur des Nacht«; sie haben ihren Siz 
nicht in den Gelenken selbst, sondern in den Knochen; sie 
sind gewöhnlich von Exostosen und andern syphilitischen 
Erscheinungen begleitet und werden oVireh Bewegung gar 
nicht, durch Druck wenig vermehrt. Uehrigens ist in man- 
chen Fällen die Diagnose nicht so leicht, da der Rheuma- 



1) Akermann: Auszug aus dem Tagebuch über die Anwendung 
der Elektrizität im Hanne des königlichen Gesundheit* -Colle- 
girnna vom Februar 1821 bis November 1811 im Svenska La 
kare Sällskapets Handlin/rar. Attonde Bandet 1882. 
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tismus ebenfalls neben den Gliederschmerzen auch Bnbo- 
nen erzeugcu kann, und würklich ist dem berühmten 
Stoll eine solche Verwechslung bey einem Mädchen be- 
gegnet, das zu seinen vagen nächtlichen Schmerzen auch 
eine Geschwulst in der Leistengegend bekommen hatte 
und doch nur an Rheuma litt. 

12) Die Tripper- Arthrose. Schon während des acuten 
und chronischen Verlaufs des Trippers kann eine secundäre 
Gelenkaffektion entstehen 1 ); häufiger aber erscheinen solche 
Tripper-Arthrosen als Metastasen nach einem unterdrükten 
Tripper und als Form der Trippcrscuche. Dieses Gelenk- 
leiden ist nicht schwer von Rheuma zu unterscheiden, denn 
abgesehen von seiner Ursache, so beschränkt es sich in 
der Regel auf ein Gelenk, gewöhnlich auf ein Knie-, sel- 
tener auf ein Ellenbogengelenk und die Schmerzen sind 
anhaltend, Fieber ist aber nicht zugegen. 

13) Carcinosen. Die verschiedenen Carcinosen sind 
zuweilen von Schmerzen begleitet, die man aber nur dann 
mit Rheuma verwechseln kann, wenn man die Entstehung 
und den Verlauf der Krankheit und den Habitus des Kran- 
ken nicht beachtet. Forthergill war der Meinung, da Ts 
der Gesichtsschmerz carcinöser Natur sey ; sollte diese 
Meinung theilweise begründet, sollten würklich manche 
Fälle von Gesichtsschmerz durch Krebsdyskrasie bedingt 
seyn , dann wäre ein solches carcinöses Leiden allerdings 
schwer von einem ähnlichen rheumatischen Leiden zu un- 
terscheiden ; wir wollen aber diese Schwierigkeit solange 
unbeachtet lassen , bis die krebsige Natur gewisser Fälle 
von Gesichtsschmerz nachgewiesen ist, die ich zur Zeit 
ganz in Abrede stelle. 

14) Die consensuellen Gelenkaffektionen in Folge 
Wurmleiden. T i s s o t war meines Wissens der erste, 
c^her darauf aufmerksam machte, dals die Würmer z 
len bey Kindern heftige und allgemeine Schmerzen 
gen, die mit Rheuma verwechselt werden können, 
ders da die daran leidenden Kinder sich nirgends a 
lassen, ohne in ein heftiges Geschrey auszubrechen. Vih 
gel und Ohorn el gedenken ebenfalls dieses Leidens, wel- 
ches sich aber leicht von Gelenkrheuma unterscheiden 



1) Ein Mann, der sieh meinen Rathen bediente, litt zweymal an 
Tripper, und jedesmal gesellte sich eine schmerzhafte \ffck 
tiou des rechten Ellenbopengrlrnkp mit mäßiger 
hinzu, welche mit dem Tripper wieder verschwand. 
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Jäfst; denn es kommt nur im kindlichen Alter vor, und 
dann verkünden das blasse Aussehen, der aufgetriebene 
Unterleib, die erweiterten -Pupillen, das Juken in der 
Nase etc. die Anwesenheit von Würmern, nach deren Ab- 
treibung denn auch die Schmerzen bald verschwinden, 
wahrend sie allen atitirhcuruatischen Mitteln trozen. 

15) Die oben erwähnten Vergiftungen durch längere 
Einwürkung von Arsenic, Mercur, Bley, Zink, YVilsmuth, 
China, Chamillen, Valeriana etc. Die Zufälle, welche 
durch diese Metalle und Pflanzenatoflc verursacht werden, 
lassen sich theils durch die Anamnese erkennen, theils 
sind sie von Symptomen begleitet, die sie von den Rhen- 
matosen unterscheiden: so ist bei den Arsenic- und Quek- 
Silbervergiftungen neben den Gliederschmerzen noch Zit- 
tern zugegen ; die Blei vergiftungen bringen Kolikschmer- 
zen und hartnäkige Verstopfung mit sich; die Chamillen« 
und Valerianavergiftnngen befallen vorzüglich die Kopf- 
und Gesichtsmuskeln und haben Eingenommenheit und 
Schmerz 'des Kopfs in ihrem Gefolge; die Vergiftungen 
mit schwefelsaurem Chinin dagegen haben grofse Achn- 
lichkeit mit dem acuten Gelenkrheuma, doch sind sie durch 
das den Gelenkschmerzeu vorhergehende oder sie beglei- 
tende Ohrensaasen, sowie durch ihre Gelegenheitsursache 
leicht zu erkennen. 

Prognose. 

Eine Vorhersage der Rheumatosen überhaupt läfst 
sich kaum aufstellen, denn während manche Spezies der- 
selben mehr eine Unbequemlichkeit als eine Krankheit sind 
und durch blofse Naturhülfe beseitigt werden, nehmen 
andere Arten, namentlich die synochalen Rheumatosen des 
Herzens und des Herzbeutels häufig einen ungünstigen 
Ausgang. Die Vorhersage richtet sich daher 1-) nach dem 
Siz der Krankheit, 2) nach der Intensität der Krankheit 
und dem Charakter der organischen Reaction , 3) nach 
der Art ihres Verlaufs, 4) nach den Eigenheiten des herr- 
schenden epidemischen Genius, 5) nach der Individualität des 
Kranken , 6) nach der Zeit in welcher wir die Behandlung 
des Kranken übernehmen. 

Im Ganzen genommen gehören die Rheumatosen zn 
den weniger gefährlichen Krankheiten, und wahrscheinlich 
Verden sie noch gefahrloser werden, wenn man endlich 
einmal die heillose Eatzündungstheorie aufgiebt und eine 
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zweckmäßige Behandlung des rheumatischen Prozesses 
einschlägt; wenigstens können die Engländer, welche die 
Rheumat08en äusserer Theile etwas anders hehandeln als 
die französischen und teutschen Antiphlogistiker , auch an- 
dere Resultate aufzeigen als diese. Haygarth verlor 
von 170 an acutem Rheuma Leidenden zwölfe; Gilbert 
Rlane von 751 im Thomashospital behandelten solchen 
Kranken nur dreyzehn; O' Brien, welcher die Rheuma- 
tosen ohne ßlutentziehung durch die Tinctura colchici be- 
handelt, soll in seinem Spital zu Dublin nur einen Kran- 
ken verloren haben ; endlich habe ich gelesen , M. Gre- 
gor berichte, du Ts von 68,096 in der englischen Armee 
vorgekommenen Fällen von acutem Rheuma nur zwey ei- 
nen tödtlichen Ausgang genommen; diese leztere Angabe 
dürfte freylich mit Vorsicht aufzunehmen seyn. 

Behandlung. 

» 

/. Prophylaxe. 

Die Erzeugung der. rheumatischen Luftconstitntion, in- 
sofern solche durch kosmisch - tellurische Prozesse bedingt 
ist, kann der Arzt natürlich nicht verhindern, wohl aber 
kann die menschliche Hülfe da eingreifen, wo Sümpfe, 
Teiche, Stadtgräben und andere stehende Wasser die Luft 
feucht erhalten und auf eine oder die andere Art die Ge- 
nese der Rheumatosen begünstigen; auch kann man die 
Rheumatosen dadurch seltener machen, dafs man soviel 
möglich die Ueberfüllung der Wohn- und Schlafzimmer 
mit Menschen, namentlich in Communen verhindert. 

Die Aufgabe, die Gelegenheitsursachen, die Verküh- 
lungen abzuhalten, kann der Schneider besser erfüllen als 
• der Arzt, indem dazu vor allem eine zwekmäfaig»e , den 
Jahreszeiten und den Aufenthaltsorten entsprechende Klei« 
dung erforderlich ist. Personen, die zu Rheumatosen ge- 
neigt sind, müssen vorzüglich feuchte Kälte, Zugluft und 
Durchnässung vermeiden ; sie müssen, wenn sie in Schweifs 
gcrathen, ihre Unterkleider baldmöglichst wechseln, damit 
der Schweifs nicht auf dem Leib verdunste und so Ver- 
kühlung bewürke; dieser Wechsel braucht aber erst dann 
einzutreten, wenn sie die Beschäftigung oder Bewegung, 
welche Erhizung und Transpiration veranlasst , beendigen. 
Ein sehr gerühmtes Mittel zur Abhaltung der Rheumato- 
sen ist das Tragen von Flanell unmittelbar auf dem Leibe, 
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wobey die flanellenen Hemden den Leibchen jedenfalls vor- 
zuziehen sind. Wer aber einmal zu diesem Mittel seine 
Zuflucht nimmt, der beachte auch die dabcy nöthige Vor- 
sicht, damit ihm dasselbe nicht mehr schade als nüze. 
Die Haut wird nämlich durch das Einhüllen in Flanell 
noch reizbarer und gegen Verkühlungen noch empfindli- 
cher, man darf daher diese flanellenen Kleider nie able- 
gen, auch mnfs man sich einen entsprechenden Vorrath 
derselben halten , um sie jedesmal gleich zu wechseln* 
wenn sie von Schweifs feucht geworden sind. Ein Eng* 
länder hat den Rath gegeben, die flanellenen Unterklei- 
der selten waschen zu lassen, da der Flanell gerade dann 
am würksatnsten sey, wenn er mit den thierischen Aus- 
dünstungsstoffen stark beladen sey; die Sache hat aller- 
dings etwas für sich, denn wir wissen, dal« die rohe, 
ungewaschene Schaafswolle ein kräftiges Mittel gegen 
Rheumatosen äusserer Theile ist, auch hatten in der That 
jene Mönche, deren Orden das härene Gewand vorschrieb 
und oft diese empfohlene Unreinl : chkeit mit sich brachte, 
wenig von Rhemnatosen zu leiden; demohngeachtet durfte 
dieser Rath wenig Beyfall finden, schon deswegen nicht, 
weil man etwa statt der ge fürchteten Rheumatosen den 
Aussaz eintauschen konnte. Der reine Flanell ist aber 
kein sicheres Schuzmittel gegen Rheumatosen, denn ich 
habe Jahrelang flanellene Hemden auf dem blöken Leib 

fetragen, sie nie abgelegt und nach jeder Beschäftigung, 
ie mich in Schweifs brachte , sie sogleich mit Vorsicht 
gewechselt; demohngeachtet bekam ich meine rheumatische 
L euer feilen tz find ung im Früh- und Späthjahr nach jedem 
mich treffenden Luftzug, sohin eben so häufig, als wenn 
ich keinen Flanell auf dem Leib gehabt hätte, so dafs ich 
endlieh diese Hemden weggeworfen habe. 

Bis jezt haben wir aber nur die äusseren Verkühlun- 
gen im Auge gehabt und es ist nun noch zu bemerken, 
dafs auch innere Verkühlungen durch den Genufs kalter 
Getränke bey erhiztem Korper zu vermeiden sind, da diese 
nicht nur Rheumatosen innerer Organe, sondern selbst 
einen plozlichen Tod zur Folge haben können. 

Endlich hat der Arzt die Aulgabe, die Prädisposition 
des Organismus zu Rheumatosen zu beschränken, seine 
Pflegbefohlenen gegen die rheumatischen Einflüsse weni- 
ger empfänglich zu machen. Die excessive Prädisposition 
zu Rheumatosen ist einerseits durch krankhafte Heizbar- 
keit des Organismus überhaupt und durch excessive Reiz- 
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barkeit der Haut insbesondere bedingt; der Arzt mufs so- 

hin diese beiden Zustände zu beseitigen suchen. Gegen 
die krankhafte Reizbarkeit des Organismus überhaupt dient 
der Aufenthalt auf dem Lande, mäfsige Bewegung und 
Arbeit in freyer Luft, beschränkter Genufs geistiger Ge- 
tränke und erhitzender Nahrungsmittel, Vermeidung von 
heftigen Gemüthsbewegungen , der Gebrauch tonischer 
Mittel , besonders der naturlichen Stahlwässer. Dieser Ap- 
parat steht aber nicht jedem Kranken zu Gebot, auch ist 
er oft entbehrlich , denn wir reichen häufig schon ans, 
wenn wir die zweyte Anzeige erfüllen und die Reizbarkeit 
der Haut mäfsigen. 

Zu diesem Zwek hat man kalte Waschungen vorge- 
schlagen, und dabey die Vorsicht empfohlen, die Wa- 
schungen anfangs lauwarm und allmählich immer kälter zu 
machen. Diese Vorsicht ist aber einerseits nicht nöthig 
und anderseits scbüzt sie nicht gegen Nachtheil , wie ich 
aus Erfahrung behaupten kann; denn kalte Waschungen 
und kalte Begiefsungen bleiben bey reizbaren zu Rhen- 
matosen stark prädisponirten Individuen nur dann ohne 
schlimme Folgen , wenn dieselben unmittelbar nach die- 
sen Waschungen eine Bewegung oder eine Arbeit vorneh- 
men, wodurch sie in Transpiration kommen ; auch müssen 
solche Personen sorgfältig darauf sehen, dafs ihnen das 
auf der Haut verdampfende Wasser keine Verkühlung be- 
würke, Mas sehr leicht eintritt, wenn die Waschungen an 
einem nicht erwärmten Ort vorgenommen werden. Das 
sind Erfahrungen, die ich zum Tbeil an mir seihst ge- 
macht habe, gegen welche die Autorität eines Priesnitl 
lind aller Wasserdoctoren der Welt kein Gewicht haben 
können. Diese zum Theil theuer erworbenen Erfahrungen 
haben mich zu folgendem Verfahren geführt, welches ich 
nun aus eigener Erfahrung empfehlen zu dürfen glaubt. 
Nachdem ich Jahrelang unzähligen Anfällen von rheuma- 
tischer Leberfellentzündung ausgesezt war, warf ich An- 
fangs July 1840 meine flanellenen Hemden weg und be- 
gann die Kaltwasserkur. Diese Kur mufs aber irn hohen 
Sommer begonnen werden , wenigstens bey solchen , die 
sehr zu Rheumatosen prädisponirt sind ; denn würde man ' 
im Frühjahr oder Herbst anfangen, wo die Luftconstitn- 
tion die Erzeugung von Rheumatosen unendlich begünstigt, 
so würde man sich durch diese Kur gerade die Krank- 
heit zuziehen; fängt man aber im hohen Sommer an, a» 
ist bis zum nächsten Herbst die Haut schon in so weit 
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abgestumpft, dal* man wenig tu furchten hat Alto Ich 
fing Anfangs July an: jeden Morgen gegen 10 Uhr heizte 
ich mein gegen Norden gelegenes Zimmer bis wenigstens 
auf 20 Grad Wärme ; nun liefe ich mir frisches Wasser 
Tom Brunnen wegholen , stellte mich in eine Badwanne, 
wusch den ganzen Korper Ton Kopf bis zn den Fussen 
mit dem kalten Wasser mittelst einer Rofshaarbürste. Der 
Gebrauch einer solchen Bürste ist zwar die ersten Tage 
etwas empfindlich, wird aber sehr bald ganz gut vertra- 
gen. Dieses Waschen nahm ohngefähr eine Minute Zeit 
weg; darauf gofs ich mir drey Töpfe kaltes Wasser, im 
Ganzen ohngefähr 9 Maafs über den Kopf, so dafs es 
über den Büken, Brust und Arme herablief; dann trok- 
nete ich mich sorgfältig ab, und nachdem dies geschehen, 
frottirte ich den ganzen Körper, besonders aber die Leber- 
gegend und den Unterleib einige Minuten lang mit einem 
Schaafpelz, bis die Haut heifs wurde, welches in der er- 
sten Zeit langsamer, später schneller geschah, dann ging 
ich in den Garten, um dort zu arbeiten. Nachdem ich 
dieses Verfahren ein paar Monate angewendet hatte, sezte 
ich mich nach dem Uebergicfsen in das in die Wanne ab- 
gelaufene kalte Wasser und besprizte Brust und Leib mit 
demselben, anfangs mäfsig, allmälig aber stärker. Als der 
November gekommen war, liefs ich mir das kalte Wasser 
jedesmal schon am Abend vor dem Gebrauch vom Brunnen 
holen und -dasselbe die Nacht über im Vorplaz des Hauses 
stehen, so dafs es recht kalt wurde, und brauchte es auf 
die beschriebene Art. Dieses Wasser hatte im Dezember 
nicht mehr als einen Grad Wärme und hatte oft eine Ets- 
deke. Seit Anfangs Dezember liefs ich überdiefs gröfsere 
Quantitäten Wasser holen, so dafs das Wasser, welches 
ich nach dem Uebergicfsen in die Wanne gofs ohngefähr 
6 Zoll hoch in derselben stand ; in dieses eiskalte Wasser 
legte ich mich nach dem Begiefsen, machte dabey viel 
Bewegung , so dafs das Wasser den ganzen Körper be- 
sprüzte, und blieb solange darin, bis die Haut ziemlich 
roth war. Bey diesem Verfahren habe ich im Herbste 
blos zwey leichte Andeutungen von Leberschmerz gehabt, 
nachdem ich mich atmosphärischen Durchnässungen aus- 
gesezt hatte; diese Anfälle vertrieb ich aber jedesmal bin- 
nen einer starken Viertelstunde durch Frottiren der Leber- 
gegend mit dem Schaafpelz, ohne dabey meine Waschun- 
gen und Uehergiefsungen auszusezen. Bis zum nächsten 
Frühjahr hoffe ich meine enorme Prädisposition zu Kheu- 
Eiacnm. llheumatosen. I. 6 
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inatosen verloren m haben. Jeder Arzt kann nur dieses 
Verfahren bcurtheilen und ich mache nor noch darauf auf- 
merksam, dafs man die kalten Waschungen und Bcgiea- 
sungen unter der angegebenen Vorsteht sehr leicht ver- 
träet, und auch ohne Sehaden fünf Minuten mit den hlos- 
•en Füssen im eiskalten Wasser stehen kann, wenn man 
•ich allmälig an diese Temperatur gewohnt hat, dats man 
aber mit dem Besprüzen rOsp. Bewerfen des Körpers mit 
kaltem Wasser, selbst wenn es keine ganz niedere Tem- 
peratur hat, vorsichtig seyn müsse, weil dieses Werfen 
des Wassers (mit den hohlen Händen, wahrend man in 
der Wanne sizt) gegen Leib und Brust eine ergreifende 
Würkung hat, die den, welcher nicht daran gewöhnt oder 
gar schwächlich ist, übermannt, so dafs er sich darauf 
eher schwach als erfrischt fühlt, während es sehr stär- 
kend würkt, wenn man sich allmälig daran gewöhnt. Wenn 
ich im Dezember nach diesem Man neu vre mit ganz rother 
Haut aus dem Wasser stieg, so hatte ich in den K in laden 
ein ähnliches trismus -artiges Gefühl, wie nach dem In- 
nern Gebrauch von Strychnin, welches aber schnell ver- 
schwand. Wenn diese Waschungen, Begiefsungen und 
Besprüzungen im warmen Zimmer vorgenommen werden, 
wie ich that, so haben sie gar nichts abschrekendes , ja 
man unterzieht sich denselben sehr gerne. 

Ein anderes Mittel zur Erreichung dieses Zweks sind 
die Wasserdampf-Schwizbäder und die mit denselben ver- 
bundenen kalten Begiefeungen. Hier wird die Haut, wäh- 
rend sie sich in starker Aufregung und Transpiration be- 
findet, plözlich mit einer Masse kalten Wassers begossen, 
und unmittelbar darnach beginnen wieder dieEinwürkungen 
der heifsen Wasserdampfe, und wenn ein solcher öfter 
wiederkehrender Wechsel die Haut nicht unempfänglich 
gegen rheumatische Einflüsse macht, so gieht es kein 
Mittel in der Welt, welches dieses bezweken könnte. In 
der That haben auch alle Aerzte, welche den Erfolg sol- 
cher Bäder zu beobachten Gelegenheit hatten , sich dabin 
ausgesprochen, dafs sie den von der Haut her entstehen- 
den Rheumatosen den Weg vertreten ; und anderseits weift 
man, dafs bey jenen Völkern, bey welchen diese Bäder 
nationell geworden sind und als diätetisches Mittel ge- 
braucht werden, die Rhen matosen selten sind. Man er- 
warte aber von diesen Bädern nicht mehr, als sie leisten 
können; sie beseitigen Mos die Reizbarkeit der Haut und 
verhüten die durch äussere Verkühlungen entstehenden 
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Rlieumatosen ; den Folgen eines kalten Trunken bey er- 
hiztem Körper werden sie kaum Terhüten, ebenso wenig 
werden sie die Wärkang einer auf die erhtzten Langen 
wartenden kalten Luft unschädlich machen und gegen 
rein atmosphärische und epidemische Einflüsse können sie 
ohnedies nicht schüzen, und die Russen werden eben so 
von der Influenza und sonstigen epidemischen Rheumatosen 
befallen, wie andere Volker. 

Man stelle sich übrigens diese Bäder und die damit 
verbundenen kalten Begleitungen nicht als ein schreit^ 
ches und gefährliches Manneuvre vor, welches nsr Voa 
Russen ertragen werde, denn das Dampfbad selbst ist 
durchaus mit keinen unangenehmen Empfindungen verbun- 
den, die kalten Begleitungen in demselben bewürfen so- 
gar eine erfrischende eher angenehme als peinliche Er- 
schütterung, und Gefahr ist bey diesen plözlichen Abküh- 
lungen nicht im geringsten vorhanden, wenn, der Badende 
nach den Begleitungen noch einige Zeit im Dampfbad 
bleibt und nach seinem Austritt aus demselben die noch 
einige Zeit fortdauernde Transpiration abwartet. Die Hus- 
sen beschliefsen das Dampfbad mit der kalten Begtefsung 
oder verlassen auch dasselbe in vollem Schweifs, um sich 
in Schnee zu wälzen und dann abzutroknen und anzuklei- 
den; ein solches Verfahren därfen aber andere Völker, die 
keine russische Erziehung genossen haben, nur dann WSH 
gen. wenn sie sich bereits durch einen längeren Gehrauch 
der Dampfbäder nach obiger Art abgehärtet haben. 

Aach die Seebäder hat man als ein vorzügliches pro- 
phylaktisches Mittel gegen Rheumatosen empfohlen, und 
sie scheinen in der That diesem Rufe zu entsprechen* nur 
sollen sie bey Individuen mit zarter und leicht seh wiz en- 
der Haut nicht selten eine grofse Empfindlichkeit dieses 
Organs und copiose kaum zu zögelnde Schweifs« verur- 
sachen. 

Endlich stehen auch die naturlichen Eisenbäder In 
dem Rufe , dafs sie die Haut stärken , ihre krankhaft« 
Reizbarkeit vermindern und so die Prädisposition zu Rheu- 
ma tosen beschränken, ich mufs aber leider aus eigenen 
Erfahrungen versichern, dafs sie diesen Dienst nicht lei- 
sten, wenigstens mir nicht geleistet haben. 
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Therapie. 



A. Uebersicht der bisher gegen Rheumatosen ange- 
wendeten Heilmittel. 

Ite CLASSB. tIBSACHEW. 

1) Die Elektrizität. In der Sizung der medizinischen 
Gesellschaft zu Paris vom 17. Jaly 1835 theilte Chailly 
die Geschichte eines 38jnhrigen Mannes mit, der seit 5 
Jahren an anhaltenden rheumatischen Schmerzen mit häu- 
figen Verschlimmerungen und intercurrirenden, jedes Jahr 
gegen den März eintretenden Affektionen der serösen Häute 
litt und der durch einen ganz in seiner Nähe einschla- 
genden Bliz vollkommen von seinen Leiden hefreyt wurde, 
und sofort eine bessere Gesichtsfarbe bekam und am Kör- 
per stärker wurde 1 ). Was hier der Bliz zufällig gethaa 
hat das hat man schon oft absichtlich versucht, denn es 
haben schon viele Aerzte die Elektrizität bald mit, bald 
ohne Erfolg gegen Rheuma angewendet 2 ). Chomel 
sagt: Unter 34 Kranken, bey denen man die Elektrizität 
versuchte, wurden 10 geheilt, 13 gebessert, 5 vergeh lim 
mert und 6 empfanden gar keinen Erfolg. So stehen die 
Sachen, und leider haben alle bisher über die Heilkraft 
der Elektrizität bey Rheumatosen angestellten Beobach- 
tungen beynahe gar keinen wissenschaftlichen Werth; 
denn da man einerseits nicht zwischen dem Krankheitspro- 
zefs als solchen und den verschiedenen Graden der ortli- 
chen Reaction und anderseits nicht zwischen den verschie- 
denen Modifikationen der Elektrizität und ihrer Anwendung 
unterschieden hat, so haben wir auch keine zuverlässigen 
Kenntnisse über die Bedingungen, unter welchen diese 
grolse Kraft nuzlich oder schädlich würkt; und es wird 
wohl kein Arzt behaupten wollen, dafs es gleichgültig 8 ey, 
ob man eine wenig oder stark gespannte, *>b man Säulen- 
oder Maschinenelektrizität anwende, ob man elektrische 



1) S. Jahr». X« 313. 

2) Sherson: Von dem Noxen elektrischer Schläge gegen rhen- 
matische Schinensen ; angeführt im Göttinger Gelehrten An- 
zeiger 1788. I. 181. — Mauduyt in den Mem. der Soc. R. de 
medecine. — Poma und Ren au d im Journ. de Med. LXX1T. 
— Ackermann im Svenska Läkare - Sallakapeta Haudüngar. 
Attonde Baudet 1822. — Clemens in den Jahrb. der philos. 
medis. Geeellsch. m Wünburg 1. U. 2. 1828» 
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Erschütterungen oder elektrische Ströme und Atmosphären 
auf den Kranken würken lasse; und anderseits wird man 
gewifs zugehen, dafs eine elektrische Einwurkung, die 
dem synochalen hypcrsthenischen Krankheitscharakter zu- 
sagt, beym hyposthenischen Charakter eher schaden als 
nuzen wird und so umgekehrt. Allein wenn dieses auch 
jedem unbefangenen Arzte einleuchten mufs, so ergeben 
sich daraus erst die Winke, welche unsere elektrischen 
Beobachtungen leiten müssen, uud Beobachtungen, welche 
auf einem solchen Standpunkt angestellt wurden , müssen 
wir erst abwarten, ehe wir über den Werth der Elektri- 
zität als Heilmittel gegen den rheumatischen Prozefc ur- 
theilen können. Bis jezt scheint festzustehen, dafs die 
Reibungselektrizität in mehr oder minder starken Schlä- 
gen angewendet, rheumatische Lähmungen zu heilen ver- 
mag, wofür im speziellen Theil Beispiele vorkommen 
werden; ferner dafs der mit Hülfe von eingedrehten Na- 
deln angewendete Galvanisnius (Galvanopunctnr) rheuma- 
tische Neuralgien und andere Arten von acuten und chro- 
nischen Rhcumato8en beseitigen kann. Jedenfalls aber 
durfte die Regel feststehen, dafs elektrische Schläge in 
allen jenen Fällen , wo das örtliche Leiden den hypcrsthe- 
nischen Charakter hat, nicht am Orte sind. 

2) Der Magnetismus , der nichts anders als eine Mo- 
difikationen der Elektrizität ist, wurde bisher fast abschlies- 
send von herumreisenden Künstlern'* angewendet, und 
wenn derselbe auch öfter gegen chronische Rheumatosen 
nuzlich gewesen seyn mag, so fehlt uns zur Zeit noch je- 
der sichere Anhaltspunkt zur Beurtheilung dieses Heil- 
mittels. 

3) Die Acupunctur. Die Acupunctur gehört vielleicht 
in das Kapitel von den mechanischen heilkräftigen Ein- 
wirkungen ; da aber nach der Meinung vieler Aerztc bey 
dieser Operation elektrische Vorgänge stattfinden, und da 
man überdies mit der Acupunctur die Anwendung des Gnl- 
vanismus verbunden hat, so glaubte ich dieses Heilverfah- 
ren hier besprechen zu müssen. Die Acupunctur wird bey 
den Japanesen und Chinesen seit undenklichen Zeiten ge- 
gen verschiedene Krankheiten und namentlich gegen Rheu- 
matosen angewendet. Gegen Ende des ITten Jahrhunderts 
ward sie durch Wilh. Fen Rhyne in Europa bekannt 1 ), 



n Wilh. Fen Rhyne: Diw. de Arthritide. Mantissa schematics 
de acuponetura et orationea treu etc. Lond. Chiswell 1689. 8. 
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ohne aber besondere Aufmerksamkeit zu erregen oder gre- 
isen Beifall zu finden, so dafii sie wieder in Vergessen- 
heit kam. Sie wurde indessen in der neuern Zeit wieder 
hervorgesucht und fing nun an , die Aufmerksamkeit der 
Aerzte mehr zu beschuftigen, wie solches schon die seit 
dem Jahre 181(i angewachsene Literatur derselben beweifst'). 

Das Verfahren hey der Acupunctuf ist bekannt: es 
werden nämlich Metall nadeln vorsichtig in die Haut und 
ins Fleisch so eingedreht, dafs die Nerven, Gefäfse und 
Muskelfasern ihren Spizen ausweischen nnd keine Blutung 
erfolgt, und dafs sohin von Verwundung im gewöhnlichen 
Sinne nicht die Rede seyn kann. Die Chinesen sagen, 
dafs man die gröfseren Gefäfse mit der Nadel vermeiden 
müsse und de Camin tritt dieser Ansicht bey, während 
mehrere französische Aerzte eine solche Vorsicht für über- 
flüssig erklären, und sogar die Acupunctur des Herzens 
als Krwckungsiiiittcl aus dem Scheintod vorsehlagen. 
Pouillet war der erste, welcher die bey dieser Opera- 
tion stattfindende!! elektrischen Verhältnisse ahnete und 
dann die würkliehe Anwesenheit von elektro - magnetischen 
Vorgängen durch Versuche nachzuweisen suchte, indem er 
zeigte, daTs die Spizen der eingedrehten Nadeln oxydirt 
wurden. Bey alle dem ist die Frage über die bey der 
Acupunctur etwa würkende Elektrizität noch nicht ent- 
schieden. 

Im Jahre 1802, sohin zu einer Zeit, wo man in Eu- 



1) Berlioz: Memoire sur les Mal ad i es chronique, les Eracaa 
tions uanguines et r Acupunctur Paris 1816. 
Pelle tan: Revue med. 1825. Jan. 

11 all y und ßeclard: Archives gener. de Med. 1825. Febr. 
Pouillet et Jules Cloquct: Journal de Physiologie 1825. 
April. 

Sarlandicrc: Memoire sor I'EIectropnnctur et sur le moxs 

Paris 1825. 

Aumont: Lond. med. Repository. 1825. May. 

Bouland: Annales de la Mcdir. physiolog. 1825. May. 

Rons: Nouvelle Bibliotheque medicale. 1826. May. 

Peyrcn: Revue medicale. 1826. May. 

Pelaggi im Osservatore di IVapoli 1827. 

Payle: Bibliotheque therapeutique. 1. Paris 1828. 

Churchill: a Treatise on Acupuucture. Lond. 1828. Tcutsch 

von VVagn er. 
Lohmeyer in Rast's Magazin. XXV. H. 1. 1828. 
G. Schneider in Rast's Magazin. XXXIV. H. 3. 1831. 
Elliotson in Medico - Chirurgie : Trausact. XML 467. 
Fr. de Camin: Sulla Ago-Puntura ron alcuni Cent» aulla 

Pnotura elettrica, Venezia 1834. 
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ropa nicht an die Acupunctur dachte, kam Berzelius 

auf den Gedanken, bey einem 55 jährigen Mann bey dem 
in Folge einer Lähmung zwey Finger empfindungslos und 
Mau waren , den Galvanismus mittels eingestochener Na- 
deln anzuwenden, was er dann Auch mit glüklichem Er- 
folg ausführte 1 ). Spater hat S arland i er e 9 ohne von 
Bcrzelius's Vorgang Kenntnifs zu haben, dieselbe Idee 
verfolgt und den Voltaismus mit der Acunnnctur verbunden, 
und nach ihm haben mehrere Beobachter, z. B. Gottfr. 
Schneider, Ebers, dieses Verfahren gegen Rheumatosen 
überhaupt and gegen rheumatische Lahmungen insbeson- 
dere nuzlich gefunden; nur Schade, dafs diese Methode 
den Kranken so viel Schmerz und ein so unangenehmes 
Gefühl verursacht, dafs sie sich nicht leicht dazu verste- 
hen die Operation wiederholen zu lassen. Uebrigens kann 
dieses Verfahren nicht mehr als Acupunctur bezeichnet 
werden, da durch dasselbe die Contakt-EIektrizität ange- 
wendet und nur deren Einwürkung auf den Organismus 
mittels der eingedrehten Nadeln erleichtert wird. 

Die Acupunctur wurde gegen verschiedene Spezies von 
Rheuma mit Erfolg angewendet: gegen den gewöhnlichen 
Mu8kelrheumatismti8 leistete sie sehr oft gute Dienste; ge- 
gen Rheuma des Herzens wandte sie Peyron an, indem 
er 3 Nadeln zwischen den Knorpeln der 5ten und fiten 
Kippe nach dem Herzen zu einstach und sie 48 Stunden 
liegen liefs, worauf das Rheuma verschwand und nicht 
wiederkehrte. Gegen Pleuritis hat Georg Pelaggi die 
Acupunctur nuzlich gefunden; eine Paralyse hat Roux 
damit geheilt; Hemiplegien und Neuralgien haben Ca min 
und andere damit bezwungen. Die Acupunctur scheint auch 
die Weg8chafTung rheumatischer Produkte anzuregen, we- 
nigstens erzählt Lohmeyer, dafs in einem' Falle die 
nach verschwundenem Rheuma und Friesel plozlich ent- 
standene und vielen Mitteln trozende Wassersucht durch 
die Acupunctur geheilt ward. 

Bey alle dem ist aber die Acupunctur kein zuverlässi- 
ges Mittel, denn in vielen Fallen hat sie nichts geleistet, 
und in einigen wenigen Fallen hat sie sogar einen trauri- 
gen Erfolg gehabt, wobey ich freilich, nicht entscheiden 



1) Beriet ins praes: Afzelio Diss. de Electricksth galt am' 
cae Cel. Volts eierciiatae in Corpora organica Effectu. Up 
•ulae 1B02. p. 11. 
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will, ob die Operation als solche oder eine unpassende 
Anwendung derselben daran schuld ist. 

Aus den bisherigen Beobachtungen folgern Chur- 
chill und Elliotson, und wie mir scheint mit Recht, 
1) dafs die Acupunctur nur bey chronischen Rheumatosen 
nüzlich sey 1 ); 2) dafs sie vorzüglich bey Rheumatosen 
fleischiger Theile gute Dienste leiste; 3) dafs eine Kadei, 
die eine oder zwey Stunden liegen bleibt, würksamer sey, 
als mehrere Nadeln, die nur kurze Zeit liegen bleiben. 

4) Die Wärme. Die Wärme hat man mittels ver- 
schiedener Träger als Heilmittel gegen Rheuma angewen- 
det, so in der Form von heifsem Sand, von heifsen Bau- 
steinen, heifsem Eisen, heifsem Brod und heifsem Wasser. 

Wer zuerst Ueberschläge und Bäder von heifsem Sand 
gegen äussere Rheumatosen empfohlen hat, ist mir unbe- 
kannt, das aber weifs ich, dafs sie bey acutem Gelenk- 
rheuma sehr nüzlich sind. Ich habe im Jahre 182(1 einen 
Mann von circa 50 Jahren an acutem Rheuma behandelt, 
bey dem alle Gelenke heftig afficirt waren, z. B. dafs er 
sich kaum rühren konnte und auch in der ruhigen Lage 
von peinlichen Schmerzen gequält wurde. Ich liefs alle 
Gelenke und einen grofsen Theil des Rumpfs täglich z wey- 
mal mit heifsem Sand bedeken, und der Erfolg war sehr 
befriedigend, denn diese Sandbäder milderten nicht nur die 
Schmerzen, sondern sie bewürkten auch eine baldige und 
vollkommene Genesung. Wo der hypersthen Lache Charak- 
ter sehr ausgebildet und der Kranke robust ist, dürfte den 
Sandbädern eine Aderlässe vorausgeschikt werden. P ou- 
te an hat vorgeschlagen, heifsen Sand von einer gewissen 
Höhe herab auf die leidenden Theile fallen zu lassen und 
so eine Art trokener Douche- oder Sturzbades zu bereiten; 
dabey hat er aber wohl nur chronische Rheumatosen im 
Auge gehabt. 

Heifse Baksteine oder heifses Eisen hat man in der Art 
angewendet, dafs man auf die kranken Theile ein mehr- 
fach zusammengelegtes Serviett und darauf diese erhizten 
Körper legte; die Hize dringt allmälig durch die Leinwand, 
und kann so von den Kranken in einem höheren Grad ver- 



1) Elliotson hat Acopunctur an 42 Kranken versucht; dreyfsig 
davon wurden seheilt, die andern zwölf, welche an mehr oder 
minder acuten Rheurnatoicu litten, waren nicht für diese Be- 
handlung geciguet. 
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tragen werden, als bey jeder andern Anwendungsweise, 
auch soll dieses Verfahren sehr heilsam würken. 

Das heifse, eben aus dem Ofen gekommene Brod wird 
oft als Hausmittel benüzt ; es Wird ebenfalls in Leinwand 
gewikelt auf die leidenden Theile gelegt; auch auf die 
Fufssohlen sah ich es legen, wo es einen starken unge- 
meinen Schweifs verursachte. Dieses Mittel fand zuweilen 
auch bey Aerzten Beyfall und ward unter andern von 
Gern er empfohlen. 

Das warme Wasser leistet in der Form des Ba- 
des angewendet bey leichten acuten Rheumatosen sehr 
gute Dienste und reicht oft für sich zur Heilung aus. 
Aber es giebt noch eine andere Anwendungsweise des war- 
men Wassers, auf welche ich durch Instinkt gekommen 
bin, und die ich den Aerzten nicht genug empfehlen kann. 
Ich hatte bereits um den 25ten April 1837 an einer rheu- 
matischen Entzündung des serösen Ueberzugs der Leber 
mit Tertiantypus und vollkommenen Interraissionen gelitten, 
und dieses Leiden durch die Anwendung des Sublimats 
schnell beseitigt; am 25ten May wurde ich wieder von 
dieser Epihepatitis rheumatica aber heftiger befallen; am 
ersten Abend, es war an einem Donnerstag, wendete ich 
gleich Blutegel und andere passende Mittel an, worauf 
der Anfall verschwand; am dritten Tag, am Samstag, 
kehrte er schon Morgens um 10 Uhr wieder und erreichte 
schnell eine ominöse Heftigkeit: die Schmerzen waren 
fürchterlich, der Harn hatte die Farbe des Burgunders; 
ein warmes Bad, in welchem ich eine gute Stunde blieb, 
bewürkte nicht die geringste Erleichterung; nach dem Bade 
sezte mir der Herr Bataillonsarzt Rössel eine entspre- 
chende Anzahl Blutegel an die Leber — eine Ader lasse 
wollte ich bey meiner herunter gekommenen Gesundheit 
nicht machen lassen, auch wufste ich, dafs Aderlässe ge- 
gen solche Leiden nichts vermögen — und so wie diesel- 
den abfielen ging ich mit den blutenden Egelwunden in ein 
neubereitetes Bad; aber all dieses milderte meine unaus- 
stehlichen bis zu Zukungen gesteigerten Schmerzen nicht 
im geringsten; da verfiel ich auf den Gedanken mir den 
Leib voll warmen Wassers zu spruzen; diesen Gedanken 
führte ich sogleich aus und sprüzte 6 — 7 Klystiersprüzen 
voll warmen Wassers durch den After ein, die sogleich 
eine starke Ausleerung und wie mir schien eine Milderung 
des Schmerzes bewürkten; ich wiederholte nach diesem 
Abgang die Eüisprüzung noch einmal, und kaum dafs eine 
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ähnliche Quantität warme« Wasser eingesprüzt war, so 
fühlte ich mich zu meiner freudigsten Ueberraschung ganz 
frey von Schmerz; nur gegen Druk war die theil weise 
angeschwollene und harte Leber noch sehr empfindlich. 
Nachdem ich so weit war, nahm ich sogleich eine Dosis 
des opium-haltigen Colchicumweins , und wiederholte die 
Gabe am Abend, und damit war jener Anfall abgethan, 
wenn ich auch noch 3 Tage zur Genesung brauchte. .Ich 
hatte später Gelegenheit dieses Verfahren nicht nur gegen 
zwey später wiederkehrende Anfälle der beschriebenen Epi- 
hepatitis zu wiederholen, sondern es auch bey Andern ge- 
gen rheumatische Colic, rheumatische Peritonitis und ge- 
gen rheumatischen Nephritis zu prüfen 1 ), und immer war 
der Erfolg derselbe : binnen wenigen Minuten war der 
Schmerz spurlos verschwunden, was natürlich um so über- 
raschender seyn mufste, je intensiver derselbe war* So 
war die Haushälterin des Herrn Plazhauptmanns Schmidt 
eines Abends um 6 Uhr von einer heftigen rheumatischen 
Affektion des Unterleibes (Peritonitis) befallen worden. 
Der Schmerz hielt ununterbrochen an, war sehr intensiv 
und der Puls unterdrükt. Nach 9 Uhr holte mich der 
Herr Hauptmann Schmidt, der eben erst nach Hause 
gekommen war; es wurden sogleich die Warmwasser-Ein- 
sprüzungen gemacht, und 6 — 7 Minuten, nachdem mit 
denselben begonnen worden, war der Schmerz schon spor- 
los verschwunden. Ferner im Januar 1839 erkrankte mein 
Unglüksgenosse , der Dr. Behr (ehemaliger Professor und 
Bürgermeister) an einem fieberhaften Leiden der Darm- 
schleimhaut mit entschieden tropiden Charakter, wobey zu 
bemerken ist, dafs die sogenannten Nervenfieher in Passau 
und dessen Umgebung seit einigen Jahren nicht ausgehen. 
Behr fühlte sich plözlich von aller Kraft verlassen. Die 
Sinne vergingen ihm, wie er sich selbst ausdrükte, «der 
Unterleib war in der rechten Seite ein bischen empfindlich, 
Durchfälle waren nicht zugegen, der Puls kaum , mitunter 
auch gar nicht fühlbar. Ich war überzeugt, dafs diese 
ominöse Krankheit eine rheumatische Basis habe und schlug 
dem Herrn Bataillonsarzt Rössel vor, das Vinum serui- 
num colchici mit Tinctura opü crocata zu verordnen und 

.i 

1) Es wurden immer 5 — 6 Klytitiersnrüzen voll warmes Wasser 
hintereinander eingesprüzt, und wenn unmittelbar darauf eine 
Ausleerung erfolgte, so wurde die Einspritzung wiederholt» 



Di 
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die Wurm wasser Einspritzungen anzuwenden, und da der- 
selbe sich bereits von der ausgezeichneten Würkung dieser 
Mittel in andern Fällen uberzeugt hatte, so ging er gerne 
auf meinen Vorschlag ein, und durch alleinige Anwendung 
dieser beyden Mittel, war die Krankheit innerhalb 3 Ta- 
gen beseitigt, hinterliefo aber eine solche Schwäche, dafs 
Behr erst nach weiteren 10 Tagen das Zimmer verlassen 
konnte. 

Ich bin leider nicht in der Lage, zahlreiche Versuche . 
mit diesen Einspritzungen anzustellen, aber nach dem, 
was ich bis jezt beobachtet habe, darf ich annehmen, da Ts 
sie bey allen acuten Krankheiten säiumtlioher UnterLcibs- 
organe, namentlich der Därme, des Bauchteils, der Leber, 
der Meren etc. wenigstens eine Intermission des örtlichen 
Leidens und des Schmerzes bewürken, und so den Kran- 
ken nicht nur unendlich erleichtern, sondern auch die er- 
folgreiche Anwendung anderer angezeigter Mittel begün- 
stigen. Ob diese Einspritzungen allein, etwa bey entspre- 
chenden Wiederholungen , Genesung erzweken , kann ich 
nicht sagen, da ich nach Beseitigung der Schmerzen ein 
anderes mir passend scheinendes Mittel gab; auch möchte 
ich diese Einspritzungen nicht unnöthiger Weise oft wie- 
derholen, weil sich sonst der Unterleib an dieselben ge- 
wöhnt, und ihre Würkung dadurch für spätere Krankheits- 
fälle geschwächt werden könnte. Ferner glaube ich anneh- 
men zu dürfen, data diese Einsprüzungen in Verbindung 
mit andern zwekgemäfsen Mitteln gegen den sogonannten 
Abdominaltyphus vorzügliche Dienste leisten «)• Endlich 
zeigen einige Beobachtungen älterer Aerzte darauf hin, 
dafs diese Einsprüzungen auch gegen acute Brustkrank- 
heiten nüztich seyn dürften, denn wenn man schon von 
einem gewöhnlichen warmen Klystier bey Pneumonien und 
vorzüglich bey Asthmaconvulsionen sehr gute Würkung 
sah, was mute dann erst eine größere Masse eingesprüa- 
ten warmen Wassers leisten? 

Ich mache keinen Versuch, die Würkung dieser Ein- 
sprüzungen zu erklären, denn an Vermuthungen werden 
meine Leser gewifs eben so reich seyn als ich ; dagegen 
bitte ich meine Herrn Collegeti, besonders diejenigen, 
welche diese Schrift beurtheilen werden, dringend, sie 
Wollen dieses Verfahren in möglichst zahlreichen und ma- 



1) Eine spaters Beobachtung hat diefs bestättigt. 
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nigfaltigen Fällen prüfen und durch ihr Referat darüber 
zur Feststellung der Thatsachen beitragen. 

• Auch die Dämpfe des warmen Wassers finden eine 
fruchtbare Anwendung gegen Rheumatosen, und wie über- 
haupt die Dämpfe einer Flüssigkeit heilkräftiger würken 
als die Flüssigkeit selbst — wahrscheinlich defswegen, weil 
beym Verdampfen Elektrizität frey wird — so sind auch 
die Wasser-Dampfbäder würksamer als die Warm-Wasser- 
häder. Die Wasserdampf-Schwizbäder werden nicht blos 
bey den Orientalen und bey den Russen häufig angewen- 
det, sondern sie sind auch laut Dunn Hunters Zeugnife 
bey den Ureinwohnern Amerikas ein sehr beliebtes Mittel 
gegen Rheumatosen, und finden in neuerer Zeit auch in 
Kuropa die verdiente Anerkennung. Da ihre Würkung all- 
bekannt ist, so will ich mich nicht dabey aufhalten, son- 
dern nur bemerken, dafs in neuerer Zeit auch der Starr- 
krampf der Neugebornen durch dieselben gehcit wurde, 
wie wir im speziellen Theil sehen werden. Wenn man 
keine Gelegenheit hat, Wasserdampf-Badanstalten zu be- 
suchen, so kann man sich ein Surrogat schaffen, das mei- 
nen Beobachtungen zufolge sehr gute Dienste leistet. Man 
läfst eine gewöhnliche Badwanne so einrichten , dafs sich 
ehngefähr 6 Zoll über den Boden derselben ein zweyter 
durchlöcherter und mit einer entsprechenden Oeffhüng ver- 
sehener Boden befindet; der Zwischenraum zwischen dem 
ersten und zweyten Boden wird mit warmen Wasser ge- 
füllt; auf den zweyten Boden, welchen das Wasser nicht 
erreicht , legt sich der Kranke ; 'durch die eben bezeichnete 
Ocffnung werden glühend-heilse Baksteine oder glühende 
Eisen — sogenannte Bügelstähle — in das Wasser gebracht, 
Wodurch sogleich eine Masse heifser Dämpfe entbunden 
werden; damit diese Dämpfe aber nicht entweichen kön- 
nen, wird die Wanne mit einem hölzernen Dekel versehen, 
und der Ausschnitt des Dekels um den Hals des Kranken 
noch mit einem Tuch belegt. Diese Bäder können zwar 
die eigentlichen Wasserdampf-Schwizbäder nicht ganz er- 
B ezen, weil bey ihnen der Badende nicht die mit Wasser- 
kämpfen gesättigte Luft athmet und weil die kalten Be- 
giefsungen hier nur mit grofser Umständlichkeit angewen- 
det werden können; als Surrogat verdienen sie aber alle 
Beachtung, denn sie haben sich gegen verschiedene Krank- 
heiten sehr nüzlich gezeigt. 

Der innre Gebrauch des warmen Wassers gegen Gicht 
und Rheuma wurde bekanntlich von Cadet de Vau« 
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empfohlen. Dieser wurde durch die Heilkraft des Wassers 
von Plombieres, welches 45 — 00° Warme nach Rcaumur 
besizt, aber keine mineralische Bestandteile nachweisen 
laßt, auf die Idee geführt, dafs warmes Wasser von 40 — 
48° R. gegen Gicht und Rheuma nüzlich sejn müsse. Ob 
er aber auch die fürchterlichen Quantitäten, in welchen er 
das warme Wasser trinkmläfst, an den Quellen von Plombiere 
als nüzlich kennen gelernt habe, möchte ich bezweifeln. 
Uebrigens ist der Irrthum bey der Verordnung so immen- 
ser Quantitäten Wasser nicht gröfser, als der bey seiner 
Ansicht von der Qualität des genannten Mineralwassers, 
wenn er glaubt, dafs dasselbe blos als warmes Wasser 
würke. Gastein und Pfeffers lassen auch keine minerali- 
schen Bestandteile nachweisen, und doch wird kein er- 
fahrener Arzt glauben, dafs Bäder tou reinem warmen 
Wasser ähnliche Würkungen hervorbringen wie die Bäder 
Ton Gastein und Pfeffers. Das in grober Menge getrun- 
kene warme Wasser hat allerdings schon manche Anfälle 
Ton Gicht und Rheuma beseitigt; aber es hat auch man- 
chen Kranken den Magen sehr zerrüttet und einigemal soll 
es sogar Ganglienlähmung mit todtlichem Ausgang verur- 
sacht haben. 

Bisher war nur von Anwendung einer künstlichen 
Wärme die Rede, man hat aber auch die organische Wär- 
me des Kranken zur Heilung von Rheumatosen benüzt, 
indem man durch schlechte Wärmeleiter diese Wärme be- 
sonders an den leidenden Theilen festzuhalten suchte. Ich 
weif 8 wohl , dafs bey diesem Verfahren nicht blos dio 
Wärme, sondern auch die Elektrizität im Spiele igt, indem 
die angewendeten schlechten Wärmeleiter zugleich idio- 
elektrische Körper sind, aber ist nicht bey jeder Wärme- 
entwik lung auch Elektrizität thätig? Ist nicht die Wärme 
selbst eine elektrische Erscheinung? Das Einwikeln der 
leidenden Theile in Wachstnfft und Flanell ist ein allere- 
mein bekanntes Hülf§mittel gegen Rheumatosen, der Son- 
derbarkeit wegen will ich aber hier ein Bey spiel mitthei- 
len, wie weit man solche Entwiklungen schon getrieben 
hat. Alexander Marcet *) sah folgende Methode von 
einem englischen Veteranen gegen Ischias anwenden : Acht- 
facher Flanell wird auf den Lauf des Nerven gelegt, da- 



1) Alex. Marcet: Nachricht von einer neoen Behandlung de» 
chronischen Rheuma und insbesondere der Ischias. Medieo- 
chirurg, Transact, III, Band. 181«. 
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rüber drey paar wollene Strümpfe angesogen , drey We- 
sten, ein Rek, ein paar wollene Ueberbeinkleider , ein 
Mantel und um den Leib werden 6 Ellen Flanell geHunden. 
So ausgerastet macht der Kranke einen Spaziergang- bi§ 
er in heftige Transpiration geräth, dann entkleidet er sich 
bejm Feuer und legt sieht in Bett, ohne den Schweifs 
weiter zu befördern. Dieser Spaziergang wird alle zwey 
Tage wiederholt. Marcet, der selbst 18 Jahre an furch- 
tcrlirher Ischias gelitten hatte, Tersuchte nun diese Me- 
thode an sich und genas; nach jedem Spaziergang war er 
um ein bis zwey Pfund leichter. Auch Dr. Grat ton hat 
dichte Einwiklungen in Flanell empfohlen 

Dr. Behr in Bernburg empfiehlt Hundehaare, na- 
mentlich die der Pudel als ein vortreffliches Mittel gegen 
chronische Kheumatosen nnd Gichtschmerzen und beson- 
ders gegen schmerzhafte Steifigkeit des Oberarm- Gelenks. 
Er läfst sie mittels einiger Hefte fingen! ik auf Leinwand 
befestigen nnd Tag und Nacht anf der blofsen Haut tra- 
gen. Gewöhnlich empfinden die Kranken bald einen leb- 
haften stechenden Schmerz; nimmt man hierauf den Ver- 
band ab, so findet man die krausen Haare mit ihren 
Spizen gegen die Haut gerichtet — es scheint demnach 
auf der Haut negative Elektrizität entwikelt zu werden — 
nnd das Leiden zu dessen Abhülfe man das Mittel ange- 
wendet hat, wird meist binnen acht Tagen gehoben *). 

Eben so sind Schaaf-, Karen- und Hasen feile gegen 
chronische Rhenroatosen gerühmt; wir werden im speziel- 
len Theile finden, dafs die ominöse Phlegmasia alba dolens 
durch das Einhüllen des leidenden Glieds in rohe, unge- 
waschene Schaafwolle geheilt wurde, und Richter em- 
pfiehlt die Wolle vom Sorot um der Sehaafbökc gegen chro- 
nische Gelenkrheumatosen s ). Er sagt: „die Wolle Ton 
dem Scrotum der Schaafbdke, welche ich Monate lang an- 
gewendet habe, scheint mir vor allen Einhüllungsmitteln 
den Vorzug zn verdienen. Wird sie abgeschoren ehe die 
Boke gewaschen sind, so enthalt sie eine grofse Menge 
eines thierischen und stark riechenden Oels oder Fetts, 
welches das Glied mit einem braunen Ueberzug umgiebt 



1) Grat ton In den Transact: of the King and Queens College 
in Dublin 1817. I. 169. 

2) Bekr in Cssners Wochensehf. 1836. Wro. 22. 

3) Richter: Abband), aus dem Gebiethe der Med. und Chirurg. 
Berlin 1832. S. 64. 
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und den gespannten Zustand der das Gelenk umgehenden 
Haut und des ausgedehnten Kapsel-Ligaments auflallend 
mindert. Sie hat sehr viel Aehnlichkeit mit der Würkung 
der thierischen Bader und mochte manchmal Tortheilhafter 
«eyn als diese, welche bey rauher Witterung leicht eine 
Erkältung zulassen." Ks ist eine schon von den Laven 
gemachte Beobachtung, dafs die Wolle, welche noch ihr 
thierisches Fett enthält, würksamer gegen Rheuma ist, 
als die gereinigte Wolle. Man vergleiche auch das oben 
bey der Prophylaxe in dieser Beziehung gesagte. 

5) Die Kälte. Homberg scheint der erste gewesen 
zu seyn , welcher die Anwendung der Kälte gegen äussere 
Rheumatosen empfahl 1 ), bey seinen Zeitgenossen aber 
kein Gehör fand. Später hat S u 1 1 o n Ueherschläge von 
kaltem Wasser auf die von acutem Rheuma heftig befalle- 
nen Theile gerühmt und mehrere englische Aerzte haben 
dieses Mittel mit Erfolg angewendet 2 ). Auch Bat ch ei- 
der in Charlesdown fand das kalte Wasser gegen Rheuma 
nüzlicli; Floyer gebrauchte kalte Bäder, in Teutschland 
wandte Thaer kalte Waschungen im hizigen Rheuma und 
im Puerperalfieber an , und Brandts rühmt ebenfalls die 
kalten Bäder 3 ) ; welchen Gebrauch und Mi fsbrauch end- 
lich die neuere Zeit mit ihren Adepten vom kalten Wasser 
gemacht hat, ist bekannt. Gegen acute Rheumatosen 
mochte ich die Anwendung kalter jL T msghKige und Bäder 
nie versuchen, da bey der grofserf Beweglichkeit der 
Krankheit in Folge der contrahirenden Würkung der Kälte 
leicht Metastasen veranlagst werden können , die zehnmal 
schlimmer als die ursprüngliche Krankheit sind ; dagegen 
habe ich , besonders in den Jahren 1821 und 22 das kalte 
Wasser öfter gegen hartnakige chronische Rheumatosen 
und zwar in der Art angewendet, dafs es als Heilmittel 
würkte. Ich liefg nämlich Abends vor dem Schlafengehen 
die leidenden Theile einige Minuten lang mit möglichst 
kaltem Wasser waschen, dann abtroknen und empfahl dem 
Kranken, die so behandelten Theile den Bettfedern zuzu- 
wenden, oder wenn sie nicht in Federbetten schliefen, sie 



1) Homberg in den Memoiren der Acadcmie des «ciences l'an. 
1710. p. 46. 

2) Belcombe: Two Caaea of acute Khmmatisme auccefwfnly 
• treated upon Dr. Buttons Plan. Med. and phy«. Journ. 

1815. April. 

3) Brandis: Die Anwendung der .Kälte als Heilmittel. 18». 
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möglichst warm einzuhüllen und jede Verkühlung auf das 
Sorgfältigste zu vermeiden. Durch dieses Verfahren habe 
ich mehrere äusserst hartnäkige Rheumatosen des Ellen- 
bogengelenks und des Deltamuskels bey jungen und alten 
Personen in kurzer Zeit geheilt. Wenn ich aber auch 
dieses Verfahren meinen Beobachtungen zufolge mit gutem 
Gewissen empfehlen kann, so glaube ich dennoch seine 
Anwendung auf fixe chronische Rheumatosen besch rauben 
zu müssen , welche andern Heilmitteln trozen. Dahin ge- 
hören aber vorzüglich das chronische Rheuma' eines oder 
des andern Gelenks und jenes des Deltamuskels, denn diese 
Hheumatosen sind nicht nur sehr hartnäkig, sondern auch 
so fix, dafs eine Metastase in Folge der bezeichneten An- 
wendung des kalten Wassers kaum zu fürchten ist. 

Gegen Catarrhe ist das kalte Wasser schon von Gei- 
sas empfohlen worden, dieser räth nämlich, den Kopf 
damit zu übergiefsen; Caelius Aurel i an us räth, einen 
mit kaltem Wasser getränkten Schwamm auf den Larvas 
nnd den Thorax zu legen j der Recensent von Hilden- 
b r a n d s Dissertation de Catarrhis in Erhartsteins "Med. 
chir. Zeitung rühmt zur Vorbeugung resp. zur Unterdrüc- 
kung des Nasen catarrhs bey den ersten Andeutungen des- 
selben das einigemal hintereinander wiederholte rasche 
Hinaufziehen von kaltem Wasser in die Nase, welches eine 
vorübergehende, schmerzhafte Empfindung in der Nase, bey 
JVlännern auch im\rVeins verursache; die Italiener nehmen 
gegen die Angina Gefrornes. Ueberhaupt hat de Moneta 
die Kälte und das kalte Wasser für die besten Mittel ge- 
gen Catafrhe erklärt 1 ), eine Behauptung die ich nicht 
anerkennen möchte. 

2te CLAS8B. BLBMBKTB 1TWD IHRE VERBINDIWCKl?. 

Oxygen, Hydrogen, Carbon und Azot für sich schei- 
nen keine Heilkraft zu besizen, wohl aber gehen aus den 
Verbindungen dieser Elemente unter sich beachtenswerthe 
Heilmittel hervor. 

1. Säuren. 

1) Die Kohlensäure wurde insofern gegen Rheumato- 
sen angewendet, als man die kranken Glieder in ein Kuffe 

mit 

— 

1) de Moueta: Ueber die Kalte nnd das Valte Wasser als die 
besten Mitte) gegen Catarrhalkrankheiteu. Warschau 1U6. 
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nh't giihrcndem Wein oder in Trcbern stellen lief*. Frey- 
lich kommen liier neben der Kohlensäure auch der Gäh- 
rnngsprozcfs selbst zu berücksichtigen. In neuerer Zeit hat 
man in mehreren Badeorten auch die Kohlensäure-Gasbäder 
eingerichtet, und dieselben unter andern auch gegen tor- 
pide rheumatische Leiden empfohlen; ich möchte aber be- 
zweifeln, data sie viel nüzen. 

2) Die Stikstoff- oder Salpetersäure wurde bereits Ton 
Ferier gegen chronische Rheumatosen gerühmt, auch 
wendete Dopfer in Wien diese Säure in Bädern (circa 
zwey Pfund Säure auf ein Bad) mit bestem Erfolg an 1 ). 

2. Salzbilder. 

Das Cyan wird meines' Wissens nicht in rciser Gestalt 
gehraucht, dagegen hat man das Cyankalium gegen rheu- 
matische Neuralgien z.B. gegen Gesichtsschmerz in äusscrli- 
chcr Anwendung* benüzt und oft guten Erfolg von demselben 
gesehen. Auch gegen Rheumatalgicn anderer Art hat es 
sich heilsam gezeigt: So hat Blouquier einem chroni- 
schen fixen rheumatischen Schmerz, welcher auf der in- 
nern Seite des rechten Schenkels nach dem Verlauf der 
Sennenscheide des Musculus sartorius täglich von 10 Uhr 
Früh bis 3 Ulir Nachmittags sich einstellte und seit 3 Mo- 
naten vielen angewendeten Mitteln getrozt hatte, durch den 
äussern Gebrauch einer Auflösung: von 20 Gnm Cyanktiliiiin 
in 5 Unzen destillirtcm Wasser in vier Tagen vollkommen 
geheilt 2 ). 

3. Basen. 

Das Ammonium ist in der Therapie der Rheumatosen 
ein beachtenswertes Mittel. Sydenham hat dasselbe 
gegen chronische Rheuraatoscn empfohlen; Pringle gab 
es im acuten wie im chronischen Rheuma täglich dreymal 
zu 40 Tropfen mit sehr gutem Erfolg; Balfour hat es 
gleichfalls nuzlich befunden. Es wurde aber auch äusscr- 
lich und zwar in flüssiger Form und in Dampfgestalt an- 
gewendet Thilenius sagt: „Der gleich beym ersten 



1) Dopfer: Bericht über die Salpetersäuren Bäder. In den Beo 

Lacht, und Abhandl. iisterr. Aerzte. III. Wien 1H23. 
I) Blouquier im Bullet, gener. de Therap. VI, H. 9, 

Eitjcnm. Rheumatosen. I. ? 
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Anfall des Rheumatismus angewendete Salmiakgeist ist oft 

fähig, denselben sogleich zu vertilgen ; ausnehmend gr/rofse 
Dienste hat mir der Spiritus salis ammoniaci consticus für 
sieh allein geleistet. Ich habe damit angefeuchtete Com- 
pressen über den leidenden Flck legen und nach dem 
Trokncn wiederholt befeuchten lassen, bis die Haut wund 
geäzt war. Ich habe , während sich nun eine Kruste bil- 
dete, nichts weiter als ein Stük Papier überlegen lassen, 
habe alles wiederholt, wenn die erste Applikation nichts 
half. Denjenigen, die eine zarte, sehr empfindliche Haut 
hatten, habe ich erst eine in warmes Wasser getauchte 
und atlsgedrükte Compresse auflegen und dann den Spiri- 
tus auftröpfeln lassen, bis er auf die Haut gedrungen war. 
Merkwürdig ist, dafs das Ammonium auf dem Size des 
rheumatischen Materials die Oberhaut weit eher wegäzt, 
als auf den gesunden Theilen." Hier verdienen wohl auch 
die verschiedenen ammoninm- haltigen Linimente erwähnt 
zu werden, die man so häufig gegen Rhenmatosen ge- 
braucht. 

Die Ammoniac-Räucherungen wurden in folgender Art 
gemacht: Eine beliebige Menge von ohngefähr gleichen 
Theilen Salmiac und Kali subcarbonienm wurden gemischt 
und in einen mit heifsem Wisser gefüllten Kessel gewor- 
fen; diesen Kessel wird ein trichterförmiger Dekel gege- 
ben, der in eine Rohre ausläuft. Durch diese Rohre wird 
der aufsteigende Dampf so heifs als ihn der Kranke ver- 
tragen kann an den leidenden Thcil geleitet, der mit einer 
diken wollenen Deke unihangen ist. Diese Räucherungen 
haben sich bey verschiedenen Rheumatosen, so bey rheu- 
matischer Taubheit und rheumatischer Lähmung sehr wohl- 
thätig erwiesen 1 ). Man kennt auch ein Beyspiel , dafs 
die durch ein Mifsverständnifs angewendete und gegen die 
Zunge geleiteten Dämpfe von warmen Wasser und Ammo- 
nium eine sehr bedenkliche Glossitis, welche den Kranken 
in Krstikungsgefahr gebracht hatte, schnell (binnen einer 
Viertelstunde) zur Entscheidung brachten. 

Das Ammonium ward auch in Verbindung mit Wein- 
geist und Gewürzen und im versalzencn Zustande ange- 
wendet als liquor ammonii vinosus, liquor ammfenii ani- 
satus, ammohium subcarbonienm pyro- oleosum oder Sal 
coru cervi volatilis, ammonium aceticum und ammonium 



1) Richters chirurg, Biblioth. V, 126. 
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chloratum (Salminc). Einen hesondern Ruf hatten eich 
früher der liquor antinrthriticus Elleri (gleiche Theile 
hernsteinsaures Amnion und Srhwcfeläthcr und zu 20 — 411 
Tropfen gegeben) und das Eau de Luc«*, aqua luciae 
(ßcrnstcinöl in Kalitinetnr aufgelost und dann Ammonium 
und wohl auch Meccabnlstim zugcsezt) erworben, und na- 
mentlich lezteres Mittel ward häufig innerlich und äusser- 
lich gebraucht. Ob aber diese beyden Präparate mehr 
leisten als das einfache Ammonium oder als der Spiritus 
am iu oii ii causticus, will ich dahin gestellt seyn lassen. 
Das Ammonium aceticum ist nur hey leichten Rheumatosen 
ausreichend; das empyrcumatische Amnion Cnrbonat würkt 
reizend, mufs sohin beym synochalen Zustand vermieden 
werden; das Chlorammonium hat sich gegen Schleimhaut- 
Rheumatosen nüzllch gezeigt, wird aben hier durch bes- 
sere Mittel verdrängt. Besondere Beachtung verdient eine 
Verbindung des caussischen Ammoniums oder des liquor 
ammonit vinosus mit Opium, Welche innerlich angewen- 
det gegen acute und chronische Rheumatosen sehr kräftig 
reagirt, und namentlich gegegen hyposthenische Rheuma- 
tosen aller Art ein vorzügliches Mittel ist. 



3te CLASSB.* GRUNDSTOFFE ITtfD IURE VERBINDVJfGBlf. 

lte Sippe: Minerale oder e 1 cktro - negative 

Grundstoffe. 



a) Zunder. 

1) Das Chlor: Das Chlor wurde bis jezt selten im 
nnversalzenen Znstande gegen äussere Rheumatosen ange- 
wendet ; S c h ö n I e i n hat es beym acuten Rheuma mit 
hypodynamischen Charakter und wo profuse Schweifse zu- 
gegen waren , innerlich gegeben , und auch ich habe es 
beym acuten Rheuma überhaupt nüzlich gefunden. Es 
sollte aber dieses Mittel nicht nur eine ausgebreitetem in- 
nere Anwendung bey acuten Rheumatosen finden , sondern 
auch in lauwarmen Waschungen über den ganzen Körper 
nnd in warmen Aufschlägen auf die afücirten Gelenke an- 
gewendet werden , wozu man die etwas verdünnte aqua 
chlor ata oder eine Auflosung des Chlorkalks gebrauchen 
kann. Ziemlich häufig wurde noch das Chlor gegen acute 
und chronische Schleimhaut-Rheuinatosen (Catarrhc) benüzt 
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und gerühmt 1 ) , und es scheint dasselhe das ihm gewor- 
dene Lob auch sehr zu verdienen, namentlich hey chroni- 
schen CaUrrhen(BIennorhoeen), die zuweilen allen andern 
Mitteln trozen. Das Chlor ist gegen die Catarrhc am 
m ürksarasten , wenn es mit der leidenden Schleimhaut un- 
mittelbar in Berührung kommt; deshalb benuzt man es 
hey Catarrhcn der Kespirationsschleiiuhaut in Eiiiatlmiun- 
gen, hey jenen der KachcnKchleimhaut (Anginen) als Gur- 
gelwasser, bey jenen des Magens innerlich, bey jenen der 
Därme und der Harnblase in Einspritzungen. 

Häufiger als das einfache Chlor wurden die Chlor- 
metalle und die Chlorsäuren Salze gegen Hheiimatosen ge- 
hraucht, so das Chlorcjueksilber , das Chlorgold , das chlor- 
saure Kali, worüber das Nähere bey diesen Metallen und 
Basen vorgetragen wird. 

2) Dos Jod, Dieser Arzncykörper gewinnt allmälig 
in der Therapie der Hheiimatosen eine hohe Bedeutung. 
Innerlich hat man das Jodkalium und das Jodkalium mit 
Jod gegen verschiedene Rheumatosen angewendet. Lez- 
teres Mittel ist das von Magendie gegen chronische 
Hbeumatoscn empfohlene Jodurctnm pota.ssii joduratuin, 
welches er in folgender Formel reicht. IJc. Jodureti po- 
tassii dr. iv, Jodei gr. i j , aquae Menthae, aquae florum 
nurantiorum ana unc. iii. M. D. S. Dreyraal täglich einen 
Efslöftcl voll zu nehmen. Statt des aromatischen Wassers 
kann man auch eine Pinte Sassaparill-Decoct nehmen. Ich 
habe dieses Mittel einigemal in folgender Formel und Ver- 
bindung mit bestem Erfolg gegeben. Ifc. Jodei puri gr. Va, 
Jodureti Potassii gr. v, opii puri gr. Sacchari albi 

gr. x. M. Des Tags drey solche Pulver. Das reine Jod- 
fculiuni hat in neuerer Zeit John Clendinning oft mit 
' ausgezeichnetem ]\uzen gegen Gelenkrheuma und gegen 
rheumatische Periostitis innerlich verordnet; er gah es zu 
4 — 6 Q ran proDosi mit einem kleinen Zusaz von Opium 1 ). 

Noch mehr Aufsehen macht der äussere Gebrauch der 



1) Balling: Mittheilungen in der neuen Zeitschrift für Geburta- 
Jitiiidc. — Deformen im Hulletin des sciencea med. Paria 
1828. April. — To u 1 in o u ch e : über den Gebrauch des Chlors 
in der acuten nnd chronischen Ilronchitia in der Gazette med. 
de Paris 1838. Nro. 26. — Bernard und Andere. 

2) Joim Clendinning in der London. Med. Gaz« 1835. Marz 
14 u. 21, Apri: 4. Junj 6. 
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Jodtinktur, der zuerst von Rnchnnan empfohlen 1 ) und 
dann von John Da vi es iiu Spital wie in der Privatum- 
xis gegen viele Krankheiten häufig geprüft und ausge- 
zeichnet nüzlich befunden wurde 2 ). John D av i es benüzt 
zum äussern Gebrauch in der Regel die Jodtinktur , selte- 
ner eine Solution des Joduretum Potassii jodatum. Die 
Jodtinktur bereitet er durch Auflösung von 40 Gran Jod 
in einer Unze Weingeist, so dafc also 12 Tropfen Wein- 
seist auf einen Gran Jod kommen. Sie wird, wenn es 
nöthig ist, durch das Zugiefsen von Weingeist verdünnt. 
Seine jodhaltige Jodkaliumsolution bereitet er durch Auf- 
lösung von 32 Gran Jodkaliura in einer Unze destilllrtcn 
Wassers, welcher Auflösung er 8 Gran Jod zusezt. Diese 
Solution verdünnt er mit 4 — 8 Theilen Wasser und diese 
Flüssigkeit nennt er Jodwaschung. 

Die Starke des anzuwendenden Mittels mufo bestimmt 
werden : erstens nach der Beschaffenheit der Haut. Wenn 
die Haut fein und zart ist, so wird die Tinktur nur in 
halber Starke angewendet, denn sonst würde sie Blasen 
verursachen; ist dagegen die Haut dik und fest, so wird 
die Tinktur unverdünnt angewendet. Zweytens mufs die 
Stärke des Mittels nach der Natur und Heftigkeit der 
Krankheit ermessen werden. Hey acuten Entzündungen, 
besonders wenn dieselben eine Neigung zur Gangrana zei- 
gen, bey Drüsenverhartungen , bey chronischen Gelenklei- 
den, bey Entzündungen der Frauenbrust, und bey allen 
AfTcktionen , deren Siz unter dem llautgewebe ist, mufs 
die Tinctur in voller Stärke angewendet werden, wenn 
nicht die Haut über dem leidenden Theil von Natur zu 
zart und zu reizbar ist; krankhafte Reizbarkeit wird durch 
das Mittel beseitigt. 

Die Tinktur wird mit einem Kameelhaar- Pinsel über 
die ganze Ausbreitung der leidenden Stellen gestrichen ; 
darauf wird das Glied in horizontaler Lage erhalten und 
entweder unhedekt gelassen oder mit Leinwand so bedekt, 
dafs diese mit der Haut nicht in Berührung kömmt. Nach 
12 oder 24 Stunden wird das Anstreichen wiederholt, und 
Venn es nöthig ist am dritten und vierten Tag. Nach der 
zweyten oder dritten Anwendung der Tinktur kann man 



1) Buch anan : E*8ay o» ü neu Mode of Trcatment for discased 

«Klints etc. Lond. 1H2H. 
t) J. Da vice: Sclcciious iu Patliology and Surgery etc. Lond. 

1«3». 
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auch das Glied einmal mit blofaem Weingeist überstreichen, 
um da« Jod aufzulösen, welches auf der Oberfläche der 
Haut zurükgeblieben ist. 

Die Solution des jodhaltigen Jodkaliums wird in Form 
von Fomentationen angewendet, indem leinene Lappen da- 
mit befeuchtet und auf den leidenden Theil gelegt werden. 

Die Jodtinktur verursacht auf der gesunden Haut ge- 
wöhnlich ein Gefühl von Hize und nach wenigen Minuten 
ein leichtes Beissen; doch häufig wird weder Beissen noch 
Schmerz, sondern blos eine angenehme Warme empfun- 
den. Auf einen entzündeten Theil angewendet, beseitigt 
sie bald den Schmerz der Krankheit, an dessen Stelle ein 
Gefühl von Warme tritt, welches in wenigen Stunden wie- 
der verschwindet, und den kranken Theil frey von Schmerz 
und Hize läfst. Wird sie auf ein brandiges Geschwür, 
oder auf einen Theil am Rand der Gangräna, oder auf 
ein faules reizbares Geschwür angewendet, so hat der 
Kranke selten Empfindung davon. Auf einem gesunden 
Geschwür verursacht sie in der Regel für eine oder zwey 
Minuten einen scharfen, beissenden Schmerz, der aber 
gleich wieder verschwindet, und den Tiieil in einem be- 
haglichen Zustand hinterläfst. Dieselbe Empfindung bringt 
sie hervor, wenn sie mit der Fläche einer frischen geris- 
senen Wunde oder mit einer gesunden, ihrer Epidermis 
entblöfsten Hautstelle in Berührung kömmt. 

Wenn auf den äussern Gebrauch der Jodtinktur ein 
Juken oder eine leichte Rothe auf der Haut entsteht, so 
mufs man die Anwendung derselben aussezen, denn sonst 
erheben sich kleine Wasserbläschen , welche den Kranken 
einige Tage quälen. Sind aber solche jukende Bläschen 
schon aufgeschossen, so beseitigt man sie bald durch eine 
verdampfende Waschung mit Weingeist und Wasser. Sol- 
che Würkungen erfolgen' aber nur, wenn die Tinktur zu 
stark oder zu lange angewendet wird, auch treten sie nur 
in der gesunden Haut auf, wenn auf diese die Jodtinktur 
wegen einer unter derselben hausenden Krankheit ange- 
wendet wird, und Davies hat nie gesehen, dafs dieses 
Mittel auf einer entzündeten Haut Bläschen und Aussen wi- 
zungen verursachte. Zuweilen steigert sich auch zwischen 
den Anwendungen der Jodtinktur die Temperatur in dem 
leidenden Theil, und dann ist es rathsam, diesen Thril 
mit einer Leinwand zu bedeken, welche in Weingeist 
und Wasser getaucht ist, wodurch aber die weitere An- 
wendung der Jodtinktur nicht gehindert ist. Auf den Ge- 
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brauch der Jodtinktur (auch auf jene der Jodwaschung) folgt 

beinahe immer eine Abschuppung der Haut, und die entspre- 
chende Stelle hat nun eine neue, gesunde und reine Oberhaut. 

Die Jodtinktur in der bezeichneten Anwendung- besei- 
tigt heftige Entzündungen ; sie begünstigt die Abstossung 
abgestorbener Theile, befordert die Granulation und Ver- 
narbung, bethätigt die Aufsaugung krankhafter Ausschwi- 
zungen und Ablagerungen, und ihre Würkung tritt sehr 
rasch ein , macht sich schon in H — 24 Stunden deutlich 
bemerkbar. Sie schliefst den Gebrauch passender innerer 
Mittel nicht aus, sondern wird durch denselben in ihrer 
Heilkraft unterstuzt. Abgesehen von mehreren andern 
nicht hieher gehörigen Krankheiten hat Da vi es viele 
Fälle von acutem fixem Gelenkrheuraa, von chronischem 
Gelenkrheuma, von tiefsizenden Panaritien, von Entzün- 
dungen und Abscessen der Frauenbrust etc. mit derselben 
geheilt; und nach den vorliegenden Beobachtungen ver- 
dient sie die Berücksichtigung der teutschen Acrzte im ho- 
hen Grad. 

b) Brenner. 

1) Schwefel. Der Schwefel hi seiner Reinheit als 
Flore« sulphuris ward zwar von einigen Aerzten , im Gan- 
zen aber selten gegen Rheuma angewendet; eben so die 
Schwefelsäure , die zuweilen hn verdünnten Zustand, zu- 
weilen in Verbindung mit Weingeist als Elixiritim acidum 
beuüzt wurde. Häufiger wurde die schwefliche Säure an- 
gewendet und zwar in der Form von Schwefel- Dampf ha- 
dern. Die Schwefel -Dampfbäder scheinen eine teil Uc he 
Erfindung zu sejn. wenigstens wurden sie schon von 
Scip im Commercium litcrariiim Norimbergense empfoh- 
len. Später hat Gates in Paris einen eigenen Apparat 
zu diesen Räucherungen erfunden und dieselben sehr in 
Ruf gebracht. Gegen Rhcumutoscn scheint aber ihre 
Würkung nicht sehr zuverlässig zu seyn , denn Gales 
selbst sagt, dafs von 05 damit behandelten Rheumakran- 
ken 25 geheilt, 32 gebessert wurden und 8 gar keinen 
Erfolg bemerkten. Dr. Wallace hat in Dublin sehr aus- 
gebreitete Versuche mit diesen Rädern gemacht, und das 
Ergcbnils seiner Deobachtiingcii ist, dafs diese. Dampfbä- 
der gegen Rlieiimatoseii nicht so viel leislen als gegen 
Hautkrankheiten 1 ). Etwas anders verhält sich die Sache 

* 

1) Wallace: Observation« on sulpliareonB fuuiigation etc. Du- 
bliu 1B20. 
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mit dem Schwefel- Wasserstoff, der nicht nur in den na- 
türlichen Schwefelquellen, sondern auch in künstlichen 
Präparaten angewendet wurde. Innerlich wurde das hy- 
drothionsaure Wasser wenig gehraucht, dagegen um so 
häufiger äusscrlieh in Badern, die man bald mit Kalk- 
Sehwefelleher, bald mit Kali-Schwefelleber bereitete. Diese 
Jiäder werden von vielen Aerzten gegen Rheuma sehr ge- 
rühmt und sollen bey der von Mertens 1782 zu Wies 
beobachteten Epidemie ausgezeichnete Dienste geleistet ha- 
ben ; die Kranken , die kaum ein Glied zu rühren vermoch- 
ten, konnten nach dem 5ten Bad aufrecht stehen und aus 
dem Bade herausgehen 1 ). Die von Mertens benüzten 
Bäder waren nach Sorbaits Methode bereitet: Aus ei- 
nem Theil Schwefel und zwey Theilen ungelöschtem Kalk 
w urde auf gelindem Feuer eine Kalk-Schwefelleber bereitet 
und davon ein Pfund aufs Bad gegeben. 

Sehr beachtenswerte sind auch die Verbindungen des 
Schwefel - Wasserstoffs mit Ammoniak, die besonders ge- 
gen chronische Schleimhaut-Hheumatosen gute Dienste lei- 
sten ; so hat man durch das hydrothionsaure Ammonium 
lutrtnäkige Blaseneatärrhe geheilt. 

Das vorzüglichste unter den schwefelhaltigen Mitteln 
in Bezug auf äussere Krankheit ist der Schwefel - Kohlen- 
stoff, von seinem Erfinder L am päd ins Schwefelalcohol 
genannt. Schon Lampadius hat dieses Präparat gegen 
Klienmalosen und rheumatische Lähmungen empfohlen, 
und die Versuche, welche andere Aerzte mit demselben 
angestellt haben , sind sehr zu dessen Gunsten ausgefal- 
len ; so die von VVutzer und Bellengahr zu Mün- 
ster 7 ), die in der Charite zu Berlin 3 ), die von Otto 4 ), 
Knaf s ) und mehreren andern Aerzten angestellten. Wu» 
tzer sagt: der Schwefel- Kohlenstoff habe sich am hülf- 
reichsten bey solchen Khcumatosen gezeigt, die von gar 
keinem oder nur von unbedeutendem Fieber begleitet sind; 
für diese übertreffe er aber an kräftiger lleilwürkung fast 
alle mit ihm in einer Klasse stehenden Heilmittel. Wegen 



1) Mertens: Onecrv. IT. 54. 

2) Abhandl. und Beobacht. der ärztl. Gcsellsch. zu Münster. II. 
1829. 

3) llust'H Magazin XXXIV. 1831. 

4) Otto: Klinische Beobacht. und Bemerk, in Caflpcrs Wochcn- 
vchr. 1H35. I\ in. 13. 

5) Fr. Knaf : Dias, de Mquidi Lampadii virtute inedica, Pragrae 
1W35. (Eine gute Schrift.) 
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«einer starken incirtrenden Würkung auf das Gehirn und 
das arterielle System sey sein innerer Gebrauch allenthal- 
ben da, wo Rlutcongestionen gegen innere bereits krän- 
kelnde edle Organe zu fürchten seyen und eben so im 
allgemeinen hey allen acuten Fiebern contraindicirt. Aohn- 
lich äussert sich Otto, und die Versuche, die Knaf mit 
diesem Stoff an sich selbst im gesunden Zustand ange- 
stellt hat, und welche ergaben, dafs er den Darmkanal 
reizt, Appetit erregt, Blähungen treibt, Geistesaufregung 
und Kopfweh, sowie örtliche und allgemeine Hize verur- 
sacht, belehren uns allerdings, dafs er beym synochalen 
Zustand zu vermeiden seyn dürfte. Fieber im Allgemei- 
nen scheint ihn nicht auszuschließen , so lange solche nicht 
den synochalen Charakter hat oder sich demselben sehr 
nähert, und würklich hat ihn Otto auch bey fieberhaften 
Rheumatosen mit dem besten Erfolg angewendet. Beson- 
dere Dienste hat er bey chronischen Kheumatoscn aller 
Art und namentlich hey rheumatischen Neurosen geleistet; 
so bey Lähmungen der Extremitäten (Lampadius, Wu- 
tzer), bey Gesichtslähmung (ßleifus, Eisen mann), 
bey Prosopalgie (Kraus, Bergmann), bey Ischias 
(Wutzer, Otto). Man giebt ihn innerlich zu 3 — 8 
Tropfen in Haferschleim oder auf Zuker. Wutzer lieft 
auch 2 Drachmen mit 4 Drachmen Weingeist mischen und 
davon 5 — 10 Tropfen nehmen. Äaeh Mansfeld soll der 
Schwefel-Kohlenstoff das Eigene haben , dafs er' troz sei- 
ner Flüchtigkeit anhaltend würke (V) und deshalb nur in 
seltenen Gaben gereicht werden dürfe. Auch atisserlieh 
hat man ihn angewendet, indem man ihn auf dem leiden- 
den Theil einreiben lieft; ich selbst lieft ihn unvermischt 
einreiben, und habe keinen Grund dieses Verfahren zu än- 
dern; Wutzer lieft ihn zu diesem Zwck mit Cum ph er- 
Spiritus vermischen. 

2) Pknsphor. Dieses heftige Mittel wird nur ausscr- 
lich gegen Lähmungen angewendet und zwar in Sehwefel- 
«ther oder in Wachholdcröl aufgelöst, scheint aber nichts 
Besonderes zu leisten. 

c. Erzler. 

1) Antimons Das Antimon ist ein wichtiges Mittel in 
der Therapie der Kheumatoscn. Ich übergehe das rohe 
schwefelhaltige Antimon, den Goldschwcfcl , den Oticus 
Metallorum, das Kalkschwcfel-Antimon und das Kalwchwo- 
fel-Antimon , welche alle mehr oder weuiger gegen Rhcu- 
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inatosen gebraucht worden sind, nnd von denen einige sich 

einen grofson Ruf erworben hatten , wie der Crocus Me- 
tallorum 1 ), das Kalk - und Kalischwefel - Antimon , und 
wende mich sogleich zu dem Brechweinstein, als dem 
Haupt An tinionial-Mittel, welches gegen Rheumatosen eine 
vieltältice Anwendung: findet. Dieser Arzneyköruer wurde 
schon von den altern Aerzten, z. U. von Musgrave, so- 
wie spater von Horn als Brechmittel 3 ), von andern Aerz- 
ten aber, z. B. von Vogel in gebrochener Gabe gegen 
Rheuma gebraucht. In der 'neueren Zeit aber, nachdem 
Peschier den Gebrauch desselben in grofsen Gaben ge- 
gen acute Krankheiten in Ruf gebracht hat , wurde er in 
dieser Art sehr häufig und. nicht blos gegen rheumatische 
Pneumonien, sondern auch gegen andere Arten des acuten 
Rheuma, namentlich gegen das acute Gelenkrheuma an- 
gewendet; so von Spadafora in INeancl 3 ), von dem Arzt 
des Staatsgefängnisses zu Neu-York 4 ), von Fialkowskt 
in Warschau, Pres ton in Ostindien 5 ), Andral in Pa- 
ris o), M er ssemann in Brüssel 7 ) und vielen Andern. 
Man giebt ihn des Tags ohngelahr zu 12 Gran und hält 
mit seinem Gebrauch einige Tage an. Allein so sehr der 
Tartarus stibiatus in grofsen Dosen gegen acute Rheuma- 
tosen gerühmt ist, so ist er doch kein zuverlässiges Mit- 
tel, da er die Metastasen der Krankheit auf das Herz 
nicht verhütet, wie solebes Hey fei der zu beobachten 
die traurige Gelegenheit hatte 8 ). öder sollte die von 
lleyfelder angewendete Dosis (stündlich ein Gran) nicht 



1) Mudgrave versichert, dato durch eine Infusion des Croeoa 
Mctallorum heilige uud beschwerliche Ilheumatosen radteal 
geheilt wurden. 

2) Horn erklärt die Würkung der Brechmittel dadurch, data sie 
eine AÜVktion im Abdoimual-XervensYstcm hervorrufen, bey 
deren Filitritt die primäre Affcktiou des Nervensystems in der 
peripherischen Seite de» Organismus nicht länger bestehen 
könne. Gut gesagt! nur braucht* dazu nicht des Erbrechens, 
denn der Tartarus stibiatus uIh solcher leistet dieses schon. 

3) Spadafora im Obsrrvntore inedico di Napoli 1H24. 

4) MeiliVa! Ilepositoi v by Manlcy etc. Neu-York 1H24. Febr. Hier 
wurde er in ungeheuren Dosen mit bestem Erlolg gegeben. 

5) Pres ton in deu Transact. of the med. hoc. of Calcutta IV. 
Calculta 1829. 

6) Andral: La cliniquc 1831. 

7) M crsHemaun im Observateur medieale beige. Brüxclles 
1834. Dcbr 

8) Hey leider: lieber Pericarditis rheumatica in den Heidclb» 
Lüu. Auual. X. 1834. 615. 
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stark genug gewesen seyn ? Bcym hyposthenischen Krank- 

heitscharakUu* dürfte er ohnedies nicht am Orte sevn. 

Man hat den Tariarus emeticti* auch atiM«erlich ge- 
gen Khenma angewendet. Holz hausen lief* den von 
Kiieuma befallenen aber nicht entzündeten Theil mit einer 
Auflösung von einem Scrnpel Tartarus stibiatus in l 1 /^ 
Unze Wasser mittels eines wollenen Lappens dreynial des 
Tags einreiben, und dann den getränkten Lappen auf dem 
leidenden Theil liegen. Rlizard loste einen Scrnpel Tar- 
tarus stibiatus in etwas Wein auf und lief« diese Auflösung 
des Tags zwcvmal an der schmerzhaften Stelle einreiben. 
Gegen chronisches Rheuma benüzte II urke die gewöhn- 
liche Rrechwcinstetn-Salbe und sah davon sehr guten fr>- 
folg; sowie die Pusteln entstanden, trat ein großer JNa'-b- 
lafs der Krankheit ein. Uebrigens stehen diese Kinrcibun- 
gen bey chronischen Rhoumatosen andern Mitteln, na- 
mentlich dem Lebcrthran gewifs weit nach. 

Endlich habe ich noch zu bemerken, dafs man bey den 
gewohnlichen Pneumonien, die, wie wir im speziellen Theil 
sehen werden, durchaus rheumatisrher Natur sind, statt 
des Tartarus emeticus auch das weifse Antimonoxvd « an- 
tiinonium diaphoreticura) angewendet hat. Der Gcbraucii 
dieses Mittels ging von Recamier aus und seine Heil- 
kraft wurde von andern Aerzten z. R. von Mal in bestä- 
tigt. Dieses Mittel, das man in bedeutend stärkerer Gabe 
verordnen müsse als den Tartarus stibiatus, macht nicht 
so leicht Durchfalle als dieser, vernrsacht auch weniger 
Uebelkeit, scheint ihm aber auch an Heilkraft etwas nach- 
zustehen. 

2) Amen. Der Arsenik als arsenige Säure oder in 
F o w 1 e r s Solution wurde früher von Will. Curie, R e- 
dingfield, Mitchill, Klliotson, Jcnkinson 1 ), 
' H a r d m a n 2 ) , K e 1 1 i e 3 ) , Beyer 4 ) und Andern gegen 
chronische Uheumntosen gebraucht, und in neuerer Zeit 
hat Whiting Fowlers Solution zu (> — 10 Traufen alle 
3 — 4 Stunden auch gegen acute Kheiimatosen augewen- 



1) Harle Ts und Ritter'« naiv* Jmini. der ausländ, med. Liter. 
IV. Numbtrß und Sulzbacli lfcOj. 

2) Hardmanu in der Med. aud Sury Review XII. Samml. aimci I. 

Abh. XX1U. Leipz. IMG. 

3) Kellie: lieber dcii clironi*chen Hlieitm. und die /Vuueudtinß 
des Arsenii-M gegen denselben. Ediub. Med. aud Sur % v Juuni. 
IV. lfcOH. May. jimy. 

4) Beyer in Hu fei. Journ. 1HU. July, 
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dct, ohne sich um die Entzündung und das Fieber zu 

kümmern. Ein so heftiges Mittel dürfte aber nur dann 
benüzt werden, wenn man es wie Jenkinson und Kel- 
lie mit Fällen zu thun hat, die allen andern Mitteln tro- 
zen, oder wenn man wie Hardman aufgetriebene, 
schmerzhafte und ganz unbewegliche Gelenke vor sich 
hat, die nur durch ein so eingreifendes Mittel wieder 
brauchbar gemacht werden kotinen. Jedenfalls erfordert 
sein Gebrauch grofse Vorsicht, und 10 Tropfen von Fow- 
ler s Solution alle 3 — 4 Stunden zu geben, wie W hi- 
tin g gethan hat, dürfte etwas gewagt seyn, wenn man 
nicht etwas Opium zusezt, wodurch die giftige Eigenschaft 
des Arsenies sehr beschrankt, seine Heilkraft aber durch- 
aus nicht geschwächt, sondern sogar noch gesteigert wird. 

2tc Sippe: Metalle oder elek tro - positive 

Grundstoffe. 

a) Erzmetalle. 

1) Gold. Das Gold ist. so viel mir bekannt, bis jezt 
nur als Chlorgold gegen Hheuuia versucht worden , und 
zwar blos von Dr. Spiritus; wenn aber Morgagni'« 
Grundsaz: Observationen non numerandae sed perpenden- 
dae" eine Wahrheit ist, so müssen die isolirten Beobach- 
tungen des Dr. Spiritus unsere besondere Aufmerksam- 
keit, in Anspruch nehmen; denn abgesehen davon, dafs 
Spiritus eine Hemiplegie der Zunge und der ganzen 
rechten Seite damit heilte, die zuvor vielen andern Mitteln 
widerstanden hatte, so hat er mit diesem Mittel auch ei- 
nen Mann gerettet, der sich in Folge eines von den Ge- 
lenken aufs Herz übergesprungenen Rheuma in dringender 
Lebensgefahr bofand, und es dürfte sohin das Chlorgold 
bey den gar nicht selten vorkommenden und so häufig le- 
thal endenden Kheumatosen des Herzens um so mehr zu 
heniizen seyn. da schon die alteren Aerzte dem Golde eia 
spezifisches Mittel auf das Herz zuschrieben. Uebrigens 
wird dieses Mittel bey den Kheumatosen des Herzens noch 
einmal zur Sprache kommen. 

2) Silber. Das Sibler ward nur als salpetersaures Sil- 
ber gegen Kheumatosen gebraucht; Boswell empfiehlt 
nämlich die Anwendimg von Pflastern, die mit Höllenstein 
bestreut sind, gegen Pneumonie, äusseres Khetiina, Ischias, 
Lähmungen, und selbst gegen Schwindsucht 1 ). Bey die- 
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«er Anwendung scheint das Silbersalz mehr als ein Arznei- 
mittel zu würken, allein da« Silber besizt auch sehr ent- 
schiedene alterirende Heilkruft, die über kurz oder lang 
besser gewürdigt werden wird als bisher. 

3) Qucksilber. Der Merkur ist für nns gleichfalls ein 
sehr wichtiges Heilmittel. Die graue Qucksilbcrsalbc ist 
eines der ältesten gegen Ilheu umtosen gebräuchlichen Mer- 
cnrial praparate, denn schon im Journal de Median T. 
LXXWI1I. findet man eine Sammlung von Beobachtungen, 
welche in der Absicht gemacht wurde, die Heilkraft der 
Mercurialeinrelbungcn gegen Rhemnatosen zu zeigen. Auch 
in den Londncr Spitälern wurden diese Einreibungen bis 
zum Speichel flu fs längst gegen Rheumatosen aller Art an- 
gewendet; auch Lentin hat die graue Queksilbersalbe in 
Verbindung mit Camphersalbe gebraucht, und in der neu- 
sten Zeit hat man dieselbe wiederholt sehr angerühmt 3 ). 
Allein wenn auch diese Salbe manche Heilkraft gegen 
Kheumatosen besizt, so ist sie doch meistens entbehrlich, 
da nns andere Mittel zu Geboth stehen, welche den Hcil- 
zwek sicherer erfüllen, odne die unangenehmen Nebenwür- 
kungen derselben zu haben. Uebrigens kommen allerdings 
Fälle vor, wo sie als Adjuvans zu beachten ist. 

Eben sowenig dürfte das von Lüffler empfohlene 
Hydrargyrum oxydulatum (Mercurius solubilis Hahneinanni), 
dann das zuweilen gebrauchte Hydrargyrum oxydatnm ru- 
brum, das Hydrargyrum sulphuratum nigrura, das Hydrar- 
gyrum oxydulatum stibiato sulphuratum (Acthiops antlmo- 
niulis) , das von Pressevin und B o 1 k c sehr empfohlene 
Kali tartaricum hydrargyratum oxydulatum ( queksilber- 
lialtiger Weinstein) so wie das thcils für sich , ttieils nach 
Hamilton in Verbindung mit Opium angewendete Calo- 
mel gegen die Rheumatosen sich in Ansehen erhalten. 
Dagegen hat der Sublimat sich als ein sehr würksames 
Mittel gegen Rheumatoseu erprobt, de II a e n war meines 
Wissens der erste, welcher den Sublimat innerlich gegen 
Kheumatosen anwendete und zwar in der Forin von van 
Swietens Liquor; darauf sprach Lentin dem Sublimat 



1) Boa weil In den Trangactiona of the med» and phys. Soc. of 
Cnlmtta. V. 1831. 

2) Bulletin gener. de Therapeut, med» et chir. 1B3Ü. Mars Froriep» 
Notizen XLV11I. Nr. 12. Itt36. M*y. S.185. 
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das Wort 1 ): er gab ihn gegen Gelenkrheuma Morgen« 

und Abends zu einem Achtel Gran; auch Thilerius em- 
pfiehlt im ersten Theil seiner Bemerkungen den Sublimat 
gegen Hhciimatosen und zwar gegen das ominöse chroni- 
sche Hüft- und Lendenweh. Demohngeachtct war der in- 
nere Gebrauch dieses Mittels gegen Uheumatosen beinahe 
ganz abgekommen , da machte Burdach in Triebel 
in einer Abhandlung über die Unterscheidung der gichti- 
schen und rheumatischen Krankheitsformen in Hu felands 
Journal wieder auf dasselbe aufmerksam und versichert, 
hey seiner nach voraus geschikten Antiphlogosc gemachten 
Anwendung zu Vis bis Vio <* ran 2 Stunden schnelle 
und gründliche Heilung beobachtet zu haben, wozu er nur 
V/2 bis 2 Gran im Ganzen nothig hatte, da er ihn nur 2 
höchstens 3 Tage zu geben brauchte. Seitdem wurde der 
Sublimat häufig als Antirheumatikum angewendet und ge- 
rühmt. Hei necken z. B. versichert, oft alte hartnäkige 
Khcumatoscn durch die Naphta mercurialis (1 — 2 Gran 
Sublimat auf die Unze Schwefel äther) geheilt zu habend); 
ein ungenannter Recenscnt 3 ) sagt in Bezug auf die von 
Jüngken gegen rheumatische und scrophulös-rheumati- 
srhe Hornhaut- Entzündung: „den Nuzen dieser Pillen kön- 
nen wir bestättigen. Schon seit einiger Zeit wenden wir 
den Sublimat gegen acute Rheumatismen mit Glük an und 
insbesondere gegen Rheumatosen des Augs und empfehlen 
dieses Mittel mit gutem Gewissen." Windisch sagt 4 ): 
..Uehrigens muTs ich' noch des Sublimats erwähnen, der 
uns bey den heftigsten acuten Rheumatismen und der ent- 
zündlichen Gicht nach geschehenen Blutentleerungen so 
ausserordentlich wesentliche Dienste leistete, dafs wir ihm 
des Lobes nicht genug zollen können. Weit schneller als 
durch andere gewöhnliche Mittel zertheilte er jene lästigen 
Gelenkübel und Auflokerungen, die nach grofsen Rheuma- 
tismen so gerne zurükbleiben und dem Arzte wie dem 
Kranken böse Stunden zu machen pflegen. Wir gaben ihn 
in folgender Form : Aquae destill. Unc. vii, Sublim, corros. 
gr. ij. Succi liquiritiae inspiss. dr. 1. Früh und Abends 
ein £fslöfel voll." Blankmeister spricht ebenfalls dem 



1) Lentin: Memorabilia circa aerera etc. Claus thathensiu». 
Göttingac 1779. 

2) Hei necken: Heobacht. und Erfahr. Bremen 1832. 

3) v. Ehrhartflteins Metl. chir. Ztg.1833. IV. 53. (Ballingl), 

4) Schmidte Jahrb. IX. 225. 

1 

1 
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Sublimat sehr da« Wort nnd ruhint ihn besonder« gegen 
inveterirte Khcuraatosen ; er gab ihn 18 Tage lang Anfang« 
zu einem Gran de« Tag«, \otn Ilten Tag an aber nur zu 
einem halben Gran ' ). Der Sublimat «cbeint seibat gegen 
den rheumatischen Tetanu« , e« mag solcher bey Verwun- 
deten oder bey Unverwundeten auftreten, würknam zu «cyn, 
wenigsten« hat John R. Voung einen rheumatischen 
Tetanus bey einem Knaben durch starke Gaben Sublimat 
und warme Bader geheilt '*). 

Der Sublimat ward auch oft in Verbindung mit an- 
dern Mitteln gegeben, namentlich mit Opium, mit Kxtrac- 
tura Stramonii und mit Vinum Colchici. Die Verbindung 
mit Opium habe ich besonders heilkräftig gefunden, übri- 
gens kommen diese Verbindungen weiter unten bey den 
entsprechenden Pflanzen noch einmal zur Sprache. 

Auch ätisserlich wurde der Sublimat angewendet: Ci- 
rillo hat die nach ihm benannte Sublimatssalbe nicht blos 
gegen Syphilis sondern auch gegen Rheuma angewendet 3 ) 
und Gebel hat den Nuzen dieser Salbe gegen alte Rheu- 
matismen bestätigt 4 ); Kopp endlich berichtet, dafs er 
manche chronische Rheumatismen, durch Einreibung einer 
Solution des Sublimat« in Essignaphta geheilt habe s ). 
Gegen Gesichtsschmerz hat die äussere Anwendung de« 
Sublimats laut Fleischmann« und anderer Aerztc Beo- 
bachtungen Vorzügliche« geleistet, wie wir solches im 
speziellen Theil bey dieser Krankheit sehen werden. 

Diese Autoritäten mögen hinreichen, die Zweifel und 
Vorurthcile zu beseitigen, welche manche Aerzte gegen 
den Sublimat hegen, und ich habe nur noch zu bemerken, 
dafs er gegen innere wie gegen äussere Rhcumatoncn gleich 
witrksani ist. Nur bey reizbaren Lungen und bey Anlage 
zur Lungenschwindsucht soll der Sublimat contraiudicirt 
seyn. 



- 



1) ßlankmeister: Nuzen des Sublimats bey chron. Rheum. 
Hufel. Jmirn. 1835. Novbr. 

2) Yoimg in Smith Marlons Philadelphia med. nml phy«. Journ. 
Part. Vol. I. ErhartHicins Med. rhir. Ztg. 1H11. 1. 412. 

3) Domen: Cirillo Awitm intorno alla Maniera cli adoperarc 
rt'nguciito di Sublimato corrnsivo etc. IVapoli 1780. 

4) Gebel in Hufel. Journ. XVII. Sik. 3. 1803. 

5) Kopp: Denkwürdigkeiten aus der nrzf lidien Prnxin. 1. Frankf, 
1830. Ronp hat bekanntlich den Sublimat auch iunerlich ge- 

. gen die Ruhr angewendet und sehr heilsam gefunden. 
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4) Eisen. Von diesem Metall wurden zwey Präparate 
gegen rheumatische Krankheiten bcnüzt: das Ferrum sub- 
carbonicutn und das Ferrum oxydulatum sulphuricum. Das 
Ferrum sübcarbonicum scheint in einer besondern Bezie- 
hung zu den Empfindiingsnervcn zu stehen* wenigstens hat 
es bey Neuralgien überhaupt und bey rheumatischen Neu- 
ralgien insbesondere viel Heilkraft gezeigt, und Elliot- 
s o n erklart dasselbe geradezu für das vorzüglichste Mittel 
gegen Veitstanz und rheumatische Neuralgie. Wenn es 
aber nicht in allen Fällen Hülfe bringt, so wird man ihm 
defshalb keinen Vorwurf machen, denn es giebt kein Mittel 
in der Welt, welches nicht ausnahmsweise in einzelnen 
Fällen gegen die ihm entsprechende Krankheit wirkungs- 
los bliebe; auch ist die Frage, ob es in denjenigen Fällen, 
wo es zwar grofse Erleichterung aber kaum vollkommene 
Heilung bewürkte, in hinlänglich grofser Dosis gegeben 
wurde, denn es roufs in grofcen Gaben angewendet wer- 
den, wenn es seinen Zwek erreichen soll: zu 20 bis 60 
Gran pro Dosi. Sehr plethorische Mensehen werden es 
nicht unbedingt vertragen, man kann aber bey ihnen sei- 
nen Gebrauch durch kühlende Abführmittel, durch Püinaer 
Bitterwasser , durch die Sulutio bisulfatis magnesiae 
und nothigenfalls selbst durch eine Aderlässe vorbereiten. 
Das schwefelsaure Eisen ward nur selten gegen Rheuma 
angewendet und ist jezt als Antirheumaticum gar nicht 
mehr gebräuchlich. 

* 

b) Erdmetalle. 

Das Barium ist aus dieser Reihe das einzige Metall, 
von dem man zuweilen gegen neurose Formen des Rheuma 
Gebrauch gemacht hat, und zwar in der Form des Cblor- 
bat'iums. Die Bittererde hat man nur als symptomatisches 
Mittel angewendet. 

c) Laugmetalle. 

Y) Calcium. Der Kalk war als Kalkwasser früher ge- 
gen Rheumatosen in Gebrauch. 

2) Kalium. Das Kali causticum wurde öfter in Bädern 
gegen Rheumatosen angewendet; ausserdem waren mehrere 
Kalisalze gegen diese Krankheiten empfohlen : so dafs Kali 
subcarbonicum, weiches noch jezt zuweilen gegen synochale 
Rheumatosen, namentlich gegen Pneumonien benüzt wird; 
das salpetersaure Kali, welches gegen synochale Rheuma- 
tosen, 
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tosen, namentlich gegen Pnennomie nnd andere sogo- 
nannte Entzündungen einen grolscn aber wenig verdien- 
ten Ruf erworben hat; die Geschichte diexes Mittels 
zeigt deutlich, was in der Heilkunde eine heimbrachte 
Meinung und der sogenannte Schlendrian vermag: cm gieht 
noch hunderte von A ersten, welche glauben, dafs da* Ni- 
trura ein unentbehrlicher Bestandteil des antiphlogiHtiiichen 
Apparats sey, während man dasselbe getront ana den Of- 
ficinen in die Pul vermählen verweisen kann, denn ich kenne 
keine andere Würkung von demselben, als die, dafa es den 
AIngen verdirbt nnd die Energie des (reschlechtssystems 
vernichtet. In der neueren Zeit hat übrigens Gen drin 
das Nitrum zu drey Drachmen des Tags mit Atia&chLufii 
aller Blutentziehungen gegen das acute Gelenkrheuma 
angewendet und empfohlen; ich wünsche seinen Kranken 
Glük und einen guten Magen zu dieser Behandlung. Das 
einfach und doppelt weinsuuro Kali, lezteres besonders bey 
rheumatischer Hautwasnersucht , kann aber leicht entbehrt 
werden. Endlich das chlorsaure Kali , das seine Heilkruft 
vorzüglich dem Chlor verdankt. Dieses Präparat, bekannt 
unter den Namen Kali oxymuriaticuni, wurde schon früher 
gegen rheumatische Neuralgien bcnüzt, z. B. von C h I s- 
holm gegen Prosopalgie, und in der neueren Zeit bat 
ihm Knod von Helmenstreit eine grofse und nicht un- 
verdiente Lohrede gehalten 1 ). Er versichert, dafs das 
Kali chlorinicum ihm seit vielen Jahren gegen die hart- 
nakigen Rheumatosen , gegen die heftigsten Kreuzschmer- 
zen, gegen das Hüftweh des Cotunni und seihst gegen den 
Gesichtsschmerz immer sichere Hülfe geleistet habe. Er 
gab es in Pulverform viermal taglich zu 10 Gran; allein 
da dasselbe bey der geringsten Compression leicht detonirt, 
so löTate er l l /$ Drachme in 4 Unzen destiliirtem Wasser 
und liefs davon alle 2 Stunden einen Efslüffel voll nehmen, 
so dafs diese Portion hinnen zwey Tagen verbraucht war. 
Wäre die Gefahr des Detonirens nicht, so würde er die 
Pulverform als würksaraer vorziehen. 



An die an ti rheumatischen Heilmittel aus der Reihe der 
unorganischen Körper schlicfsen sich an das Seewasser und 
die verschiedenen Mineralwasser. 



1) Knod von Helmen streit in Höfel. Journ. 1822. Miiy 36. 
Eiaeain. Rkeumatosen. I. 8 



Digitized by Google 



114 

Von der Heilkraft des Seewassera bey Rheamatoaen 
erzählt Reid Clanny folgende« Beyspiel *): Ein Kran- 
leer, der durch chronischen Rheumatismus so herunter ge- 
kommen war, dafs er keinen Fufs aufsezen konnte, son- 
dern immer gefahren werden raubte, ward in drey Tagen 
durch den innerlichen Gehrauch des Seewassers geheilt, 
von dem er täglich 18 Pinten, die Pinto zu 16 Unzen, 
trank. Am zweyten Tag der Kur konnte er schon allein 
gehen, und am dritten war er soweit hergestellt, dafs er 
zu Fufs zurükreisen konnte. 

Die Seebäder sind ebenfalls gegen chronische Rheu- 
matosen sehr gerühmt und erscheinen auch gegen diese 
Krankheiten sehr würksam, besonders wenn die Kranken 
ein reizbares Nervensystem oder Anlage zu Scropheln 
haben. 

Die Mineralbäder endlich sind ohnediefs die Hauptzu- 
flneht der an chronischen Rheumatosen leidenden Kranken, 
und ihr Ruf würde noch fester begründet seyn, wenn man 
bey der Auswahl derselben die Constitution des Kranken 
nnd die speziellen Verhältnisse der Krankheit mehr berük- 
sichtigte. Kranke, die eine trokene Haut haben und aus- 
ser ihren Rheumatosen an keiner andern Krankheit leiden, 
sollten die Schwefelbäder gebrauchen ; vollblütigen Perso- 
nen, die Anlage zu Hämorrhoiden haben oder würklich 
daran leiden sind die mnriätischen Wässer mit einem ge- 
ringeren oder stärkeren Eisengehalt vor allen zu empfeh- 
len, und hier steht denn Kissingen oben an. 
Wässer sind auch solchen rheumatischen Personen 
nüzlich, welche eine scrophulöse Anlage wahrnehmen 
«en. Personen die sehr reizbar und schwach sind , d< 
Verdauung gestört ist Und deren Haut leicht in 
geräth, werden in Stahlwüssern ihr Heil finden, 

torpide Subjekte in den Thermen von Gastein und 

fers eine Besserung ihres Zustand es hoffen dürfen. Uebri- 
gens bin ich der Ansicht, dafs man die chronischen Rheu- 
matosen zu Haus heilen und erst dann zur Verbesserung 
der Constitution und zur Verhütung neuer Anfälle die ent- 
sprechenden Mineralbäder gebrauchen lassen soll. 



1) Reid Clanny in Lond. med. Repos. fcey Burrows eta» IV. 
1815. Sptbr. 
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4tC CLA88B: *PLAKZKKSTOFFK. 

Ciperaceae. 

Carex arenaria. Der würksame Stoff derselben ist un- 
bekannt, nie würkt diaphoretisch und diurethUch und wurde 
defshalb häufig gegen chronische Rheumatosen gebraucht. 
Sie mag als Adjuvanz dienen. 

Gramineae. 

ß. Sanharineae. 

Andropogon Ivarancura wAtiirn. Bas Oel aus dem 
ostindischen Gras, welches Wal lieh mit dem eben ge- 
nannten Namen bezeichnet, fand Maxwell gegen rheuma- 
tische Uebel sehr nüzlich *). Fnrsyth berichtet auch 
über ein Grasol, welches er Grasol von Newaur Koosaka 
Tel nennt, und welches die Indus gegen Khentnatosen, 
selbst gegen eingewurzelte sehr rühmen. Sie reihen eine 
Drachme desselben an der Sonne oder am Feuer ein*). 

fj. Hordaceae. 

Uordeum vulgare. Das Gerstenmalz wurde oft in Bä- 
dern gegen chronische Rheumatosen und rheumatische Läh- 
mungen angewendet, namentlich hat man das getroknete 
aber nicht ganz trokene Malz empfohlen. 

Triticum repen*. Die Radix graminis wurde innerlich 
als Decoct oder als Extract gebraucht, hat aber keine be- 
sondere Würksamkeit. 

Smilaceae. 

Smilax sasttaparilla. Als würksämer Stoff der Sassa- 
parilfcwurzel wird das von Galileo Palotta entdekte 
Alkakoid Parigh'n erkannt. Die Wurzel wurde früher vom 
Qnariw, dann von P radier, John Leads and John- 
son sehr gegen Rheuma und Gicht gerahmt P radier 
hat auch eine etwas compticirte Zusammensezung zu Um- 
schlägen bey Rhenma und Gicht empfohlen, welche aber 
durch einfachere Mittel mehr als ersezt wird. Seine For- 



1) Maxwell in den Transact. of the med. and pbys. Soc. of Cal- 

entta 1. 1825. 

2) Forsyt* ibid. 1U. 1827. 



r 
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mel ist übrigens: Radicis sassaparillftc, Chinae rubra e, 
llerbae salviae ana Unc. i, Croci orientalis Unc. semis; 
conc. digere cnm spirit. vini rectific. Libr. II; d igest, pc- 
racta cola et misc. cum bals. de Mecca dr. vi in Spiritu 
vini soluti. D. Beym Gebrauch werden nach vorherigem 
Schütteln zwey Theile dieses Liquors (Liquor antiarthriti- 
cus Pradieri) mit drey Theilen Kalkwasser gemischt und 
dieses Gemisch mit Leinsaamenmehl zu einem diken Brey 
vereint, der dann auf die leidenden Glieder gelegt und mit 
einem schiklichen Verband befestigt wird. Die Anwohner 
des Orinocko bereiten auch aus der Sassaparille mit Zusaz 
von Zuker und Hefen an der Sonnenwärme ein Sassaparille- 
hier, welche sie gegen rheumatische Uebel gebrauchen. 

Asphod eleae. 

Allium sativum. Innerlich nur gegen chronische Rheu- 
matosen mit gestörter Verdauung gebräuchlich , änsserlich 
aber bey rheumatischer Taubheit oft mit Erfolg angewen- 
det, man befeuchtet nämlirh Baumwolle mit dem Saft des 
Knoblauchs und stekt diese in den Gehörgang, oder man 
bindet sie auf das Ohrläppchen und wiederholt dieses den 
ersten Tag 5— -6 mal. Die Stelle wird dadurch schmerz- 
haft, eitert, die Haut schuppt sich ab, und oft kehrt in 
Folge dieser Einwirkung das Gehör zurük. 

Colchiaceae. 

Colchicum autnmnale. Wir kommen nun an die Be- 
trachtung des wichtigsten Antirhcumaticums, und der Leser 
möge es gut aufnehmen, wenn ich demselben eine seinem 
hohen Werthe entsprechende ausführliche Beschreibung 
widme. Das Colchicum autumnale war schon im Alter- 
thum unter den Namen Hermodactylus als Arzneimittel 
bekannt, und die Wurzel sowie das Extract derselben ffe- 
bräuchlich; und da Avicenna das Colchicum animo arti- 
culornm nennt, so ist wohl klar, dafs man schon damals 
seine Heilkraft gegen Rheumatosen und Gicht gekannt 
habe. Dasselbe war übrigens troz Wedels Schriftchen i) 
beynahe ganz in Vergessenheit gekommen und wurde erst 
wieder durch Stoerk empfohlen Allein weder Stoerk 

1) G.W. Wedel de Colchico. Jenae 1718. 

2) v. Stoerk: Libellus, quo demonstratur Colchici autumnalis 
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noch der nächstfolgende Mono"rraph dieser Pflanze (Ehr- 
inunn ') kannten den hoben Werth derselben, and «oh in 
fand sie auch keine ausgebreitete Anwendung, obgleich sie 
als Vinum Colchici durch Hörne' s Autorität in die Lond- 
ner Pharmacopoe gekommen war, und Home mancheriey 
Versuche mit diesem Wein angestellt hatte Endlich 
lenkte William durch seine interessanten Beobachtungen s ) 
die Aufmerksamkeit der Aerzte auf sie und brachte sie in 

f roßten Ruf, und seitdem wurde sie der Gegenstand vieler 
ersuche und manigfacher Beobachtungen 4). Allein bey 
alle dem hat man die Intensität und den Umfang der anti- 
rheumatischen Kraft dieses Mittels noch nicht ganz erkannt, 
obgleich die einzelnen Beobachter die schäzbarsten und 
interessantesten Beiträge zu einer Monographie derselben 
geliefert haben. Auch ich bin weit entfernt, mich einer 
vollkommenen Kenntnifs der Heilkräfte dieser Pflanze zu 
rahmen , glaube jedoch etwas weiter gekommen zu seyn 
als meine Vorgänger. 

Das Colchicum äussert auf den gesunden Organismus 
giftige Wurkungen, und als ein kräftiges Heilmittel kann 
es von solchen Wurkungen nickt frey seyn, denn nur was 
krank machen kann, das kann auch gesund machen. Die 
Alten erkannten im Colchicum ein scharfe« und parkt» nV- 



rsdicem non pol um tuto nosae eihiberi hominibu*, pp<1 et ejtw 
08Q interno carari quandoque morbo§ difficillimos. Wies 116.1. 
Stoerks Abhandl. von dem sickern Gebrauch und der N«z 
barkeit der Lichtblume. Zürich 1764. 

1) Ehrniann: D. de Colchico autumnalc. Hasel 1712. 

2) Home in den Philosoph. Transact. 1816. Art. 12. 11. 

3) Hen. William: Bemerk, und Beobacht. über die heilsame 
Kraft des Colchicum-Saatncns gegen thron, Illuniin. Lond. med. 
Repository bey Uwins XIV. Lond. 1820. August. Fernere Be- 
merkungen etc. Lond. med. Hcpos. XV. 1821. Jony. Hafcl. 
Journ. LV. H. 2. 10H. 

4) Co*, «bserv. gn acute Bheumatisme etc. Lond. 1H24. — Kol 
ley: über den Gebrauch der Tinctura Stminum Colchici autnm- 
nalis gegen Rheum. und Arthritis. Horns Archiv 1824. Jan. 
Febr. — Scadamorc: Obaerv. on the use of Colchicum au- 
tumnalc etc. Lond. 1825. — Che Mus: über die Würkung des 
Vinum seminum Colchici. Heidelb. klin. Annal. III. 1827. 346.— 
JVoel: Diss. de Colchico antumnali. Würzb. 1827. — Bnrds- 
ley: Hospital Facts and Observation« illustratiro of the new 
Hemedies etc. Lond. 1810. — Bi ermann in Huf ei. Journ. 
|835. Jan. — Bluff: die Leistungen der Medizin in Teutsch- 
land im Jahre 1835. Lcip«. 1836. S. 20». — Lew ins: über die 
physiologischen und therapeutischen Würknngcn des Colchicum« 
Ediub. med. and surg. Journ. Nro, 131. 1837. April. 
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sehe* Gift und hatten darin gans recht, denn es beaizt 

unstreitig diese beyden Würkungen, aber es äussert bald 
die eine bald die andere vorherrschend 1 ), woran die Ver- 
schiedenheit seines Standorts, die Zeit seiner Einsammlung 
und wohl auch die individuelle Körperbeschaflfenheit der 
Kranken schuld seyn mag. Als scharfes Gift bewürfet es 
in relativ zu starken Graben Heizung der Magen - oder 
Darmschleimhaut , Diarrhoe, selbst blutige Stuhlgänge, 
Leibschmerzen, syuochalen Zustand der Gedärme, Ekel, 
Uebelkeit , Erbrechen, immer aber eine etwas erhöhte 
Thätigkeit im uropoetischeu System ; auch theilt es mit 
der Scilla die Eigenschaft, die Zahl der Putsschläge zu 
vermindern. In überniäfsigen Gaben bewürkt es den Tod. 
Als narkotisches Gift afficirt es das Sensorium , verursacht 
geistige Aufregung, Schlaflosigkeit, einen Zustand von Be- 
rauschung, leichte oder wüthende Delirien bey glänzenden 
und gerütheten Augen 2 ). Namentlich scheint es auf jene 
Parthie des Gehirns zu wurken, aus welchen die Sehner- 
ven ihren Ursprung nehmen, denn Biermann sah in Folge 
von 20 Tropfen Tinctura seminum Colohioi, die hinnen 
einer Stunde genommen worden waren neben den gewöhn- 
lichen lange anhaltenden narkotischen Erscheinungen eine 
physische Schärfung des Sehvermögens 2 ), und Bluff, 
welcher selbst gegen eine hartnäkige Ischias 30 Tropfen 
dieser Tinctur auf einmal genommen hatte, bemerkte so- 
fort Zusammenschnuren des Halses, Trokenheit im Munde, 
Mctallgeschmak, Unbeweglichkeit der Zunge, heftige Licht- 
funken vor den Augen und darauf Verdunklung derselben, 
nach einer viertelstündigen Dauer dieser Erscheinungen 
Schlaf und beym Erwachen Genesung von der Narkose und 
von der Ischias. Die narkotischen Erscheinungen verschwin- 
den überhaupt bald wieder, wenn man nur mit dem Ge- 
brauch derselben aussezt, auch werden sie durch das Rie- 
chen an Ammonium beseitigt, und weiter unten werden wir 
sehen, wie sowohl die narkotischen als die scharfen Wjir- 



1) Ich selbst habe die narkotischen Zufälle nach dem Gebrauch 

des Colchicum nie beobachtet, obwohl ich es oft in ziemlich 
starken Gaben an Andern und an mir selbst versucht habe; 
Schönlein dagegen hatte früher die drastischen Würkungen 
derselben nicht gesehen , so dafs er gar uioht an diese glauben 
wollte, als ich mit ihm davon sprach. 

2) Schönleins Vorlesungen II. 296« 

3) Hufel. Journ. 183$. Jau. 
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fctingen hey ziemlich starken Gaben von Colchicum durch 
einen Zusaz von Opium vermieden werden. 

Man hat die Heilkraft des Colchicum« gegen Rhenma- 
tosert auf verschiedene Weise zu erklaren gesucht: Che- 
Ii us z. B. glaubt das Colchicum würke dadurch heilsam, 
dafs es die Harnsaure im Urin vermehre; Schon lein 
nimmt an — vorausgesezt, dafs der unbefugte Abdrtik sei- 
ner Vorlesungen nicht auch hier, wie an so vielen andern 
Orten Dinge enthält, die er nicht gesagt hat — es bcwurke 
einen interniittirenden Typus der örtlichen Aflcktion. Meine 
Ansicht ist, dafs dieses Mittel in der vegetativen Sphäre 
des Organismus, respektive in der Gesanimt - CapHiar i tat 
eine solche Stimmung hervorbringt, die sich mit der rheu- 
matischen Krankheitsstimmung nicht vertragt und sohin die- 
selbe verdrängt. 

Man hat dem Colchicum mehrere Vorwurfe gemacht, 
die wir näher besprechen wollen. Erstens sagt man, eS 
sey ein unzuverlässiges Mittel , da es in manchen Fällen 
den Dienst versagt habe. Allein es fragt sich ob man das- 
selbe in diesen Fällen in hinlänglich starker Dosis und auf 
die rechte Art gegeben habe. Man hat dieses Mittel auf 
dem Continent oft in zu kleinen Dosen gegeben, weil man 
die drastische Würkung derselben scheute und derselben 
nicht vorzubeugen wurste, und da mochte es allerdings 
zuweilen erfolglos bleiben, während es bey einer ändern 
Gebrauchsart gewifs der Erwartung entsprochen hätte. Ein 
Beyspiel aüs meinen eigenen Beobachtungen wird dieses 
liestättigen. Ich verordnete einem Manne, der an Rheu- 
matismus der BlasenmUskel litt das Vinum seminum Col- 
chici mit gleichen Theilen Liquoris Kali subcarbonici ; 
dieses Mittel brachte anfangs schnelle Erleichterung, bald 
aber verursachte es Diarrhoe, obgleich ich es in sehr klei- 
ner Dosis gegeben hatte, und nun war seine Reaction ge- 
gen das Rheuma zu Ende und die Krankheit war bald wieder 
die alte. J<*zt verband ich das Vinum Colchici mit Opium- 
tinetnr und so gegeben verursachte es keine Diarrhoe und 
bewürkte schnelle und dauerhafte Heilung. Ich gebe aber 
gerne Zu , dals dar Colchicum in seltenen Fällen erfolglos 
bleibt; aber giebt es denn ein Mittel in der Welt, welches 
unbedingt alle Fälle einer Krankheit heilt, und kann es 
überhaupt ein solches Mittel geben? Gewifs nicht, solange 
es Idiosynkrasien giebt; denn die Idiosynkrasie ist ja eine 
solche Beschaffenheit eines individuellen Organismus, ver- 
möge welcher derselbe durch gewisse äussere Einflüsse 
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anders angeregt wird als andere Organismen; wenn aber 

ein alterirendes Mittel anders auf ihn würkt als auf jene 
Organismen, in welchen es seine alterirende Kraft geltend 
macht, so kann es natürlich auch nicht die entsprechende 
Krankheit verdrängen. Mir sind übrigens bis jezt blos zwey 
Fälle vorgekommen, wo es der Erwartung nicht entsprach : 
der eine war eine hypersthenische rheumatische Otitis, bey 
der aber der Kranke die von mir dringend angerathenen 
Blutegel nicht sezen liefs, die aber dennoch einen voll- 
kommen günstigen Ausgang nahm, obgleich sich ein Abs- 
cefs bildete und entleerte , und der andere war eine heftige 
catarrhali8chc AfTektion des linken Augs, die sich bey dem 
Gebrauch des Colchicums nur langsam besserte, aber den- 
noch ohne Zuziehung irgend eines andern Mittels geheilt 
wurde. In den unzähligen andern Fällen, wo ich es an- 
wandte, hat es nicht nur vollkommene sondern auch wun- 
derbar schnelle Heilung be würkt. 

Ein anderer Vorwurf, den man dem Colchicum machte 
ist der, dafs es die Metastasen des Rheuma aufs Herz be- 
günstige. Dieser Vorwurf ist schwer und wäre er begrün- 
det, so würde er den therapeutischen Werth dieses Mit- 
tels geradezu vernichten. Doch prüfen wir denselben. In 
Würzlturg, wo das Colchicum im Julius -Hospital und in 
der Stadt sehr häufig gegen Rheumatosen angewendet 
wurde, ist kein einziger Fall einer solchen Metastase beym 
Gebrauch desselben vorgekommen. Ich habe ferner die 
ganze Literatur des Rheumatismus und des Colchicums, 
soweit sie mir nur zugängig war, auf das sorgfältigste 
durchgegangen, und hier fand ich allerdings einige wenige 
Fälle von solchen Metastasen, sie sind aber von solcher 
Art, dafs auch der Befangenste in denselben keine Recht- 
fertigung des obigen Vorwurfs finden kann. In dem von 
Johnson erzählten Fall 1 ) hatte der Kranke längere Zeit 
an trokenen Husten, Fieber und Abmagerung gelitten; bis- 
weilen war er von rheumatischen Schmerzen in den Ge- 
lenken befallen worden, zu welcher Zeit dann die Lungen- 
beschwerden verschwanden. Nach einer solchen Metastase 
einer entzündlichen Affektion der Respirationsorgane auf 
die Gelenke sah Johnson den Kranken zum erstenmal. 
Er liefs ihn täglich dreymal 80 Tropfen Vinum Colchici 
nehmen und strenge Diät beobachten, worauf der Zustand 



1) Traosact. of the atsociat ed Apothccarice of England und Wa- 
lis. I. 1B23. 
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sich ungemein schnell besserte. Plöziich alter ward der 

Kranke von Apoplexie und Hemiplegie befallen und starb 
8 Tage darauf. Hey der Sectioo fand sich Ueberfüllung 
der Hirngefäfae mit Blut und ein zerrissenes Gefäfa in der 
rechten hintern Hirnhülfte, welche etwa eine Unze geron- 
nene* Ulut enthielt und mit dem Seitenvcntrikcl , der mit 
Blut überfüllt war, in Verbindung stand. Herz und Herz- 
beutel innigst miteinander verwachsen. Dieser Fall gehört 
eigentlich gar nicht hieher, denn der Kranke starb nicht 
an einer Metasta«e de« Rheuma aufs Herz, sondern an ei- 
ner durch zu grofse Gaben des Colchicum« herbeigeführ- 
ten Hirnblutung, zu der er wahrscheinlich durch den vor- 
handenen organischen Fehler des Herzen« prädisponirt war. 
Dieser Herzfehler, respektive die Verwachsung des Her- 
zens mit dem Herzbeutel war aber nicht das Produkt «ei- 
ner lezten Krankheit, sondern hatte sich laut der Kran- 
kengeschichte schon früher gebildet — In einem von 
Kolley erzählten Fall f ) hatte der 15jährige an Gelenk- 
rheuma leidende Kranke sich wahrend des Gebrauch« dea 
Colchicum* einer Verkültting ausgesezt. In einem andern 
von demselben Arzt beobachteten und an demselben Ort 
mitgeteilten Fall, der bey einer 30 jährigen Frau vorkam 
und einen günstigen Ausgang nahm, ist es zweifelhaft, ob 
das Gelenkleiden Rheuma oder Gicht war und gegen Gicht 
leistet des Colchicum wenig. So sind die wenigen Krank- 
heitsfälle beschaffen, welche gegen das Colchicum zeugen 
sollen. Hören wir nun einen englischen Schriftsteller l 
Cok sagt S.27 seiner oben angeführten Schrift: „Manche 
Praktiker haben behauptet, dafs der Gebrauch des Colchi- 
cum« die Neigung zu Metastasen steigere. Es mögen Fälle 
dieser Art vorgekommen seyn, ich selbst hatte aber nie 
Gelegenheit dergleichen zu beobachten, und wir müssen 
untersuchen ob nicht Gichtfalle , die bekanntlich beym Ge- 
brauch diese« Mitte« zuweilen Metastasen machen, mit 
Rheumatismen verwechselt worden sind, denn wir dürfen 
ein Mittel, welches gegen acute Rheumatismen mit so ent- 
schiedenem Erfolg uugewendet wird, nicht eher verwerfen, 
als bis wir eiuen hinlänglichen Grund dazu haben. Ich 
habe in einem Falle, wo eine Metastase aufs Herz au« 
andern Ursachen eingetreten war, unbezwcifeltcn Nuzen 
vom Gebrauch des Colchicum« gesehen, und die Beobach- 
tung wurde dnreh ähnliche mir von andern Aerzten mit- 
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getheiltc Falle bestattigt, In welchen seine Anwendung 
gleichfalls den günstigsten Erfolg hatte." Endlich mache 
ich darauf aufmerksam, dafs die englischen und irischen 
Aerzte hey dem Gebrauch des Colchicums gegen acute 
Rheumatosen eine anglaublich geringe Mortalität haben, 
wie solches oben bey der Prognose gezeigt wurde; wäre 
dieses aber möglich, wenn das Colchicum die Metastasen 
aufs Hera begünstigte? Ich will übrigens zugeben, dafs 
in seltenen Fällen beyra Gebrauch des Colchicums Meta- 
stasen aufs Herz stattfinden; wer wird aber dieselben dem 
Heilmittel zur Last legen und nicht lieber den Grund in un- 
zwekmäfsiger oder unzureichender Anwendung derselben su- 
chen? Wenn der Rheumatismus bey der Anwendung der anti- 
phlogistischen Methode oder beym Gebrauch des Tartarus 
stibiatus hundert- und hundertmal Metastasen aufs Herz 
macht, dann heilst es; die stärksten Blutentleerungen oder 
der Gebrauch des Tartarus stibiatus in grofsen Gaben 
reichten nicht hin, die Metastase aufs Herz zu ver- 
hüten. Wenn aber beym Gebrauch des Colchicums anter 
hunderttausend Fällen ein einzigcsmal und noch dazu unter 
der Einwurkung anderer Einflüsse eine solche Metastase 
entsteht, dann wurde dieselbe vom Colchicum verursachtl 
Ich habe das Colchicum häufig, sehr häufig gegen die 
verschiedensten Arten des Rheuma und oft in bedeutenden 
Gaben — 25 Tropfen pro Dosi — angewendet und immer 
nur Gutes von ihm gesehen ; und wenn ich mir alle Mühe 
geben wollte, etwas tad eins wer thes an ihm zu finden, so 
wären es folgende zwey Umstände. 

1) Das Colchicum heilt nur das im Organismus bereits 
vorhandene Rheuma, kann aber nicht gegen neue Anfälle 
der Krankheit schuzen. 

2) Ein sehr bedauerlicher Umstand ist der, dafs der 
Organismus bey öfterem Gebrauch des Colchicums sich 
allmälig an dasselbe gewöhnt, und dann immer stärkere 
Dosen fordert, nm in die heilsame Arzneistimmung versezt 
zu werden 9 und zulezt eher für dessen giftige als für des- 
sen heilsame Würkung empfänglich wird. So reichte ich 
nnfangs bey mir selbst mit 10 — 12 Tropfen von dem Vi- 
tium Colchici opiatum aus, um mich von einem acuten 
Rheuraaanfall , namentlich von rheumatischen Affektionen 
der serösen Häute sicher und schnell zu befreyen ; je öfter 
aber diese Anfälle wiederkehrten, desto stärker mufste ich 
die Dosis machen, so dafs ich zulezt auf 25 — 30 Tropfen 
kam. Diese Eigenschaft hat das Colchicum zwar mit allen 
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Arzneimitteln gemein, nber gerade bey ihm ist sie am so 

bedauerlicher, da diejenigen, welche einmal zu Rheuma- 
tosen prädisponirt sind, sehr häufig von denselben befallen 
werden, und sich sehr onglüklich fühlen, wenn sie fürch- 
ten müssen , Ton einem Mittel verlassen zu werden , wel- 
ches ihnen so ausgezeichnet nüzlich war. Es bleibt dann 
freylich nichts über, als eine Zeitlang das Mittel mit ei- 
nem andern zu vertauschen, denn später stellt sich die alte 
Empfänglichkeit des Organismus gegen dasselbe wieder ein. 

Bey der Anwendung des Colchicum« überhaupt ent- 
steht vor allem die Frage, ob dasselbe auch beyni syno- 
chalen Zustand anmittel bar zulässig sey, oder ob dieser 
Zustand erst durch ein entsprechendes antiphlogistisches 
Verfahren beschwichtigt , respektive gemildert werden 
müsse. O'Brien in Dublin und 11 ad cd, in London geben 
das Colchicum bey acuten Rheumatosen, ohne vorher an- 
tiphlogistisch zu verfahren, nnd ihre Heiterfolge sind glän- 
zend, ja Haden will das Colchicum bey allen Arten acu- 
ter nnd chronischer Entzündungen erprobt gefunden haben, 
und auch Carminati rühmt es als entschieden nüzlich 
und als ein wahres Antiphlogisticura in hypersthenischen 
Entzündung- Krankheiten *). Ich selbst habe das Vinum 
Colchici opiatiim gegen Angina inHammatora, Pneumonien, 
acute and schleichende Pleuresien, Gastritis serosa subacuta, 
Epihepatitis und Nephritis ohne vorhergehende oder nach- 
folgende Blutentleerungen angewendet and immer den 
schnellsten and glüklichsten Erfolg davon gesehen. Bey 
alldem macht mich die Bewunderung, die ich diesem 
Mittel zolle, nicht blind, und ich habe wohl beachtet, dafs 
in allen den bezeichneten Fällen der synochale Charakter 
nie jene Ausbildung und Energie zu haben schien, die ich 
früher öfter beobachtet habe, sowie denn überhaupt der 
seit ohngefähr 15 Jahren herrschende Krankheitsgeniu* 
dem hypersthenischen Charakter durchaus nicht günstig ist. 
Wir können daher in der gegenwärtigen Zeit unser Urtheil 
über die Anwendung« weise dieses Mittels bey hyperstheni- 
schen Rheumatosen nicht absohliefsen, denn es dürfte 
leicht seyn, dafs beym Wiedererwachen des hyperstheni- 
schen Krankheitsgenius das Colchicum nur dann nüzlich 
erscheint, weun seine Anwendung durch eine entsprechende 



1) Unter diesen Kntiündunfw Krankheiten sind wohl nur hyper- 
stchnische Rhcuiunloseii sti vsrHteheii, denn gegen eine trauma 
tbchc Phlogose wird das Colchicum gewifs nichts leisten. 
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Antiphlogoso vorbereitet ist. Und auch In gegenwartiger 
Zeit halte ich es für sehr geratheil, bey solchen Rheu- 
matosen, die eine grofse Neigung zur Eiterung besizen — 
Otitis interna rheumatica, Lumbago, Psoitis, Coxitis etc. 
— und namentlich auch beym chronischen Rheuma den Ellen- 
bogen- und Kniegelenks die Wurkung des Colchicum« 
durch eine ortliche Blutentleerung zu unterstuzen, und die 
Erfahrung bestättigt diese Ansicht. Ferner kommen Fälle 
vor, wo das Colchicum die Krankheit*- Erscheinungen zwar 
beschwichtigt und das Ailgemeinleiden vollkommen besei- 
tigt, während ein schwaches örtliches Leiden zurükbleibt, 
welches chronisch zu werden droht und nur einer örtlichen 
Behandlung durch ein paar Blutegel und eine erweichende 
Salbe weicht. So habe ich eben, einen Feuerwerker der 
bayrischen Artillerie in Behandlung, der sich auf dein 
Marsch hieher durch Verkältung eine Pleuritis mit Leher- 
afTektion zuzog; die Pleuritis wich dem Colchicum schnell, 
aber es blieb eine empfindliche Stelle am obern Rand der 
Leber zurük, welche die Anwendung von einigen Blutegeln 
forderte. 

Wir kommen nun an die Form, in welcher das Col- 
chicum angewendet wird. Das von Caventon und Pel- 
letier in dieser Pflanze gefundene Colohicin, welches an- 
fangs mit dem verwandten Veratrin zusammengeworfen 
wurde, und welches das wirksame Prinzip derselben zu, 
seyn scheint, wurde meines Wissens noch nicht angewen- 
det, dagegen hat man verschiedene aus der Wurzel, aus 
dem Saamen und selbst aus der Blüthe gewonnene Präparate. 

A. Aus der Wurzel. 1) Die Wurzel in Substanz, 
in neuerer Zeit vorgesehlagen von Hadcn und Wallis 
und zu 2 — 8 Gran alle 4 — 6 Stunden gegeben. 

2) Die Tinctura radicis colchici, nach Armstran«; 
aus zwey Unzen WujGRel und vier Unzen Weingeist durch 
kalten Auszug bereitet und zu 10 — 15 Tropfen gegeben. 

3) Vinum radicis colchici Pharmac. Boruss. Ed it. IV. 
Zwey Unzen frisch geschnittene Wurzel werden durch 4 
Unzen spanischen Wein 10 Tage lang ausgezogen. Die 
Dosis 10 — 15 Tropfen. 

4) Acetum radicis colchici Pharmac. Boruss. Ed it. IV. 
ähnlich wie der Meerzwiebel-Essig bereitet. Der Colchir 
cumessig und der mit diesem Essig bereitete Sauerhonig 
sind die ältesten Colchicumpräparatc. 

B. Aus dem Saamen. 5) Williams Vinum se- 
minum Colchici. Zwey Unzen Saamen mit 8 Unzen spa- 
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irischen Wein unter öfteren Umrühren 8 — 10 Tage lang 
macerirt. Die Dosis 15—20 Tropfen. 

6) Tinctura Seniinnm Colchici Pharmae. Bonns. Edit. 
IV. Fünf Unzen Saamen mit 2 Pfnnd Weingeist macerirt. 
Die Dosis 20 — 30 Tropfen. 

7) William 7 « Tinctura Seminum Colchici ammomata. 
Zwey Unzen Saamen mit 16 Unzen Spiritns ammon. aro- 
maticus macerirt. Die Dosis 30 — 60 Tropfen. Soll vom 
Magen besser vertragen werden, als die übrigen Präparate. 

C. Ann den Blüthen. 8) Die Blüthen in Substanz von 
Frost und Copland empfohlen. 

9) Tinctura florum colchici nach Frost und Bushel. 
Eine Unze Blumen auf 8 Unzen Weingeist. 

10) Vinnm und Acetum Florum Colchici nach Copland. 

Von diesen Präparaten dürfen wohl die aus den Saa- 
men bereiteten den Vorzug Terdienen , da die Saamen hin- 
sichtlich des in ihnen enthaltenen würksamen Bestand theila 
keinem solchen Wechsel unterworfen sind, als die Wurzel 
und wahrscheinlich auch die Blüthe. In Nordteutschland 
ist die Tinctnra Seminum Colchici , in Südteutschland das 
Vinnm Seminum Colchici gebräuchlich. 

Man mag aber die Tinctura oder das Vinum Seminom 
Colchici oder irgend ein anderes Präparat verordnen, so 
unterlasse man ja nicht, eine kleine Quantität Opium bey- 
zusezen; denn das Opium hat die wohlthätige Eigenschaft 
die deletäre Würknng der alterirenden Arzneimittel zu be- 
schränken, ihre heilkräftige Würkung dagegen zu steigern 
and es hat diese Eigenschaft wie beym Antimon , Arsen, 
Calomel, Sublimat, schwefelsaurem Kupfer, essigsaurem 
Uley* Chinin etc., so auch beym Colchicum zuverlässig 
bewährt; es beschränkt die drastische und narkotische 
Würküng des Colchicnms und verdient schon deshalb un- 
sere besondere Beachtung, weil das Colchicum anfhört, 
gegen das Rheuma zu reagiren, sobald es Durchfälle 
macht; überdies habe ich mich davon überzeugt, dafs es 
die Heilkraft des Colchicums steigert. Ich habe immer 
folgende Formel gewählt. 9?. Vinii seminum Colchici 
dr. iii, Tincturae opü crocatae dr. semis. M. D. S. 10 — 
20 Tropfen alle 3—4 Stunden zu nehmen. Diese Mi- 
«< Iiung, welche in 1 Tropfen einen Tropfen Opiumtinctur 
enthalt, nenne ich kurzweg Vinum Colchici opiatum. Mit 
diesem Mittel bin ich bisher immer herrlich ausgekom- 
men, doch will ich nicht darüber absprechen, ob es nicht 
gcratheu sey, in bedenklichen Fällen demselben noch sol- 
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che Heilmittel bcyzusezen , welche zu dem leidenden 0*' 
gan in besonderer Beziehung stehen: so bey rheumati- 
scher Arachnitis essigsaures Silber, bey rheumatischen 
Rükeniuarks-Aflcktionen (Testanus, Lähmung) Arsen ic oder 
nux vomica, bey rheumatischer Carditis , Endo- lind Pe- 
rkar ditis Chlorgold, bey rheumatischer Pneumonie Tar- 
tarus stibiatus, bey rheumatischer Hepatitis Sublimat, bey 
rheumatischen Uterinleiden, Kindbettfiebern, schwefelsau- 
res Kupfer etc. Dafs man ähnliche Verbindungen in der 
neueren Zeit nüzlich gefunden hat, z. B. die von Colchi- 
cumwein und Sublimat, ist bekannt. 

Untersuchen wir nun* gegen welche Arten von Rheuma 
das Colchicum sich bereits heilsam bewährt hat. 

I. Rheumatosen des Unterhaut -BÜdgewebes. Stork 
hat viele Fälle von Hautwassersucht, die rheumatischer 
Natur gewesen zu seyn schienen, mit dem Colchicum ge- 
heilt; auch ich habe einen Unterhant-Zellgewcbs-Rheuma- 
tismus des Gesichts, der schon einige Tage bestanden 
hatte und erfolglos als Gcsichtsrothlauf mit trokenen Kräu- 
tersäken behandelt worden war, schnell durch dieses Mit- 
tel beseitigt. Gegen die Zellgewebs- Verhärtung der Kin- 
der und gegen die Phlegmasia alba dolens ist es meines 
Wissens noch nicht versucht wurden. 

II. Rheumatosen der fibrösen Gebilde. 1) Rheuma 
der Sclerotien des Augs ward von Chelius in Heidelberg 
und von Sichel in Paris durch dasselbe geheilt; beyde 
rühmen es sehr. 

2) Halbseitige Kopfweh , die in einer rheumatischen 
AfTektion der harten Hirnbaut ihren Grund zu haben 
schien, Wurde von mehreren Aerztcn und asseh von mir 
durch das Colchicum schnell beseitigt. 

3) Acuter Gelenkrheumatismus, wenn man diesen hie« 
her rechnen will, der aber eigentlich unter ate Rheuma- 
tosen der serösen Häute gehört , weil die Synovialhaut der 
Hauptsitz der Krankheit ist. Dieser ward so Unzählige 
mal durch das Colchicum geheilt, dafs es keiner'Beyspieie 

III. Uheumatosen der Muskeln. Es gtebt keine rbea«* 
matische MuskelafTektion , gegen welche sich das Colchi- 
cum nicht schon bewährt hätte ; ich selbst habe es gegen 
die verschiedensten Muskelrheumatoscn mit bestem Erfolg 
angewendet. Nicht zu gedenken der weniger bedenklichen 
Uheumatosen der Glieder - und Brustmuskeln habe ich 
auch die ominösen Ittieumatosen der Kopf musk ein., Bowie 
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die der Blasenmuskeln äusserst glücklich damit behandelt, 
und Kahn hat das heftigste Lcndenweh, welche« b&r 
kanntlich so g-erne in Eiterung übergeht und eine der 
schlimmsten Arten des Rheuma ist, mit dem Colchicum 

bezwungen. 

IV. Khcumatosen der serösen Haute. 1) Perikarditis 
rheumatica. Cox und andere englische Aerztc heilten die 
acute Pericarditia rheumatica mit dem Colchicum und 
K 1 1 i o t s o n fand dasselbe auch gegen die chronische Pe- 
rikarditis rheumatica sehr heilsam. 

2) Pleuritis. Wal He hat bereite die ausgebildete 
Pleuritis mit diesem Mittel geheilt und ich habe mehrere 
Fälle von acuter und schleichender Pleuritis, bey denen 
bedeutende Exsudate zugegen waren, immer innerhalb 2, 
höchstens 3 Tagen vollkommen beseitigt. 

3) Epigastritis rheumatica. Ein junger Unteroffizier 
hatte sich verkältet und bekam darauf einen Frostanfall; 
demohngeachtet afs er noch etwas Schinken , der nicht 
mehr ganz frisch war und ihm Ekel verursachte. Bald 
darauf bekam er Magenschmerzen und raufst e sich häufig 
speyen. Die Magengegend war sehr empfindlich, der 
Krauke sehr schwach. Am andern Tag verlangte er mei- 
nen Rath; eine Dosis von 16 Tropfen V intim Colchid 
opiatum beseitigte das Uebel schnell. 

4) Epihepatitis rheumatica. Ich habe seit dem Früh- 
jahr 183? wenigstens 10 bis 12 Anfälle von Rheuma de« 
serösen Ueberzugs der Leber gehabt und diese immer 
durch den Gebranch des Vinum colchici opiatum schnell 
beseitigt In einigen Fällen habe ich vor Anwendung der 
Colchicums die oben beschriebenen Warmwasser - Einsprit- 
zungen gemacht. 11m den Leser einen Begriff von des 
schnellen Wirksamkeit dieses Mittels zu geben , will ich 
die kurze Geschichte eines solchen Falls hier mitthcilen, 
wo ich es allein anwendete. In der Nacht Vom 4ten auf 
den 5ten October 1837 wurde ich früh halb drey Uhr von 
einem bedeutenden Fieberfrost gewekt Und einige Minuten 
darnach begann sieh ein mir wohl bekannter drükender 
Schmerz in der Magengegend einzustellen, der sich bald 
etwas weiter recht» zog. Ich wollte den Morgen abwar- 
ten, allein der Schmerz hatte um 4 Uhr schon eine uner- 
trägliche Heftigkeit erreicht. Ich machte daher Licht uns! 
nahm von dem immer vorräthig gehaltenen Colchicutnwein 
20 Tropfen. Um 5 Uhr war der Schmerz schon so gelin* 
dert, data ich wieder einschlafen konnte; um 8 ihr Mot* 
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gens waren nur noch Spuren von Schmerz , respektive 
eine mäfsige Empfind lichheit der Lebergegend gegen Dmk 
vorhanden, nnd eine zweyte nun genommene Dosis besei- 
tigte auch diese; am Abend ward eine dritte Dosis zur 
Befestigung der Heilung genommen. 

5) u. fi) Die Peritonitis und die Nephritis rhenmatica 
heilte ich auf dieselbe Art ; nur liefs ich in den mir Tor- 
kommenden Fällen dieser ( Rheumatosen erst die oben be- 
zeichneten Warmwasser - Einsprüzungen machen, ehe ich 
das Vinum colchici opiatum gab, bin aber der Ueberzen- 
gung, dafs auch das Colchicum für sich ausgereicht hätte. 

7) Hydrops Articulorum wurde von Ghelius mit dem 
Colchicum giüklich behandelt. 

V. Rheumatosen der Schleimhäute. Ich will des ge- 
wöhnlichen Bronchialcatarrhs und der rheumatischen Diar- 
rhoe • gegen welche ich das Colchicum einigemal mit 
schnellem Erfolg angewendet habe nicht näher erwähnen, 
noch will ich die entschiedene Heilkraft dieses Mittels ge- 
gen die mit dem heftigsten Kopfschmerz auftretende rheu- 
matische Affektion der Magenschleimhaut hervorheben, da- 
gegen will ich einen Fall von Angina kurz anführen. Mein 
Unglüksgenosse Wiedmann bekam Ende August 1838 eine 
heftige Angina; auf der linken Tonsille bildete sich ein 
grau-weifses Exsudat, welches von der tiefgerütheten Um- 
gegend heynahe waltartig umgeben war; Schlingen sehr 
erschwert, Respiration noch nicht gehindert, allgemeine 
Aufregung, Fieber bedeutend. Er nahm auf meinen Rath 
am ersten Tag viermal 10 Tropfen des Vinum Colchici 
opiatum; dadurch ward die Krankheit deutlich zum Still- 
stand gebracht, eine entschiedene Rükhildung derselben 
liefs sich aber in den ersten 24 Stunden nicht wahrnehmen; 
ich schief« daraus, dafs die Dosis zu klein gewesen sey, 
liefs ihn am zweyten Tag viermal 15 Tropfen nehmen 
nnd einen warmen Breyumschlag um den Hals legen. Bin- 
nen 24 Stunden ward nun die Krankheit gebrochen, denn 
am 3ten Tag war bereits das Exsudat verschwunden, die 
Geschwulst eingefallen, die Rothe blasser geworden, und 
der Genesende wartete nun zwey Tage die Reconvalesccnz 
ab , ohne irgend ein Arzney mittel weiter zu nehmen. 

VI. Rheumatosen der parenchymatösen Organe. Als 
ich vor Jahren die Nachricht las, Wallis und Carrai- 
nati hätten die Pneumonie durch das Colchicum geheilt, 
hatte ich beynahe Lust an der Wahrheit dieser Beobach- 
tungen zu zweifeln ; jezt urtheile ich anders darüber , und 

ich 
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ich will eine jener Beobachtungen hier mitthcilen , die 
mich ?on der Heilkraft den Colchicum» gegen Pneumonien 
überzeugt haben. Der Profos auf der Feste Oberhaus. 
Feldwebel Fritsch , 49 Jahre alt , wurde au Anfang des 
Jahres 1839 in Folge einer Verkültung von einer Pneu- 
monie befaden; da dieselbe gar nicht heftig war und mehr 
den erethischen als ausgebildet-synochalen Charakter hatte, 
so nahm ich keinen Anstand, ihm ohne vorhergehende 
Blutentleerung das Vinum colchici opiatum zu geben; der 
Erfolg war ausgezeichnet, schon nach 24 Stunden war die 
Besserung unverkennbar, und nach drey Tagen liefs der 
Genesene sich nicht abhalten, seinen Dienst wieder zu 
versehen. Acht Tage nach dem ersten Krank hei tsan fall 
sezte er sich einer neuen Vorkältung aus , die ebenfalls 
Pneumonie zur Folge hatte, aber diesmal in einem stär- 
keren Grade. Ich rieth ihm wieder den Gebrauch des 
Colchicums mit Opium, machte ihn aber darauf aufmerk- 
sam, dafs diesmal wohl bey eintretender heftiger Exacer- 
bation eine Aderlässe nöthig werden dürfte. Kr begann 
des Morgens mit dem Gebrauch des Colchicums, und die 
gefürchtete Abendexacerbation blieb aus, in drey Tagen 
war die Krankheit spurlos verschwunden. Ich möchte 
übrigens glauben, dafs diese Krankheit eher ein rheuma- 
tisches Lungenoedem als eine Pneumonie war, da der 
Kranke zwar Druk in der Brust und eine beschleunigte 
Respiration, aber weder Husten noch Auswurf hatte. 

VEL Rheumatosen der Nervencentren und einzelner 
Nerven. 

1) Tetanus. Smith hat drey Fälle von Tetanus mit 
dem Colchicum geheilt, ein vierter mit demselben Mittel 
Behandelter nahm einen to dt liehen Ausgang. Hätte 
Shmith das Colchicum mit Opium verbunden, so würde 
der vierte Fall wohl auch gl ük lieh geendet haben. 

2) Neuralgien. Kuhn heilte verschiedene Neuralgien 
mit dem Colchicum; Bluff heilte sich selbst eine heftige 
Ischias durch eine einzige Gabe Colchieumtinctur; ich 
selbst heilte viele Fälle von rheumatischer Odontalgie 
durch das Vinum colchici opiatum, und zwar war immer 
eine einzige Dosis hinreichend, um binnen einer kleinen 
halben Stunde oder selbst in noch kürzerer Zeit den 
Schmerz vollkommen zu vertreiben. In einem Falle war 
das Zahnweh von einer bedeutenden Geschwulst der Wange 
begleitet, und die Untersuchung zeigte, dafs das Zellge- 
webe derselben angeschoppt und verdichtet war; Mittags 

Eissnm. Rkeuroatoecn. I. & 
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nahm dieser Kranke cioc Dosig des Colchicumweina , wor 
auf die Schmerzen verschwanden und aasblieben; am an- 
dern Mittag war nur noch eine Spur der Geschwulst vor- 
handen, er nahm nun eine zweyte Dosis der genannten 
Arzncy und damit war die Sache abgethan. Auf der Feste 
Oberhaus kommt der rheumatische Zahnschmerz unter den 
Soldaten der Garnison sehr häufig VO r, und da die Unter- 
offiziere und Soldaten wissen, wie schnell ich denselben 
vertreibe, so nehmen sie gewöhnlich zu mir ihre Zuflucht, 
und es ixt mir kein Fall vorgekommen, wo das Colchicum 
erfolglos geblieben wäre. In einigen Fällen war der 
Schmerz complicirt, indem neben dem Rheuma auch noch 
der Schmerz eines biosliegenden Nerven in einem hohlen 
Zahn zugegen war , in solchen Fällen beseitigte das Col- 
chicum den ziehenden bis ins Ohr sich erstrekenden Schmerz 
in der kürzesten Zeit, der auf den hohlen Zahn fixirte 
Schmerz aber blieb und konnte dann leicht durch ein ent 
sprechendes Mittel geheilt werden. 

Dieses sind die Thatsachen, auf welche ich das Ur- 
theil gründe, dafs das Colchicum unter allen antirheuma- 
tischen Heilmitteln das vorzüglichste scy, dafs es hey ei- 
ner passenden Gebrauchsweise gegen alle Arten von Rheu- 
matosen, gleichviel in welchem Organ oder Gewehe sie 
hausen, gleichviel welchen Krankheitscharakter sie ange- 
nommen haben, die sicherste und schnellste Hülfe bringt. 
Wie aber das Colchicum in Fällen von inveterirten chro- 
nischen Rheumatosen die Concurrenz mit dem Stok fisch 
Leberthran bestehen werde, darüber kann ich aus Mangel 
an ausreichenden Erfahrungen nicht absprechen, es würde 
aber dem Rufe des Colchicums gewifs nichts schaden, 
wenn es in den eben erwähnten Fällen vom Leberthran 
übertreffen werden sollte. 

Veratrum albura. Die weisse Nieswurz oder Kraft- 
wurzel enthält als würksames Prinzip das Veratrin, ein 
Alfcaloid, welches, wie gesagt, früher für identisch mit dem 
Colchicin gehalten wurde. Das Veratrin ist ein höchst 
scharfer Stoff, wenn es der Nase nahe gebracht wird, so 
erregt es heftiges und anhaltendes Niesen, Thränen der 
Augen und einen scharfen Geschmak im Mund; wird es 
auch nur in den kleinsten Quantitäten eingeathraet, so 
bewürkt es Brechen und Purgiren; auf der Oberfläche 
des Körpers verursacht es Prikeln und zwar nicht blos an 
der damit eingeriebenen Stelle, sondern auch über diese 
hinaus. Wegen der Heftigkeit seiner Würkungen giebt 
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man das Vcratrin nicht gerne innerlich ; es igt dieses aber 
sehr sonderbar, da man es in einer solchen Dosis und in 
solchen Verbindungen geben kann, dafc seine nachteilige 
Wartung wegfallt. Bardsley [hat es in der That auch 
innerlich und selbst in starken Dosen, nämlich zu — 
% Gran 3 — 4 mal des Tags gegeben und zwar gegen 
chronische Rhcutnatosen , und aus einer Tabelle, welche 
er über die Erfolge des Colchicum« und de« Vera tri ns mit- 
theilt, geht hervor, dafs beyde Mittel ohngeführ gleiche 
Heilkraft besizen und sehr nüzlich erschienen, in manchen 
Fällen aber auch ganz erfolglos blieben 1 ). Ich glaube 
gerne, dafs das Colchicum und das Vcratrin in manchen 
Fällen chronischer Rheumatosen erfolglos blieben . solche 
Fälle werden aber seltener vorkommen, wenn man diese 
Mittel mit Opium verbindet. Ich bedaure übrigens , dal* 
Bardsley seine Versuche nicht auch auf acute Rheuma - 
tosen ausgedehnt hat, denn es hätte sich vielleicht erge- 
ben, dafs es auch hier ähnliche Heilkräfte äussert, wie 
das Colchicum, und man hätte in diesem Fall den Vor- 
theil, in solchen Fällen, wo der Organismus sich schon 
etwas an das Colchicum gewohnt hat, oder wo eine indi- 
viduelle Idiosynkrasie der Heilkraft des Colchicums entge- 
gensteht, zom Veratrin greifen zu können. 

Aeusserlich wurde das Vcratrin häufiger gebraucht, 
besonders seit Turnbull den Veratrincinreibunircn so 
sehr das Wort gesprochen hat 3 ), und Johnson 3 ), Ebers 4 ), 
Röell*), Cunier*) und Andere haben es erprobt und 
gegen Neuralgien, namentlich gegen Gesichtsschraerz, 
Ischias und Neuralgia cruralis sehr nüzlich gefunden. Bey 
andern chronischen Rheumatosen war seine Würkung wan- 
delbar , zuweilen zeigte es sich heilsam, oft blieb es er- 
folglos ; gegen Lähmungen leistete es nach R o e 1 1 nichts. 
Die Salbe wird aus einem bis zwey Scrupel Veratrin und 
einer Unze Fett bereitet. Eine bis zwey Einreibungen auf 



1) Bardsley: Hospital facta and observ. of the new reraedics 
etc. Lond. 1830. 

2) Turnbull in der Lancet 1833. Decbr. 28. 

3) Johnson in der Medico-chirurg. Review 1834. July. 

4) Ebers. Das Vcratrin und seine YYürkungcii in Canpcrs Wo 
ehenechrift 1835. TVro. 46—49. 

5) Röell: Dies, de Veratrino etc. Trajecl. ad Hb. 1837. 

6) Cunier: Uc.ber den äussern Gebrauch des Veratrfns. Annal 
de med. beige. 1837. Uecbr. 
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die leidenden Theile waren oft schon zur Beseitigung der 
Krankheit ausreichend. 

■ 

Amaryllideae. 

Narcisaus poeticus. Weil der Organismus sich leicht 
an das Colchicum gewöhnt, und es sohin rathsam ist, bej 
solchen Personen, die häufig an Uheumatosen leiden, mit 
den Arzneymitteln zu wechseln, so sah ich mich nach ei- 
nem andern Mittel um, welches mit dem Colchicum nicht 
gar zu nahe verwandt, doch für dasselbe eintreten könnte, 
und ich glaube ein solches Mittel in der Tinctura Narcissi 
poetici gefunden zu haben. Ich wollte diese Tinctur aus 
Saamen bereiten, konnte aber nicht so viel Saarn en er- 
halten, ich fertigte daher eine Tinctur aus zwey Unzen 
Zwiebel und vier Unzen Weingeist durch lOtägige üfacera- 
tion. und sezte derselben beym Gebrauche etwas Opium 
bey; meine Beobachtungen sind aber noch zu unbedeu- 
tend, um ein Urtheil über dieses Mittel abgeben zu kön- 
nen, ich behalte mir sohin vor, später darüber zu berich- 
ten , hier will ich nur darauf aufmerksam machen , dafs 
nach der Mittheilung des Professors Landerer in Athen 
die Zwiebel von Nareissus poeticus ein sehr schäzbares 
Mittel gegen Panaritien ist, indem die frische Zwiebel 
leicht geröstet und auf den leidenden Finger gelegt, die 
heftigsten Schmerzen in demselben schnell beseitigt und 
baldige Reife des Abscesses und Heilung bewürkt. 

Arne n taceae. 

Betula alba. Die Blätter der weissen Birke werden 
längst als Volksmittel gegen verschiedene Krankheiten und 
in verschiedener Form angewendet; so liefs man z. B. 
Matrazen mit Birkcnlaub füllen und die Kranken darauf 
liegen ; in der neueren Zeit hat man auch sogenannte Bir- 
kenlaub-Bäder gegen chronische Rheumatosen und selbst 
gegen Gicht hoch gerühmt ; man hat behauptet, dafs diese 
Bäder bey Gicht innerer Organe das Leiden sicher nach 
aussen zögen. Dem sey nun wie ihm wolle, bey Rheuma- 
tosen scheinen sie jedenfalls heilkräftig zu seyn. So er- 
zählt An gen stein 1 ) die Geschichte eines Kranken, wel- 



1) Argenstein in der Gazette med. 1832. Sro. 10. und id 
Rast'* Magsiin XL. H, 1. 
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<hem nach mehreren Anfüllen des acuten Gelenk rheuma 
Anschwellung und bedeutende Steifigkeit der Kniee und 
Füsse zurükgeblieben waren, und welche Hadern, Rauche- 
rnngen und andern Mitteln getrost hatten. Bey diesem 
Kranken wurden die Birkenlaub - Bader in folgender Art 
angewendet: Ein Sak, der Ton den Zejien bis zur Mitte 
des Oberschenkels reichte, wurde mit frischen, von aller 
Nässe freyen Blättern mäfsig gefüllt; in diesen Sak stekte 
der Kranke seine Beine, so dafs sie ringsum von Laub 
umgeben waren, und begab sich so zur Ruh. Er schlief 
gut, verspurte aber eine unerträgliche llize und Schweifs 
an den im Laub stekenden Tlieilen. Diese hatten am an- 
dern Morgen das Ansehen, als wenn sie lange über Was- 
serdampfe gehalten worden wären und waren bey weitem 
weniger steif. Der Kranke wiederholte diese Bäder und 
genafs vollkommen. Eben so günstig würkten sie in ei- 
nem andern weniger veralteten Fall. 

Urticeae. 

Urtica urens und U. dioica. Die Nesseln wurden aus 
serlich als Reizmittel bey rhenmatischen Lähmungen der 
Bewegungs- und Empfindungsncrveii oft mit Erfolg ange- 
wendet; so in der neuern Zeit von Dr. Behr in Bernburg 
gegen eine Gefühllosigkeit der einen Kürperhälfte. 

Pipcraccac. 

Piper Cubeba* Die Cubeben wurden blos >on C r a n e 
gegen chronische Rheuinatosen angewendet, und sollen die 
Schmerzen bedeutend vermindert haben 1 ). 

Conif erae. 

Pinus aüvestris, P. Abies , P. Picea. P. Laryx. Das 
Harz dieser Pinusartcn wurde oft äusscrlich gegen Rheu- 
matosen angewendet, und zwar theils für sich als Pech- 
pflaster, theils in manigfachen Verbindungen. Ilicher ge- 
hört z. B. das Balsamum resinosum antirheumaticiim Li 
hoschitzii , welches in folgender Art zusainmcngcsc/t ist : 
9*. Alcoholis vini unc. x, picis burgund. q. s. iit Hat lent 
calore solutio consistentiae syrupi, cui adde Balsam, vitae 
Hoflmanni, Tercbinthinae venetae ana dr. vi, Camphorae 



1) Crane im Edinb. med. and surg Journ. Nro. 79. 1824, April 
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unc. semis, Tincturae cantharidum dr. vi. Man bestreicht 
Tafft oder Leinwand mit diesem Balsam , und wenn der 
erste Anstrich trokcn ist, so wiederholt man das Anstrei- 
chen noch ein oder zweymal und gebraucht dieses Präpa- 
rat dann wie den gewöhnlichen Wachstafft. Ferner ge- 
hurt hieher Oule's epispantischer Tafft, der von Gui- 
bert gegen chronische Rheumatosen gerühmt wird. Seine 
Formel ist: IJe Resinae Euphorbii Lib. I 1 /?, Axungiae pu 
rae Lib. iii, Cerae flavae Lib. i, Resinae pini Lib. ii, Flor 
Melilot. Lib. l / 2 Misce et oblin "). Diese Präparate, so 
wie der Wachstafft sind nur bey chronischen Rheumato- 
sen anwendbar, denn beym synochalen Zustand der leiden- 
den Theile werden sie nicht vertragen, weil sie zu sehr 
reizen; sie dürften aber überhaupt ganz entbehrlich seyn. 

Das von mehreren Pinusarten gewonnene Terpentinöl 
wurde auch innerlich gegen Rheumatosen angewendet, 
und zwar zuerst von Cheyne gegen das Hütt weh und 
andere rheumatische Beschwerden : er liefs zwey Drach- 
men Terpentinöl mit einer Unze Honig mischen, davon ei- 
nen Theelöffel pro Dosi nehmen und Weinmolken oder 
Haferkrüze darauf trinken. Auch Home hat es gegen 
diese Krankheiten erprobt, und er versichert in seinen kli- 
nischen Versuchen, von 7 an Hüftweh leidenden Kranken 
fünfe durch dieses Mittel geheilt zu haben. Später machte 
Copland von demselben gegen chronische Rheumatosen, 
besonders gegen Lumbago und Ischias Gebrauch, und zwar 
ebenfalls mit glüklicheni Erfolg. Er verband es auch öf- 
ter mit Capsicum annuum, wodurch seine Heilkraft erhöht 
wurde 3 ). Durand e hat das Terpentinöl in Verbindung 
mit Schwefeläther gegeben. In der neueren Zeit endlich 
hat Martin et sehr ausgebreitete Versuche mit dem Ter- 
pentinöl bey Neuralgien angestellt. Er gab es des Tags 
dreymal zu einem Scrupel mit Honig, Gummi, Syrup, am 
liebsten mit Magnesia: macht aber darauf aufmerksam, 
dafs vor der innern Anwendung dieses Mittels der Magen 
rein seyn müsse; alsdann würke das Mittel aber auch fast 
in allen Fällen , und zwar um so sicherer und schneller, 
je heftiger, hartnäkiger und langwieriger das Uebel sey. 
— Eine etwas sonderbare Behauptung ! — - Vier bis sechs 



1) Revue medicale 1830. Sptbr. 

2) Copland: Abhaudl. über dieAnweod. Terpentin hakiger Heil- 
mittel. Lond. med. and. phya. Jonrn. by Fothergil) 1821. Aa 
enst. 
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Tage tollen zur Heilung gewöhnlich hinreichen, 12 Tage 
in den meisten Fällen. Einen längeren Gebrauch dessel- 
ben wtderräth er, weil er die Vcrdaunngsorgane belästige. 
Von 70 Kranken, die gröfstenthcils am Hüftweh nud an 
andern Neuralgien der Extremitäten litten, wurden &8 ge- 
heilt, 10 erleichtert und 5 fühlten gar keine Besserung 
Es sollen aber auch Fälle dabey gewesen seyn , bey de 
nen dieses Mittel freylich nichts ausrichten konnte, z. II 
Fälle Ton Gonarthrocace. Unter diesen 71 Fällen — ein 
Individuum hatte nämlich zwey Neuralgien — waren 40 
acute und 31 chronische. Von den 40 acuten wurden 34 
geheilt, 5 gebessert, einer nicht verändert; von den 31 
chronischen wurden 24 geheilt, drey gebessert, vier nicht 
verändert. Von diesen stimm Hieben Neuralgien hatten 33 
bereits den verschiedensten Mitteln getrozt, und doch wur- 
den von ihnen 25 durch das Terpentinöl ganz geheilt, vier 
erleichtert und viere nicht verändert. Unter den 58 ge 
heilten Fällen waren 48 Ischias, 3 Coxalgien, 4 Bronchial 
gien und 3 Prosopalgien »). 

Juniverus communis. Die Wachholdcrbceren wurden 
innerlich und zuweilen auch äusserlich in Aufschlägen ge- 
gen chronische Rheiiniatoscn angewendet. 

Jvniperus sabina. Das Oleum sabinae wurde von 
H rera gegen chronische Rheumatoscn angewendet, und 
wurde auch von Hufcland empfohlen. 

Taxus baccata. Das Pulver und das Extrakt derlilat 
tcr wurden früher znweilen gegen chronische Ilhcnmato 
sen benuzt und später auch von II u fei nud gegen diese 
Krankheit angewendet. 

Laurineae. 

Laurni camphora. Der Campher wurde häufig gc^t u 
fieberhafte Hheumatoseii mit hypodynamischem Charakter 
angewendet, und Vogel, der übrigens bey seinem <ie 
brauch grolse Vorsicht empfiehlt, glaubt sogar, dafs er 
die innern Theile vor dem Zurüktritt der rhciimatiRchcn 
Materie scliüze*). Vorzüglich nüzlich hat sich der Cam- 
pher gegen hyposthenisehe Pneumonien erwiesen, wenn er 
in entsprechend starken Dosen verordnet wurde: wenn man 
des Tags nicht wenigstcus 10 -20 Gran geben will, so 



1) Martine! in der Revue med. 1827. Febr. u ITO». N«vlir. 

2) Vogels Handbuch Im. 11. IbQ. 
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unterlasse man geinen Gebrauch Heber gana. In neuerer 
Zeit hat Dupasquier Camphor - Räucherungen nach 
Chezes Methode gegen acute und chronische Kheuma to- 
sen empfohlen 1 ) und Houeix bestätigt deren Heilkraft 3 ) 
bey der wandernden Rheumatose. 

Laurus Sassafras. Das Holz und das Oel von Sassa- 
fras Lorbeer wurde früher in Kuropa gegen chronische 
Kheumatosen gebraucht, und noch jezt wird es in Ame- 
rika angewendet, wenigstens fuhrt Eberl e s dasselbe in 
seiner Materia medica als ein Mittel auf, das eingewur- 
zelte Rheumatosen heile, besonders erklärt er das Oel 
für sehr würksam. Auch Trail fand da« Sassafrasöl 
(Aceyte de Sassafras) sehr heilkräftig. Er liefs es täglich 
2 — 3 mal zu 10—20 Tropfen nehmen 3 ). 

Thymelaceae. 

Daphne Mezereum. Es ist nicht ermittelt, ob das in 
dieser Pflanze enthaltene Daphnin oder das scharfe Weich- 
harz oder das flüchtige Oel derselben ihr würksamer Be- 
standteil sey. Die Rinde wurde in sehr kleinen Dosen 
innerlich gegen hartnäkige chronische Rheumatosen ge- 
braucht, ist aber sehr entbehrlich und selbst gefährlich. 

Rubiaceae. 

Cinchona in mehreren Speeles. Die Chinarinde ward 
gegen Rheuma zuerst in Teutschland angewendet, und ihr 
dic8fallsiger Gebrauch scheint ziemlich verbreitet gewesen 
zu seyn 4 ). In England war sie in der früheren Zeit von 
Morton gegen intermittirende Rheumatosen benüzt wor- 
den , später aber kam sie durch Fothergill, Hugh 



1) Dupasquier in der Uevue me<T, 1826. May. 

2) Houeix im Journ. des Connaiss. medico chirurg. par Gourond 
etc. Paris 1834. Dcbr. 

3) Trail bezeichnet dieses Oel auch als Native of Laurcl , und 
ein teutsches Journal, dem bey seinea Uebersezuugen oft 
Menschlichkeiten begegnen , hat geradezu Lorbeeröl übersezt. 
Aceyte ist freylich kein englisches Wort, wohl aber ist aeeite 
der spanische Ausdruk für Oel, und Trail scheint die im süd- 
lichen Amerika gebräuchlichen Namen gebraucht zu haben. 

4) Grimm insignis Efficaria cortici« peruviani in Rhcumatismos 
etc. Ephem. acad. naturac cur. Cent. III, 145. — Boso respon 
dente Demi ani : Adversaria de Febrc Jenta nervosa, Rheuma 
tisrno et Hydrope Diss. Lips. 1777. — Vogel: Handbuch IL 
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Smith, Saunder« 1 ), G. Fordy ce 2 ), llcygar tri»), 
Lucas 4 ), Thomson*) gegen acute und chronische Klieu- 
matosen sehr in Ruf. Fothergill glaubte eine Achn- 
lichkeit zwischen dem Kheuma und dem Wechselfieber zu 
finden , und da er überdies, als er selbst am Kheuma litt, 
durch Aderlässe wenig Erleichterung erhielt, so gab er 
seine bisherige antiphlogistische Methode hey dieser Krank- 
heit auf und behandelte nun alle am Rheuma leidenden 
Kranken mit China, ohne aber indicirte Aderlässe und 
Ausleerungen zu vernachlässigen. Der Erfolg dieser Be- 
handlungsart war so günstig, dafs er sie dringend empfahl. 
Um dieselbe Zeit, oder vielleicht noch etwas früher hatte 
Hugh Smith, ein beschäftigter Praktiker in London ei- 
nen ausgebreiteten Gebrauch von der China beym acuten 
Kheuma gemacht, wie solches hey Schwedt' atir und 
MasonGood zu ersehen ist. Saunders gab ein kaltes 
Chinain fusum , liefs aber zuvor zur Ader und rühmt sich 
der besten Erfolge. Fordyce sagt, er habe seit 15 Jah- 
ren das Blutlassen durch die China ersezt — unter eini- 
gen hundert Rheumakranken liefs er nur bey Zweyen Blut 
— und habe bey dieser Behandlung selten Metastasen er- 
lebt, während sie bey der antiphlogistischen Methode oft 
vorkommen. Haygarth, Arzt in ehester, der in 38 
Jahren eine ausgebreitete Praxis bey Rheumakranken hatte, 
behandelte 470 solche Kranke , darunter 170 an acutem 
Kheuma leidende mit China, die ihm nur in 4 Fallen den 
Dienst versagte. Er lobt sie besonders gegen das acute 
Rheuma und behauptet, die China heile die Wechsel fieber 
nicht so sicher und so schnell, als den acuten Rheumatis- 
mus. Er unterliefs aber dahey weder Bluten tleerungcn 
noch Brech- und Abführmittel, wenn sie angezeigt waren. 
Gewöhnlich begann er die Behandlung mit einem Brech- 
mittel, dann reichte er die China zu 10 — SO Gran mehr- 
mals des Tags; setzte aber, wenn der Kranke nicht bald 
Erleichterung empfand , ihren Gebrauch einige Tage aus 
und fuhr dann wieder mit demselben fort. Lucas stimmt 



1) Saunder« : On the red peruvian Bark Lond. odit.' IV. 1781. 
Teutsch von Ludwig. Leipz. 1783. 

2) Fordyce: a third Dispert, on Fever. Lond. 1798. 

3) Haygarth: Clinical Hysterien of Diseases. 1805. 

4) Lucas: Oberv. on the eure of acute Rheumatittni. Med. aud 
phys. Journ. by Fotbergill XXXI. 1814. Febr. 

5) Thomson im Lond. med. aud phys. Journ. by»Macleod New 

Serie* II. 1827. 
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ganz mit den Berichten der früheren Beobachter ü herein. 
In Frankreich hat Schwedianr die China gegen Rheuma- 
tosen gerühmt; er hatte den Werth derselben durch «einen 
Freund Hugh Smith kennen gelernt, und da er sie in 
der That sehr nuzlich fand, so blieb er bey ihrem Ge- 
brauch 

Gegen den Gebrauch der China beyra Rheuma haben 
sich nur wenige Stimmen erhoben, z. B. die von Gullen 
und Mason Good, welche sie für naclitheilic* erklaren, 
was man ihnen aber den oben raitgeth eilten Thatsachen 
gegenüber kaum glauben wird. Dennoch kam die China 
bey der IJchandliing der Rheumatosen ziemlich ans 8 er Ge- 
brauch, und nnr ein oder der andere Arzt behandelte zu- 
weilen Pneumonien mit China, worüber sich die in der 
antiphlogistischen Schule erzogenen Aerztc sehr scan datier- 
ten, wenn auch der Erfolg einer solchen Behandlung ein 
günstiger war. Selbst das von Whiting in die Therapie 
der Rheumatosen eingeführte und sehr gerühmte Chinin 2 ) 
wurde wenig gegen diese Krankheiten gebraucht, nur 
Bartels und Spiel mann haben das Chtninum muriati- 
cum bey nervösen Rheumatosen, besonders wenn sie ans 
periodische grenzen, angewendet und nuzlich gefunden 5 ). 
Wenn aber auch das Chinin in der Regel durch einheimi- 
sche und wohlfeilere Mittel nicht blos ersezt, sondern 
übertreffen wird, so wird es doch gut seyn, sich die Heil- 
kraft desselben gegen Rheumatosen vorzumerken , um es 
in solchen Fallen zu benüzen, wo etwa andere Antirheti- 
niatica den Dienst versagen. Der epidemische Genius hat 
oft gar sonderbare Launen. 

Cephaclis Ipccacuanha. Die Brcchwarzel wurde in 
Verbindung mit Opium und schwefelsaurem Kali (Pulvis 
Doweri) gegen leichte fieberhafte Rheumatosen gebraucht. 
Busch empfiehlt auch einen Aufgufs der Brechwurzel 
mit Kali aceticun oder Kali subcarbonicum gegen das 
rheumatische Fieber der Kindbettcrinnen. 

Chiococca racemosa, Ch. anguifuga und Ch. obtu*i~ 
folia Marths. Die Mutterpflanzen der Caincawurzel. Die 
Caincawurzel hat einen weder basisch noch sauer reagi- 
renden, sich jedoch mehr den Säuren nähernden Stoff zum 



1) Schweiliaur: Kovum Mcdiciuae rationalis Systcma. 

2) Whiting im Lond. med. and phys. Joura. 182«. Febr. 

3) Spiel mann: Das salzsaurc Chinin, ein pharmokodynamischcr 
Ilcytrag. AUgcm. tnedir. Ztg. 1835. Febr. 
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wirksamen Bestand theil und wurde besonders von Patrilc 
Browne gegen rheumatische Beschwerden empfohlen, und 
Eschwege und Büchner stimmen ihm bcy. Sie er- 
scheint vorzüglich bey rheumatischen Hydro« en heilsam, 
und ihr Ruf wurde nur dadurch gefährdet, weit man alle 
Arten von Wassersucht mit ihr heilen wollte. 

Synan thereae 
a) Cynareae. 

Cynara scolymus. Die Wurzel und Stengel der Arti- 
schoke , welche diuretisch und purgirend wiirkcn , wurden 
früher zuweilen gegen Gicht und Rheuma angewendet, 
waren aber ganz in Vergessenheit gekommen, bis in der 
neuesten Zeit diese Pflanze in England von Copcman 
wieder hervorgesucht und im Norfolk - und IVorwichhospital 
gegen acute und chronische Etheumatosen versucht wurde 1 ). 
Coperaan hat den Saft der zerstampften Blätter, das Ex- 
trakt und eine weingeistige Tinctur benüzt. Das Extrakt 
wurde durch Eindikung des ausgepreisten Safts der Blätter 
und Stengel gewounen und täglich 2 — 3 mal zu 3 Gran 
gegeben. Die Tinctur ward bereitet durch das 14tagigc 
Maceriren von 2 Pfund zerstossenen Blättern in 2 Tinten 
(32 Unzen) Weingeist; sie wurde täglich 2 — 3nial zu 1 — 
2 Drachmen verordnet. Diese Präparate hatten selbst in 
vielen Fällen, wo Colchicum, China und andere Mittel 
vergebens angewendet worden waren , immer noch einen 
mehr oder minder günstigen Erfolg, so dafs die Artischokc 
sogar das Colchicum an antirheumatischcr Kraft übertref- 
fen soll. Die genannten Präparate brachten während ihres 
Gebrauchs keine auffallenden Erscheinungen hervor ; Wür- 
kungen auf die Haut bemerkte man gar nicht, der Urin 
aber ward oft, jedoch nicht immer hell und quantitativ 
vermehrt. In grofsen Dosen wurkten sie jedoch heftig 
auf den Darmknnat, veranlagten Leibschmerzen und Durch- 
fall und sowie diese drastischen Würkungen eintraten, horte 
ihre Würkung gc^en die Krankheit auf. 

Durch diese Beobachtungen vcranlafst, hat M ontain 
eine Analyse der Artischokenblätter vorgenommen, die aber 
kein befriedigendes Resultat geliefert hat 2 ). Bemerkens 



1) Dierbach, die neubten EuLilckungen in der matcria inedica 
1837. 

2) Montaio iu den Memoiren de therapeuttque niedieo -chirurg 
and in Frorieps neuen Notizen 1. 12, lb37. 
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werth aber ist, dar« er nach an sich selbst gemachten Ver- 
suchen im Extractum scolymi stärkere tonisirende Kräfte, 
als in jedem andern Chinasurrogat fand: in der Gabe von 
einigen Granen erhöht es den Ton des Magens , erregt 
Appetit und befordert die Verdauung. 

Dr. Dietrich in München hat auf mein Ersuchen 
mehrere Heilversuche mit dem Artiscbokenextrakt ange- 
stellt und es beym rheumatischen Fieber mit Aflektion der 
Iliriiliäute und mit Affektion der Gelenke, bey der rheu- 
matischen Peritonitis und bev chronischer rheumatischer 
Oophoritis sehr nüzlich gefunden. Ich mufs demnach an 
die Heilkraft dieses Mittels glauben, ob es aber noch wirk- 
samer sey als das Colchicum, das ist eine andere Frage. 
Ich habe es einmal gegen einen meiner Anfälle t on Leber- 
rheuma versucht, da aber seine heilsame Würkung etwas 
auf sich warten liefs, so griff ich w ieder zum Codi i cum, 
dem ich ohnediefs nicht untreu werden wollte. Auch auf 
Loe's Abtheilung im Münchner Krankenbaus soll es den 
Erwartungen nicht entsprochen haben. 

Arctium liardana und A. Lappa. Die zu der näm- 
lichen Familie gehörigen Kletten scheinen ähnliche Kräfte 
wie die Artischoke zu besizen, und Dierbach macht dar- 
auf aufmerksam, dafs schon Murray in seinem Appara- 
ratus medicaminum die Bardana, Carduus benedictus, Car- 
lina acaulis und Cynara scolymus nebeneinander «rcstelll 

*■ w r^^ 

hat. Die Klcttenwurzcln wurden früher häufig gegen Rheuma 
angewendet, und namentlich hat Donald Monro das 
Decoctum ßardanac sehr gegen rheumatische Beschwerden 
empfohlen. 

p. Cichoraceae. 

Lactuca sylvestris und L. saiiva. Das Extract dieser 
beyden Species wurde als Beruhigungsmittel gegen rheu- 
matische Schmcrecn gebraucht , und nach Scudamore 
soll das an der Sonne getroknete Extract von Lactuca sa- 
tiva (Lactucarium) dem Extrakt von Lactuca virosa vorzu- 
ziehen seyn. Alle diese Präparate sind aber gegen Rheu- 
matosen wenig gebräuchlich. 

tf. Senecionideac. 

Arnica montana. Die Wohlvcrlei wurde hey chroni- 
schen Rheumatosen , namentlich bey rheumatischen Neuro- 
sen öfter mit Erfolg angewendet, und bey diesen Neurosen, 
besonders bey Lähmungen, dürften dieFIores arnicae oder 
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das tod Schneider so gerühmte Oleum arnicae noch 
immer zu beachten seyn; doch mochte ich mich nicht auf 
die Arnica allein verlassen , sondern ich würde sie nöthi- 
geofalls als Reizmittel andern verschiedenen Antirheumati- 
eis beysezen. 

Matricaria chamomilla, Anthemis nobilis und Anthemis 
pyrethrum wurden zuweilen gegen Rheumatosen angewen- 
det, sind aber als Antirheumatica nicht mehr im Gebrauch. 
Nur die Anthemis Pyrethrum, die Bertramwurzel, 
die man schon früher gegen Hüft- und Lendenweh und 
gegen Lähmungen angewendet, wurde neuerlich wieder 
von Fabrice und Kopp gerühmt: Fabrice gab die 
Wurzel in Lattwergenforra innerlich gegen Lähmungen und 
lief* gleichzeitig äusserlich die Tinctur gebrauchen. Kopp 
gab die Bertranitinctur ebenfalls gegen Lähmungen alle 
2 Stunden zu 40 Tropfen und liefs zugleich Einreibungen 
damit machen. Sie wird auch bey Zungenlähmungen ortlich 
als Kaumittel benüzt. Besonders aber verdient diese Wur- 
zel bei rheumatischen Affektionen der Sehnerven berük- 
sichtigt zu werden, denn Fabrice fand die Tinctur der- 
selben bey Lähmung und amaurotischer Schwache der 
Sehnerven sehr heilkräftig, und auch Kopp rühmt sie bey 
nervöser Augenschwäclie , die weder von Entzündung noch 
von Trübung der Häute des Augs begleitet ist. Er liefs 
sie mit gleichen Theilen Tinctura galbani mit Comprcssen 
bis zum Trockenwerden abwechselnd bald auf das eine, 
bald auf das andere Auge binden. 

Achiüea millefolium. Stokes zu Dublin empfiehlt ein 
starkes Decoct dieser Pflanze gegen das acute Rheuma; 
O'Brien in Dublin hat dieses Dococt zwar würksam ge- 
funden, sich aber auch überzeugt, dafs es dem Colchicum 
nachstehe. 

Scrophularineae. 

tj. Antirrhincae. 

Digitalis pnrpurea. Der rothe Fingerhut wurde von 
Pitts Gap perl) und später von Jos. Frank 2 ) gegen 
das acute Rheuma empfohlen, und zwar rühmt ihn Jos. 



1) Pitts Gapper: Uebcr die Würkung des rothen Fingerhut im 
hizigen Hheumathpius in Hufeland's und Harles* 1 ■ neuem 
Journ. der ausländ, medie. Liter. 11. H.2. 1804. 

2) Jos. Frank Praecepta. ParB l. Vol. III. Sect.ll. 500. 
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Frank besonders da, wo eine Affektion des Herzens oder 
der grofscn Gefäfse zugegen ist. Eichhorn fand ihn 
ucy der Phlegmasia alba dolens puerpcrarum nüzlich. 

E r i c e a e. 

Rhododendron chrysanthum* Rhododendron maximum 
und Rhododendron ponticum sind sämratlich «regen Rhen- 
luatoscn wnrkuam, vor allem aber das Rhododendron chrj- 
santhum, die sibirische Schneerose, welche eine besondere 
Betrachtung und etwas mehr Aufmerksamkeit verdient, alb 
ihr die Acrzte in der neuern Zeit gewöhnlich zuwenden, 
denn früher war sie sehr geachtet 1 ). Das würksame Prin- 
zip dieser Pflanze ist noch nicht bekannt. In pharmaco- 
dynamischcr Beziehung steht sie dem Colchicum nahe, 
denn sie würkt scharf und narkotisch, erregt Durchfall. 
Erbrechen, Beklemmung auf der Brust, Juken in der Nase 
und in den Augen, erzeugt selbst einen Ausschlag und be- 
wirkt einen der Berauschung ähnlichen Zustand ; sie re- 
tardirt den Puls noch mehr als Colchicum und Squtlla (in 
einem von Home beobachteten Fa(l beschränkte sie ihn auf 
20 Schläge) und würkt uberdiefs stark diaphoretisch. Die 
Pflanze wird nach Guthrie's Bericht in Hu Island allgc- 
mein gegen Rheuma und Gicht angewendet und die Hei- 
lung in der Hegel durch 3 oder 4 Dosen bewürkt. Home 
fand sie auch wirksam und erklärt sie uberdiefs für eines 
der stärksten Beruhigungsmittel dea Pflanzenreichs; Kul- 
pin, Graner, Stark, Thilenius und Metternich 
wollen sogar durch die Blätter und Stengel derselben die 
Gicht radical geheilt haben, und Stark heilte sich selbst 
damit von der Gicht. Ob aber in diesen angeblichen Gicht- 
fällen nicht mancher Gelenkrheumatismus mit unterlaufen 
ist, will ich dahin gestellt seyn lassen; sicher aber haben 
Pallas, Kolpin, Fritze und Andere ganz entschiedene 
Rheumatosen leicht und schnell mit dieser Pflanze geheilt. 
Ich selbst habe sie in den Jahren I82tf und 182? einigemal 
mit glücklichem Erfolg angewendet. Man giebt das Pulver 
der Blätter, oder der Blätter und der Stengelspizen zu 10 



1) Guthrie: Mcdical Common tariea V. Edinb. 1777« - Kölpin: 
Prakt. Bemerk, über den Gebranch der sibirischen Schnecrose. 
Berlin end Stettin 1779. — Home: Glinical-Experimcnts etc. 
Edinb. 1780 — Fritze: Medizin. Anna!. 1. 362. — Metter 
nich : Heber die gute Wartung der fubirischen Schneerose in 
Gichtkrankheiten. Mainz 1810. 
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— 30 Gran und darüber einigemal des Tags. Sie wird 
sich aber kaum mit dem synochalen Zustand vertragen, 
sondern dieser inufs erst beschwichtigt werden , che man 
sie anwendet. 

Ledum palustre. Ficinus empfiehlt den Sumpf borsch 
sehr gegen Rheuma und will denselben statt der verschie- 
denen Arten des Rhododendron angewendet wissen, mit 
welchen er ohnedief* grofse Verwand Uchaft habe. Aach 
11 ahne mann hat das Ledum palustre gegen Rheumato- 
sen angewendet. 

L abiatae. 

Mentha piperita. Die Pfeffermünze war ebenfalls ge- 
gen Rheuma in Gebrauch, dürfte aber höchstens als Ad- 
juvans in hypostheniscb.cn Fallen noch eine Anwendung 
finden. 

Ballota lanata. Ist nach Pallas nnd Gmelin in 
Sibirien allenthalben gegen die Wassersucht in Gebrauch. 
Rrera hat sie bey solchen Wassersuchten heilsam gefun- 
den, welche Folgen des rheumatischen oder gichtischen 
Krankheitsprozesses waren, er versuchte sie daher gegen 
Rheuma und Gicht selbst und fand sie ausgezeichnet würk- 
sam. Er bemerkt aber, dafs sie aus Sibirien seyn müsse, 
wenn sie der Erwartung entsprechen soll; oft sey sie mit 
Leonurus cardiaca, Ballota nigra und Marubium vulgare 
verfälscht und diefs der Grund, warum sie zuweilen un- 
wirksam erscheine. Sie würkt stark auf den Urin und 
bewürkt den Abgang rother Harnsalze 1 ). Luzzato in 
Venedig bestättigt die heilsame Würknng derselben in ver- 
schiedenen rheumatischen Leiden und erzählt einige Fülle 
von rheumatischer Hautwasssersttcht, die bey einer 80j üb- 
rigen Frau und bey einem 73 jährigen Mann vorkamen und 
durch die Ballota lanata schnell geheilt wurden 7 ). Brera 
gab sie im üecoct : eine halbe Unze der Wurzel wurde eine 
Viertelstunde in einem glasirten Gefrifs auf 8 Unzen Cola- 
tur gekocht, und von dieser Portion lief« er Morgens und 
Abends die Hälfte nehmen. Man konnte sie auch in der 
Tinctur geben , da ihre würksamen Bestandtheilc durch 
schwachen Weingeist ausgezogen werden. 

Polygal eae. 
Polygala sentga. Nach gehobenem synochalen Zustand 



1) Brera in der Antologia medica 1834. Febr. 

2) Luzzato ibidem 1834. April. 
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ist die Scnegaworzel ein heilsames Mittel; sie verhütet 
Exsndationen und befördert die Aufsaugung wässeriger, 
gerinnstofTiger und selbst purulenter Exsudate; sie ist da- 
her bey Folgeübeln des Rheuma besonders bey Trübungen 
der Häute des Augs (nach Araraon) sehr nüzlich. Ich 
habe sie öfter bey hyposthenischeu Pneumonien und bej 
chronischen Lungencatarrhcn mit sehr gutem Erfolg an- 
gewendet. 

i 

Solonaceae. 

Capsicum annuum, nur bey hyposthenischen Rheuraa- 
tosen anwendbar. Von Copland in Verbindung mit Ter- 
pentinöl gegen rheumatische Neurosen empfohlen. 

Datura stramomum. Der Stechapfel wurde häufig ge- 
gen chronische Rheumatosen und namentlich gegen rheu- 
matische Neurosen mit gunstigem Erfolg angewendet. A 
Marcet, Scudamorc, Eberle, Zollikofer. Nel- 
son, Engelhard ') und Amelung sprechen ihm das 
Wort; doch bemerkt Amelung, dafs er wohl in frischen 
Fällen entschiedene Hülfe bringe, gegen hartnackige und 
eingewurzelte Uebel aber nur palliativ wurke. In neuerer 
Zeit wurde die Tinctur des Stechapfels sehr gegen den 
Gesichtsschmerz gerühmt, wie wir im speziellen Theil se- 
hen werden, auch hat man das Extrakt mit Sublimat ver- 
bunden, aus weicher Vereinigung ein Mittel von ausge- 
zeichneter Heilkraft hervorgehen soll. Sehl es i er, der 
diese Verbindung vorzüglich rühmt, gab folgende Formel: 
Hydrarg. muriat. corros. gr. ij , Extract. »tramonii gr. iij. 
aquae destill. Unc. M. S. Alle 2 Stunden 30—50 

Tropfen und versichert, dafs dieses Mittel gegen Neural- 
gien uud Rheumatalgien ausgezeichnetes leierte und oft 
schon nach 30 Stunden Hülfe schaffe'*). Hufeland, der 
die Heilkraft des Stechapfels keineswegs leugnet, will ihn 
wegen der lähmenden Würkung die er auf das Gehirn übt 
aus der Reihe der an ti rheumatischen Mittel gestrichen 
wissen. Jedenfalls dürfte er entbehrlich seyn. 

Nicotiana Tabacum. J. Vetch wendet das Infnsnm 
herbae Tabaci örtlich ge gen rheumatische und gichtische 
Entzündungen der Gelenkhäute mit vielem Erfolg an. Der 

Schmerz 



1) Engelhard: Dias, de Datura stramonii ejusque Ifsa praeser 
tim ad Rheumatiumi chron. Curationem. Netras. 1823. 

2) Sehl c aier in Ca ep era YVoeJienechrift 1831. Nr, 8. 
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Schmers soll dadurch gemildert, die Entzündung gemäs- 
sigt und der Ton nnd die Kraft der Faser gehoben wer- 
den ■). Wenn das Tabaksinfusum dieses alles leistet, ohne 
die Neigung zu -Metastasen zu begünstigen , was von der 
örtlichen Anwendung narkotischer Mittel wohl zu fürchten 
ist, so verdient es allerdings unsere Beachtung. Auch 
gegen den rheumatischen Tetanus hat man den Tabak seit 
langer Zeit angewendet, wie wir bey dieser Krankheit im 
speziellen Theil finden werden. 

Solanum dulcamare. Das BittcrsüTs wird von mehre- 
ren älteren Aerztcn, auch von Fiquot, Carrere, Bal- 
dinger, Vogel, Jos. Frank ^) gegen acute und chro- 
nische Hheuniatosen empfohlen, und soll besonders da nnz- 
lich seyn, wenn der rheumatische Prozefs sich auf Einge- 
weide geworfen hat und Magenkrampf, Kolik etc. verursacht, 
oder venu der Kranke gleichzeitig an Hämorrhoiden leidet 
(Jos. Frank). Fritze hat keine bemerkliche Vortheiic 
von demselben gesehen s ). 

Contor tae. 

a) Gentianeae. 

Gentiana lutea. Die Wurzel der sogenannten Gentiana 
rubra ward nur selten gegen chronische Hheuniatosen ge- 
braucht. 

ß. Apocyneae. 

Strychnos nut vomiea. Die Brechniifs wurde von Weil 
gegen hartnakige Hheuniatosen empfohlen, und in neuerer 
Zeit wurde das Strychnin öfter gegen Lahmungen mit Er- 
folg gegeben; in der Berliner Charite zeigte sich das 
Strychninum nitricum gegen rheumatische Lähmungen heil- 
sam. Lezteres Mittel würkt erregend auf das Rükenmark, 
bringt aber auch oft ein Flimmern vor den Augen und 
Störungen in der Gemüthsstünmung hervor, so dafs man- 



1) Veteb la den Medico-chirurg. Transact. XVI. Part. I. Lond 
1831. 

'£) Piquot: Vom Gebrauch der Dulcamara in rheumat. Zufällen 
in den anserl. Abhandl. II. H. 4. 1G7. — Carrere: Mcm. sur 
les Vertun de la Donc-Amere etc. Pari« 1TH0 nnd Sammlung 
auserl. Abb. VI. — Bald Inger In seinem Magazin HI. H. 1. — 
Vogel: Handbuch II. 196. — Job. Frank: Praccept» Pars 
I. Vol. III. Sect. II. 500. 

3) Fritze: Med. Annal. 1. 3CU 

Eisenm. Rheumatosen. I. 10 
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che Kranke niedergeschlagen, andere dagegen unendlich 
heiter nnd auffallend zum Lachen geneigt werden. In klei- 
nen Dosen erzeugt eg in den gelähmten Theilen geringen 
Schmerz und Steifigkeit und im ganzen Körper vermehrte 
Wärme und ein Gefühl von Wohlbehagen, in stärkeren 
Gaben aber Zukungen. Hey plethorischen Personen nnd 
beym synochalen Zustand scheint es nicht am Orte vm kptr. 
Tott fand auch das Extractnm spirituosum nticis voinieaclxv 
der rheumatischen Hemiplegie sehr nüzlich, denn schon 
binnen 8 Tagen bewürkte es dauernde Heilung. 

V i b u r n e a e. 

Sambuccus nigra. Die Bluthen des Hohlnndcrs wor- 
den innerlich als Thee und äusscrltch in der Form von 
trokenen Aufschlägen bentizt. Quarin hat das ans den 
Beeren bereitete Koob häufig angewendet und «war in 
Dosen von 3—4 Unzen. Es erregt nicht allein Schweil"*, 
sondern es vermehrt zugleich die Hamsckrerion und würkt 
auch auf den Darm, was bey Kheumatosen allerding« ?n 
beachten ist, da sie gewöhnlich von Verstopfung begleitet 
sind. Es wird aber dieses Mittel durch andere 'entschiede- 
nere Antirheumatica ziemlich entbehrlich, doch mag « 
bey der rheumatischen Haut Wassersucht iii Verbindung mit 
andern Mitteln gegeben werden. 

Sapotaceae. 

Hex aquifolium. Die Stechpalmenblätter werden im 
sudlichen Europa als Thee gegen chrouische Uheumatusen 
benüzt. 

Umbellifcrae. 

Conium maculatum. Das sogenannte Schirl in gsextrntt 
wurde von Stoerk häufig gegen rheumatische Krankhei- 
ten angewendet, und es soll namentlich bey den Abscesscn, 
die bey den von ihm beobachteten epidemischen Zellgcwe- 
besrheuma häufig vorkamen, und die nach ihrer Oeffnim? 
und Entleerung lange nicht heilen wollten , sehr nüzlich 
gewesen seyn. Uebrigens hat dieses Mittel nie eine aus- 
gebreitete Anwendung gegen Rheumatosen gefunden. 

Ferula assa foetida, üubon galbunum und Dorema Ar- 
meniaca 1 ), don, drey Doltengewächse, deren Sehl eiin harze 



1) Nach Don die Mutterpflanze des Gummi arabicum. 
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öfter gegen Khetitnatosen nüzlich waren. Die Assa foetida 
ward bey chronischen Rheuniatosen und bey torpiden Per- 
sonen angewendet; das Ammoniacgumuii , besonders von 
Barth ez empfohlen, scheint im änsserlichen Gebrauch 
bey chronischen Kheumatosen sehr nüzlich zu seyn, denn 
Wutzer hat durch das anhaltende Tragen eines Empla- 
strum ammoniacum wiederholt das Hygroma pateliae zur 
Zerthcilung und Heilung gebracht. Das Gummi galbanuin 
dürfte ebenfalls blos eine äusserliehe Anwendung finden. 

Hier mufs ich auch auf ein Pflaster aufmerksam ma- 
chen, welches ich aus Erfahrung als ein sehr nüzlich es 
Mittel bey chronischen Rheumatosen der Gelenke und über- 
haupt bey chronischen Stasen in dem ligamentösen Appa- 
rat der Extremitäten und der Wirbelsaule empfehlen kann ; 
es ist dieses das Emplastrum galbani crocatum, yulgo 
Emplastrum oxyeroccum, welches nach der preussischen 
Pharmacopoe (Edit. IV.) aus gelbem Wachs, Rolphonium, 
gemeinem Terpentin ana l / 2 Pfund, Mastix, Myrrhe, Weih- 
rauch, Gummi ammoniacum, Gummi galbanum, Safran 
ana zwey Unzen zusammengesezt ist. Dieses Pflaster wird 
auf weifses Schaafleder gestrichen , auf das leidende Ge- 
lenk gelegt, liegen gelassen bis es abfällt und dann durch 
ein neues ersezt. 

X an thoxy lc ac. . 

Xanthoxylum fraxineum. Die Rinde dieses nordaraeri- 
kanischen Strauchs würkt reizend, schweifstreibend, ver- 
ursacht bey anhaltendem Gebrauch Speichelfluß* und wurde 
mit sehr guten Erfolg gegen chronische Rheiimatosen, ge- 
gen Lähmung der Zunge und der Muskeln des Mundes 
und gegen Zahnweh gebraucht (Eberlc materia medica). 

Zygophylleae. 

Quajacum officinale. Das Quajakharz genofs früher 
men bedeutenden Ruf als Heilmittel gegen Gicht und 
Kheuraa es wurde schon von Pringle angewendet, 
dann in Teutschland häufig gebraucht und in England von 
Fowler besonders empfohlen; ist aber in neuerer Zeit 
durch andere Antirhcumatica verdrängt worden. 



1) Wcinmante!: Ucbcr die heilende Kraft des QuajakltarzcH iit 
Podagra und Gicht. Erf. 1786. — Von dein Niikcii des Qnajak- 
harzes und der Aesa foetida in Podagra uud HhcumatiMiaun. In 
The denn neuen Ucinerkungeo. 
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Dioameae. 

Diosma crenata und D. serratifolia. Die Buchub latter 
würken erregend auf die Zcugungs- und Harnorgane, be- 
fördern den Schweifs, vermindern die Pulsschläge und rea- 
giren gegen Rheuma und Gicht 1 ), auch werden sie in ih- 
rer Heimath von den Hottentoten gegen Rheumatosen ge- 
braucht. 

Terebin thaceae. 

Pistada lentiscus. Der von diesem Baum kommende 
Weihrauch wird gegen Rheuma tosen nur zur Räucherung 
der zum Frottiren bestimmten Tucher gebraucht. 

Leguminosac. 

Myroxylon pcruiferum und Myrospermum pediculatum^ 
jüss. Der von diesen Bäumen stammende Perubalsam ist 
selten innerlich öfter aber äusserlich unter Pflastern gegen 
Rheumatosen gebraucht worden, und ist hier allerding» 
nüzlich. Wenn es sich bewährt, dafs er erwärmt auf 
Wunden gebracht, bcy denen Sennen und Nerven verlest 
sind, nicht nur die gefährlichen Folgen verhüten, sondern 
seihst den schon entstandenen Trismus und Tetanus heilen 
könne, dann wäre er allerdings ein sehr wichtiges Mittel. 
Bis jext kenne ich nur einen Fall von Tetanus , welcher 
durch Perubalsam geheilt wurde. 9 

Cariophylleae. 

Saponaria officinalis. Die Seifenkrautwurzel, die ein 
saures Prinzip, das Saponin , enthält, wurde zuweilen ge- 
gen chronische Rheumatosen benüzt, scheint aber nichU 
besonderes gegen diese Krankheiten zu leisten. 

Mvrtaceae. 

Melalcuka Lenkodcndron. Das von diesem Baume 
kommende Cajaputöl wurde blos gegen das rheumatische 
Zahnweh gebraucht. 

A my gda leae. 

Prunus Lauroccrasstis und P. Parins. Die Aqua Lau- 
rocerassi soll gegen Rheuma nüzlich seyn und die Rinde 



1) Noury: Disg. eihibcns Historiam botaniram, chemico pharma 
ceuticam et niedicam Foliorum Dioumae serratitoliac. Groeuiu 
gae 1821. 
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von Pmmia Padua wnrde von Bremer gegen Rheumato- 
ten and rheumatische Lähmungen «ehr empfohlen ■). 

Cr uei f erao. 

Coehlearia officinalis. War gegen Rheuma überhaupt 
und gegen beginnende rheumatische Lähmung inibesondere 
gebräuchlich, namentlich bey scrobutischer Anlage. 

Sinupis nigra und & alba. Arbuthnot empfiehlt 
den Senfsaamen täglich Morgens zu zwej Theelöffel voll 
als ein spezifisches Mittel gegen das Gliederreissen ; es 
scheint aber die Layen schenken dieser Versicherung mehr 
Glauben als die Aerzte; denn während lezterc den Senf- 
saamen selten innerlich anwenden, war derselbe einige 
Zeit zum Volks-Universalmittel geworden, mit dem man 
alle Krankheiten zu heilen gedachte. Tilgen hat übri- 
gens mit diesen Saamen, viermal des Tags zu einem Thee- 
lüffel voll genommen, eine nach acutem Rheuma zurükge- 
bliebene Bauchwassersucht geheilt, indem dieser Saamen 
nicht nur stark diuretisch würktc, sondern auch einen Bla- 
senaasHchlag' auf der Brust und den Armen erzeugte. Der 
Gebrauch der Senfsaamen zum Senfteig und dessen Anwen- 
dung bey Aflektioncn innerer Gebilde und auch beym Mus- 
kelrheuma ist bekannt. 

Aquilarineae. 

Aquilaria ovnta. Das Innre des Stamms dieses ostin- 
dischen Baumes giebt das harzige, wohlriechende Aloeholz, 
welches gegen Rheuma und Gicht empfohlen, in Europa 
aber wenig gebraucht wurde. 

Cuciorbitaceae. 

Cucumis Colocynthis. Das Coloqninthcnmark wurde 
öfters gegen hartnäkige Rheumatosen und die Tinctura co- 
locynthidis gegen rheumatische und andere Lähmungen 
gebraucht, und bey dieseu Krankheiten verdient sie aller- 
dings unsere Beachtung. 

Nopaleae. 

Cactus Opuntia. Dr. Brenneke berichtet 3 ): In meh- 

1) Bremer: Bemerk, u. Erfahr, über die Wurkeamk. der Rinde 
dei TraubenLirMchcn- Maurus gegen Rheuma und Gicht etc. 
Horns Archiv 1812. 1. H. 1. S. 41. 

*) »renncke: Bcobacht. über den mediz. Nuaen der indian. Fei- 
genblätter bey rheiunat. Beschwerden. Asklepiliou 1812. May. 
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reren Fallen, wo innerlich Opium. Mercur, Campher etc. 
und äus«erlich Blutegel, Schropfkopfe, Yesikatore, flüch- 
tige Salbe, Camphcrtücher, WuchstafTt etc. vergeblich an- 
gewendet worden waren, wurden diese Cactusblatter mit 
IN uzen gebraucht. Ihre Anwendungsart ist folgende: Man 
legt ein Blatt knr/e Zeit in kaltes Wasser, sticht dann die 
Augen, in welehen sich die sehr feinen und spizigen Sta- 
cheln befinden, in der Mitte von einander, und legt die 
aufgeschnittene Seite auf die schmerzhafte Stelle and be- 
festigt das Blatt mit einer Binde. Die^ahl der Blatter rich- 
ten sieh nach dem Umfang der sehmerzenden Stelle. Nach 
einer Stunde, zuweilen noch früher spürt man schon ihre 
Würkung: sie ziehen, wenn sie gut befestigt sind heftig, 
verursachen Brennen und Käthung der Ilant, nie aber Bla- 
sen; die Schmerzen der Krankheit lassen wahrend dessen 
nach. Die abgenommenen Blätter sind meist ganz troken, 
obgleich sie vor dem Auflegen von zähem Schleim stroz- 
ten. Hie innere Fläche derselben ist nun warm und blut- 
roth. Sie zeigten sich heilkräftig gegen Kopf- und Zahn- 
weh, gegen Klieunia, das sich im Arm fixirt hatte, gegen 
steifen Hals, gegen Ophthalmie und gegen Ohrenzwang. 

V i o 1 a r i a e. 

Tlola tricolor. Die sogenannte Herba jaceae ward 
von II aase gegen chronische Kheumatoseu benuzt. 

11 y p c r i c c a c. 

Hypericum perforatum. Die Blätter, Stengel und Blü- 
then des Johanniskrauts wurden zuweilen gegen Rheuma- 
tosen angewendet. 

■ 

Pbytolaceac. 

Vhytolacca decandra. Wurzel, Blätter und Beeren 
dieser l* Ha uze sind scharfstofl'ig narkotisch und werden, na- 
utt-iillich die Heeren, in den vereinigten Staaten mit Brannt- 
wein aufgegossen als Hausmittel gegen chronisclie Hheu- 
mutosen gebraucht. 

* 

* 

P a p a v c r a c c a e. 

PajHivcr somniferum. Das Opium wurde ron vielen 
Aerzteu innerlich und üusseilich gegen acute und chroni- 
sche Blieiiiiitttosen angewendet, so erzählt J. de Koches 
zwey Fälle von hizigem Bheiuua, die durch Opium geheilt 
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wurden 1 ); so heilte Bailly chronische Rheumatosen bin- 
nen 15 Tagen indem er täglich zweimal einen halben 
Gran reines Morphium nehmen lief« ; so erklärt Cazenave 
die antiphlogistische Behandlung der Rheumatosen für un- 
zulänglich, wo nicht für schädlich, während das Opium in 
geringen und steigenden Dosen selbst eingewurzelte Uebel 
sicher und rasch beseitige 2 ). Aensserlich hat man das 
Morphium In der neueren Zeit häufig endernmtisch ange- 
wendet. Trousseau und Bonnet entblofsen beym Ge- 
lenkrheuma die leidende Stelle durch eine Salbe aus kau- 
stischem Ammonium und Talg von der Oberhaut und brin- 
gen dann Morphium-Praeparate darauf an, deren Würkung 
sie sehr rühmen s). Pages heilte die Ischias durch die 
endermatische Anwendung des Opiums und so wurden auch 
viele andere Neuralgien durch dieses Verfahren theils ge- 
bessert, theils ganz beseitigt, und zwar erfolgt die Wür- 
kung des so angewendeten Morphiums immer sehr schnell. 

Der Gebrauch des Opiums gegen Rheumatosen hat 
aber auch seine Gegner. Beyra chronischen Rheuma hat 
man seine Anwendung nicht getadelt, sie im Gegentheil, 
besonders bey Anwesenheit heftiger Schmerzen ziemlich 
allgemein empfohlen; beym acuten Rheuma aber haben 
Stoerk, Tissot, Quarin, Mertens dieses Mittel 
verworfen oder nur dann als zulässig erklärt, wenn die 
Heftigkeit der Schmerzen krampfhafte Zufälle oder Con- 
vnlsionen verursache, in welchen Fällen Stoerk und 
Quarin die Narcotica in starken Gaben anwendeten. Aus- 
serdem hat man öfter nachtheilige Folgen von diesem Mit- 
tel gesehen, so v. Swieten, Stoerk, Quarin, Tis- 
sot. Quarin erzählt, dafs von seinem zu frühzeitigen 
Gebrauch zur Zeit der Abnahme des Fiebers eine solche 
Exacerbation der Zufälle entstand , dafs man von neuem 
Aderlässe machen mufste. Auch Mertens erzählt, dafs 
bey der Epidemie von 1782 das am Abend gegebene Opium 
die Kranken in einen betäubten von dumpfen Schmerzen 
begleiteten Zustand versezte, der ihnen viel lästiger war 
als die heft ieren Schmerzen der Krankheit. 

Ich möchte das Opium nicht für sich als Antirheuma- 
ticum anwenden, dagegen mag ich es auch als Adjuvans 



1) Koches im'Edinb. med. and «arg. Joorn. 1805. April — Jnny. 

2) Gazenave im Jouro. de Phyniol. eiperim. par Magendie 1W27. 
Nro. 3. 4. 

3) Troueseau u. Bonnet in der Lanzette frane,. 1831. Dtsr. 
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und Corrigen* eines andern kräftigen nntirhcuirmtischen 

Heilmittels durchans nicht entbehren; denn das Opium he- 
nizt. wie ich bereits oben bejm Colcliiciim gesagt habe, 
die merkwürdige Eigenschaft die scharfgiftige und sonstig 
delctare Würkung vieler Arzneimittel zn schwächen 9 ihre 
Heilkraft aber zu steigern, und diesen Dienst leistet es denn 
auch bey den Khcuniatosen in hohem Grade. 

Sanquinaria canadensis. Die Blutwurzel, welche nach 
Dana eine zalzfahigc Basis, das Sanquinarin enthält, wurde 
zuerst von Smith und dann von Zollikofer gegen acute 
Rhcuinatosen angewendet und von lezterem sehr empfoh- 
len *). Jn kleinen Gaben würkt sie diaphoretisch und ex- 
pektorirend, in stärkeren (zu 8 — 10 Gran) bewurkt sie 
üebclkeit, Erbrechen, Durchfiele, Herzklopfen, Abnahme 
der Sehkraft und Vermindernng des Pulsschlags, sohin 
ganz ähnlich, wie das Colchicum. Am besten giebt man 
eine mit dem heilkräftigen Prinzip dieser Wurzel gesättigte 
Tinctur, natürlich mit gehöriger Vorsicht zu 8 — 12 Tro- 
pfen, etwa in Verbindung mit Opinmtinctur , und bevm 
synochalen Zustand Hilst man ihrem Gebrauche eine ent- 
sprechende Blutentleerung vorhergehen. Die Pflanze scheint 
sehr wichtig zu seyn. 

Iianuncu laceae. 

Clematis vulgaris, CL vitalba und Cl. crecta. Die 
Blätter und Blüthe der Zaunrebe Maren unter dem Namen 
Herba et Flores Flammulae Joris gegen Rheuma gebräuch- 
lich, und Wen dt hat die Blätter und Blüthen der beyden 
Iczten Arten gegen rheumatisches Kopfweh empfohlen. 

flelebortts niger. Die Wurzel der schwarzen Nieswurz 
war früher gegen Rheuma gebräuchlich. 

Aconitum Napelltt* und andere Arten von Aconit. Das 
Aconit war früher sehr gegen Rhenmatos'en gerühmt und 
stark im Gebrauch; Stoerk, Collin, Murray, Stol- 
ler, A. F. Vogel, Ohdelius, Richter, Fritze, 
Gebel sprechen ihm sehr das Wort Das Aconit darf 



1) Zollikofer in Chapman's Philadelphia Journ. of the med. 
and phys, geieucets. 1823. Augunt. 

2) Stoerk: Annal. med. — Collin: Observ. circa Morb. acot. 
et chron. II. 130. — Murray: Biblioth. I. 415. — Stoller: 
Beobacht. und Frfahr. 146. — A. F. Vogel: Erste Samml. 
rhirnrg. Wahrnehm. — Ohdelins in den adrwed. Abhandl. — 
Richter: Chirurg. Biblioth. VII. It9. — Fritze: Med ix. 
Annal. I. 327. Fr. gab da« Aconit iu Verbindung mit Borat- 
*itire. - Gebcl in Höfel. Journ VIII. H. I. 180. 
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nicht beym synovialen Zustand gegeben werden, es eignet 
sich mehr für chronische Rhenmatosen , besonders wenn 
sie sehr schmerzhaft sind, so fiir da« Hüft- und Lenden- 
weh. Seine Würkung soll schnell verlliegen, und man 
rüth daher beym hizigen Uliemna das Extrakt alle 2 Stund 
zu 2 — 3 Gran zu geben und bey drohendem Herzrheuma 
stundlich einen Gran zu reichen. 

In der neueren Zeit hat Dr. Lombard in Genf ein 
weingeistiges Extrakt des Aconitum Napellus gegen die 
acute Gelenkrheumatose sehr gerühmt. Dasselbe wird auf 
folgende Art bereitet: der ausgepreiste Saft der Pflanze 
wird einem leichten Aufwallen ausgesezt, um das vegeta- 
bilische Kyweifs zu coaguliren, hierauf im Wasaerhad ver- 
dampft und von Alcohol aufgenommen, sodann filtrirt und 
aufs Neue bey einer gelinden Temperatur verdampft. Von 
diesem Extrakt behauptet Lombard, gestüzt auf seine 
Beobachtungen, es besize eine spezifische Kraft gegen die 
acute Gelenkrheumatose, beseitige sehr schnell die Schmer- 
zen und die Anschwellung, so wie die in den leidenden 
Gelenken enthaltenen Synovialergüsse; es würke aber nicht 
als Derivativum auf die Haut oder den Darmkanal. In ho- 
her Gabe bewürke es eine starke Stirn raulation des Gehirns 
und wie es seheine eine starke Modiiikation seines Kreis- 
laufs. Man kann dieses Extrakt in steigender Gabe von 6 
Gran bis l / 2 Drachme in 24 Stunden verordnen 1 ). 

Euphorbiaccac. 

Croton Tiglium. Das Crotonöl wurde zuerst von An- 
drae, Elliotson und Hutchinson ausser lieh ange- 
wendet und da die Erfolge günstig waren, so wurde es 
auch zu Berlin in der Charite Q ) , so wie von andern Ber- 
linern 3) und auswärtigen Aerzten*) in dieser Form bcnüzt. 
Das auf die Haut eingeriebene Crotonöl bewürkt zunächst 
eine schwache Rothung der Haut, welche je nach der Sen- 
sibilität der Haut und je nachdem man das Crotonöl für 
sieh oder in Verbindung mit andern Oelen eingerieben hat, 
schneller oder langsamer zunimmt und in ein Klüschen- 
Exanthem übergeht. Diese Bläschen haben die Grofse 

# 

1) Lombard in der Gas. med. de Pari«. 1834. Nro. 26. 

2) Rust's Magazin XL VI. 45. 

2) Wolff in der Pr. Vereinu-Ztg. 1834. lVro. 5. 
4) Hangnted im Journal for Medccin and Chirurgie. Koppcub. 
1834. Febr. 
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eines Hirsekorns, sind rund und mit einer gelben Flüssig- 
keit gefüllt. Dieses Exanthem verursacht je nach seiner 
Intensität Juken, oder ein gelindes Brennen oder selbst be- 
deutenden Schmerz. Der Verlauf der Bläsehen ist Ter* 
schieden: bey mäfsiger Reizung vertroknen sie, ohne dafs 
die in ihnen enthaltene Flüssigkeit sich trübt und in eine 
purulente Flüssigkeit verwandelt; ist aber die Anregung 
zu der Exanthembildung stärker vorhanden , dann werden 
die Bläschen etwas gröfser, verwandeln sich in runde mit 
einer flachen Oberfläche und einen Nabel versehene Pu- 
stelchen, die gelbe Flüssigkeit in ihnen wird trüb und pn- 
rulent und nach 3 — 4 tägiger Florescenz troknen sie, un- 
ter dem gleichzeitigen Verschwinden der Hautrothe, ab, 
ohne Geschwüre zu hinterlassen. Dieses Exanthem be- 
schränkt sich übrigens nicht auf die eingeriebene Stelle, 
sondern überschreitet dieselbe zuweilen mehr oder weniger. 
Bey Rheumatosen der Gelenke angewendet, hatten diese 
Einreibungen durchaus den besten Erfolg; so wie das 
Exanthem erschien, verschwanden die Schmerzen und wenn 
der Krankheitsprozefs Exsudate in die Gelenke gemacht 
oder Verdikung der Gelenkbänder und chronische Geschwül- 
ste senniger Theile und Schwerbeweglichkeit verursacht 
hatte, so schwanden alle diese Uebel in 8 — 14 Ta*ren, 
wenn man die Einreibungen fortsezte, so dafs die Beobach- 
ter erklären, das Crotonöl nüze gegen solche Gelenkübel 
mehr als jedes andere Mittel. Beym synochalen Zustand 
wird es aber kaum , wenigstens nicht unmittelbar auf das 
Gelenk, anwendbar seyn, doch kann man ja diesen Zu- 
stand erst mildern und dann das Crotonöl benüzen, oder 
auch dasselbe etwas entfernt vom Gelenk einreiben. 

Diese Einreibungen haben sich aber auch gegen an 
dere Arten von Rheuma als heilkräftig bewährt: Andral 
und Romberg haben mit denselben die rheumatische 
Aphonie geheilt, und Günther erklärt das Crotonöl für ein 
spezifisches Mittel geges rheumatische Zahnschmerzen f ). 

Man kann das Crotonöl im un vermischten Zustand ein- 
reiben lassen, wo dann die oben beschriebenen Erschei- 
nungen sehr rasch und sehr intensiv auftreten; oder man 
verbindet es mit gleichen Theilen oder mjt zwey Theilen 
eines fetten oder ätherischen Oels (Mandel-, Mohn-, Ber- 
gamoten- oder Pfeffermünz - Oel hat man bis jezt dazu 



1) Günther: 1» der Alldem, mediz. Ztg. 1838. Nro. n. 9. 
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• gewählt) wo dann die Wtirkang weniger heftig aber hin- 
reichend heilkräftig ist. Man läfst von dieser Mischung 
de« Tag« 2 — 3 mal 12 Tropfen und bey torpider Haut 
wohl auch etwas mehr über der leidenden Stelle einreihen, 
und wenn das Exanthem erscheint, so wechselt man ent- 
weder die Ei nr ei Illingsstelle, oder man wartet das Abtrok- 
nen des Exanthems ab und sezt dann die Einreibungen auf 
der ersten Stelle fort. 



Lumbricus terrestris. Das Oleum Lumbricorura ward 
blos als Zusaz zu dem Oleum jecoris asclli gebraucht und 
soll nach Katzen berger dessen Heilkraft sehr erhöhen. 



Formica rvfa , F. rubra , F. nigra. Die Ameisen wer- 
den als Spiritus Formicarum zu Einreibungen und nach 
Andral anch im Infusum als Dampfbäder und Waschun- 
gen besonders von den Laycn gegen Rheuiuatoscn und 



Meloe vesicatorius enthält als würksamen Bestand theil 
das cainpherähnliche Cantharidin, und wird bekanntlich in 
der Form von Blasen pflastern gegen Rheumatosen ange- 
wendet. Die Blasenpflaster sind besonders beym chroni- 
schen Rheuma und beym acuten nur dann zu empfehlen, 
wenn der synochalc Zustand entweder gar nicht vorhanden 
oder bereits beschwichtigt ist; denn das Cantharidin ist 
ein heftiges Reizmittel, und da es aus dem Blascnpflaster 
theilweise durch die Haut resorbirt wird, und da auch die 
örtliche Einwürkung des Pli lasen pllasters auf die Haut 
schon mehr oder weniger Aufregung verursacht, so halten 
es die meisten Aerzte beym synochalcn Zustand für nach- 
theilig. Stoll trug kein Bedenken, die Vesicantien allent- 
halben anzuwenden, wo sich Schmerz zeigte, so auf dem 
behaarten Theil des Kopfs, auf dic'untcre Kinnlade etc.; 
Pringle fand sie besonders bey fixen Schmerz würksam, 
und Friekc berichtet 1 ), dato Zirkel- Vcsikunticii oberhalb 
und uuterhalb der ailicirten Gelenke gelegt sich in einigen 



1) friekc in der Zeitschrift für die genammtc Mcdirin von 
Dief fenbacli, Fricke u. Oppeuaeim. U. Hamb. 1*36. 
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Füllen von chronischen riienmatiselien Gelenkentzündungen 

weit ii uz Ii eher als andere heroische Mittel erwiesen haben. 
Die Anwendung der Vesikatore gegen die Ischias nach Co- 
tu n ni ist bekannt, und ich bemerke nar noch, dal« nach 
Kouppe die Anwendung kleiner Vesikatore das Uebel 
noch mehr anregen, sohin verschlimmern soll, während 
greise D lasen ullaster immer eine gute YVürkung thun. Man 
kann übrigens die B lasen p Master in den meisten Fällen 
entbehren. 

Krabben. 

Cancer ruricola nnd C. latro. Ein von diesen Krebsen 
gewonnenes Oel, bekannt unter dem Aamen Tourlourouxöl 
wird in Afrika von den Negern zu Einreibungen gegen 
Kheuutatosen gebraucht. 

Fische. 

Gadtt8 in mehreren Spezies, welche das Oleum Jecori« 
Ast Iii liefern. Der Stokfisch-Leberthran ist in Westphnlen 
ein längst bekanntes und hochgehaltenes Volksmittel, denn 
der Hofrath Dr. Katzen berger in Wareudorf sagt, sein 
Vater, ein Greis von !)8 Jahreu, der sehr frühe in West- 

ßalen bey Münster seine medizinische Praxis begann, habe 
i schon damals — circa 1750 — sehr gebräuchlich ge- 
funden. In England wurde er schon im vorigen Jahrhun- 
dert von den Acrzten, namentlich von Pringle benüzt 1 ). 
Die Tcutschen Acrzte wurden aber erst iu der ueucren 
Zeit durch Schenk und Scheercr zur Beachtung* und 
Prüfung derselben angeregt, und seitdem hat der Leber- 
thran einen grofsen Kuf erlangt, wie schon aus seiner an- 
wachsenden Literatur zu entnehmen ist'*J. Diesen Ruf bat 



1) Percival: Bemerkungen über den Gebrauch des Stokfisch- 
LeberthraiiH gegen Rheumatismen etc. Im Repertorium chirurg. 
und media« Abhandl. 1, Leipz. 1792. Mau bat gesagt derStok- 
fixch-Lebcrthrau sry auch von Marino gegen Rheuma aud Gicbt 
gebraucht wo« 1 «»; meinen Winsens aber hat Marino nur das 
Olivenöl angewendet. 

2) Schenk: Meobacht. uud Erfahr, über die grofsen Heilkr, des 

Leberthrans gegen rheum. Krau Ui eilen. Hufel. Jouru. 1822 
Dcbr. u. 182b* März. 
Scheercr: Erfahr, über die grofsen Heilkr. des Leberthrans 

Segen chronische Rheumatosen und insbesondere gegen das 
luft- und Lendenweh. Hufel. Journ. 1822 Recbr." 
Html: über den Stokfisch-Lebertbran in dessen Magazin XX» 

1825. und XXVI. 1828. sub Nro. 12. 
Osbcrghaus in Hu fei, Journ. 1825 Sptbr. 
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er aber noch verdient, denn die mit demselben angestell- 
ten Versuche fielen sämmtlich sehr günstig aus, mit Aus- 
nahme der im Jahre 1823 in der Charit zu Herlin bey 
chronischen Rheumatosen angestellten vielen Versuche, 
welche durchaus ohne Erfolg blieben. Man hat aber auch 
die Echtheit des dort ben uzten Leherthrans bezweifelt, nnd 
mit so mehr Grund, da die Einstimmigkeit jener negativen 
Erfolge mit der Einstimmigkeit der sonstigen guten Erfolge 
einen gar zu starken Contrast bildet. 

Es gi cht mehrere Arten dieses Thrans, die durch die 
Art ihrer Bereitung verschieden sind; nämlich einen hellen 
oder gelben klaren Thrau, einen braunen klnren und einen 
braanen trüben. Der erste soll blos durch die Sonnen- 
warme, der xweyte und dritte durch Hülfe des Feuers ge- 
wonnen werden. Der braune Tb ran wurde von den A ers- 
ten würk sanier befunden als der gelbe; beym braunen 
kommt aber zu beachten, dafs er oft viele ein py reu m ari- 
sche Stoffe enthält, dadurch scharf und bitter wird und 
dann nicht nur den Magen sehr belähtigt, sondern auch 
sehr erhizt, so dafs ihn manche Kranke durchaus nicht 
vertragen können, eine Beobachtung die ich wiederholt an 
mir selbst gemacht habe; auch andere Aerzte haben die- 
ses wahrgenommen, da sie aber die Ursache davon nicht 
kannten, so klagten sie den braunen Leber thrnn überhaupt 
an, dafs er den Magen verderbe. Allein diese bose Ne- 
benwürkung ist durchaus nicht constnnt beym braunen 
Tbran, denn wenn auch einige Schriftsteller über Materia 
medica den scharfen und bittern Geschinak als ein Merk- 
mal des Leherthrans aufgeführt haben, so ist diese Angubc 
irrig, da dieser Geschinak nur jenen Tbran eigen ist, wel- 
cher einem zu starken Feuer ansgesezt war. Ich habe 
mehrmals braunen Leberthran bekommen, welcher einen 
milden Fett-, und nebstdem den eigentümlichen Fischge- 
sclmiak hatte, von dem bitter-scharfen Pechgeschmak aber 
keine Spur zeigte, und dieser Tbran war so weit entfernt 
den Magen zn gefährden, dafs er im Gegentheil die Ver- 
dauungskraft unverkennbar hob, während der scharf- bitter 
schmekende Thran wie gesagt den Magen verdirbt und 



Spitts: Das mediz. Klinikum zn Rostok 1826. 
Spitts respond. Reder. D.deOlco Jecoris Aselli. Rost. 1826. 
Thier: D. de Iachiade nervosa ejnsque Guratioue per Oleum 
Jccovis Aselli. 

Brefeld: Monographie über den Stokfiach-LclnJithran. 1835. 
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•ehr crhizt. DieAe wiederholt von mir fremach(en Beo- 
bachtungen sollten von den Aerzten and noch mehr von d«*n 
Apothekern bey dem Ankauf und der Bestellung des Thräna 
wohl beachtet werden. 

Der Leberthran ist ohne Zweifel eines der zuverlässi^- 
sten Heilmittel gegen neberlose Kheumatosen , gleichviel, 
ob sie frisch entstanden oder veraltet sind, gleichviel, in 
welchem Organe und Gewebe sie ihren Siz haben. Er 
hat sich erprobt gegen rheumatische Lähmungen, nament- 
lich der untern Extremitäten (Schuppmann, Spitta), 
gegen Gesichtsschmerz (Spitta), gegen Ischias und Hüft- 
weh und zwar oft gegen sehr hartnukige und veraltete 
Fälle (Sattinger, Sche'erer, Rnst, Amelang, 
Spitta, Thier), gegen Psoas abscess mit hektischem 
Fieber (Kittel), ja Schutte fand den Leberthran sogar 
da noch heilkräftig, wo in Folge von Rheuma Coltc und 
Lähmung entstanden war. Schenk hat darauf aufmerk- 
sam gemacht, dafs der Leberthran hey Neuralgien die 
Schmerzen oft vermehre, ehe die Besserung eintritt; Arno- 
lang fand dieses an sich selbst bestättigt und auch Re- 
der sagt, dafs der Ahnahme des Schmerzes oft eine kurze 
Exacerbation vorhergehe. 

Merkwürdig ist, dafs der Leberthran gegen Con t mo- 
tu ren und Lähmungen, die Folge der Gicht sind, nichts 
nüzen soll, während er gegeu rheumatische Lähmungen 
so ausgezeichnetes leistet. 

Man giebt vom Leberthran Kindern des Tags dreimal 
einen bis zwey Theelöftel voll und Erwachsenen dreyiual 
des Tags einen bis vier Efsloffel voll. Um den vielen 
Personen widrigen Geschmak desselben zu begegnen , hat 
man Kaffee oder Branntwein darnach nehmen lassen, ich 
kann aber aus eigener Erfahrung ein besseres Mittel em- 
pfehlen, es ist dieses die Tinctura cortiemn Aurantiorum 
oder ein aus Basilicum, Majoran und Pfeffermünz berei- 
tete Tinctur, von der man ohngefähr einen Kaffeelöffel 
voll auf einen starken Efsloffel voll Thran giefst und wo- 
durch der Geschmak des leztern so gedekt wird, dafs man 
ihn ohne allen Widerwillen nehmen kann. Solchen Per- 
sonen aber, die sich durchaus nicht entschlicfsen wollen, 
den Leberthran einzunehmen, kann man ihn nach Katzen- 
bergers Vorschlag in Kly stieren bey bringen. 

Säugthiere. 

Ich übergehe die Molken, die man zuweilen gegea 
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Rlieumatosen gebraucht hat und berühre den Kumiss, wel- 
chen die Mongolen au« l'fcrdciuilch bereiten, in welchr 
sie einen Teig- aus Waizenmehl, Honig und Bierhefe hän 
gen, wodurch die Stutenmilch in Gährui.g gebracht wird 
II ae her lein hat diesen Trank sehr gegen Rheuma ein 
pfohlen. 

Ferner inufs ich des Oleum animale aethereum sive 
Dippelii gedenken, weichet! stark auf die Haut würkt, 
und welche« besonders in Verbindung mit Schwefeläther 
bey chronischen Gelenk- und Muskel rheumatosen sehr em- 
pfohlen wird. 

Endlich gehören noch die Thierbader hteher, welche 
darin bestehen, dafs man die leidenden Theile in den Leib 
eines frisch geschlachteten Thieres stekt und die bey Läh- 
mungen nüzlich sind. 

6te 0LAS8B. MUCH Alf 18 CHE MITTEL. 

Die Mittel dieser C lasse würken vielleicht durch elek- 
trische Verhältnisse und hätten sohin auch bey der ersten 
CVasse aufgeführt werden können, sicherer ist es aber ih- 
nen eine besondere Rubrik zu widmen, bis die Art ihrer 
Wurkung zuverlässiger erkannt ist. 

Das Reiben, Massiren und selbst das Sehlagen mit der 
flachen Hand wird seit undenklichen Zeiten gegen chroni- 
sche Rheumatosen angewendet. Das Reiben geschieht ent- 
weder mit der blofsen Hand, oder mit idio elektrischen 
Korpern, namentlich mit Wollcnzeugen , das von balsami- 
schen Dämpfen durchdrungen ist. Das Massiren (Drükeu) 
und Kneten der leidenden Theile war mehr im Orient ge- 
bräuchlich, hat aber auch in Europa Bey fall gefunden und 
besonders rühmt John Sinclair die l J crcussion und 
das Massiren als ein gutes therapeutisches Hülfsmittcl in 
rheumatischen Krankheiten. Später hat Balfour nicht 
blos der- Percussion das Wort gesprochen, sondern auch 
dem Druk gegen acute wie gegen chronische Rlieumatosen 
angewendet und ihn in seinen darüber v er fa Taten Schriften 1 ) 
unter Beylegung vieler Krankengeschichten sehr empfoh- 
len. Man wird sehr überrascht, wenn man liest, daüs 



1) Bai f oii r: Observation» on a new simnlex Methode of Curing 
llheumatiBin. ete. Edinb. 181«. 
Balfour: Illustration» of the Power of Comprennlou and Per- 
cuööiou tu the Cure ol Rheumatiam. Lond. 1019. 
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Gelenke, die von acutem Rheuma hefallen und ge#en jefe 
Berührung empfindlich sind durch ein feste« Kinwikdn 
oder Einbinden geheilt werden sollen, and man wird hej- 
nahe versucht, in die Wahrheit der von Balfour erzähl- 
ten Krankengeschichten Mifstrauen zn sezen , und doch ist 
diese Behandlungsweise in der That sehr nüzlich, wie sol- 
ches Krimmer in Halle«), Varlez *) und Batchcl- 
iler in Charleadown bestattigen, und zwar haben leztere 
Beyde dieselbe beym acuten Gelenkrheuma erprobt. Spä- 
ter hat Fr icke den comprimirenden Verband auch gegen 
Orchitis mit Giük angewendet, wie wir im speziellen Theil 
sehen werden. Von der Würkunsr des Druks bev andern 
Krankheiten kann natürlich hier nicht die Rede seyn. 

7 te CLASSB. BLUTBNTLEBRtrXCBX. 

Die Blntentleernngcn wurden in der Therapie der 
Ilheumatosen häufig angewendet, und nicht nur gegen die 
synovialen Rhcnmatosen innerer Organe, vulgo Entzün- 
dungen , sondern von manchen Aerzten auch gegen die 
äusseren Rheumatosen als ein souveraines Mittel angerühmt. 
Sydenham war anch eine Zeitlang der Meinung, dafs 
Rheuma und Aderlässe sich zu einander verhalten wie 
Wechseln* eber und China; wir wissen aber auch, dafs er 
seine Meinung geändert, und später die Aderlässe nur bey 
plethorischcn Individuen angewendet hat. Er sagt in sei- 
nem Brief an Robert Brady, die Aderlässe greife nicht 
nur die Kräfte des Kranken auf längere Zeit an , sondern 
sie mache auch die Kranken auf mehrere Jahre für andere 
Krankheiten sehr empfänglich. Das ist aber noch nicht 
die ganze Wahrheit, denn die Aderlässe sind in allen Fäl- 
len, wo nicht ein energischer synochaler Znstand vorhan- 
den ist, nicht nur unnuz, sondern sie bringen auch ent- 
schiedenen Nachtheil, und da, wo ein energischer synocha- 
ler Zustand vorhanden ist, sind die Aderlässe für sich al- 
lein selten im Stande die Krankheit zu beseitigen. Ich 
will die Beweise für diese Behauptung nicht aus der neue- 
ren Zeit nehmen, da solche Beyspiele gehässig 
konnten, aber die Vergangenheit zn Zeugen 




1) Krimmer: Einige Beobachtungen über den Musen 
bey den Rheumatismen. Horns Archiv 1817. Sptbr. 

2) Varl es in den Archive« gener. de Med« Paris 1H27» Jiutj. 
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das wird wohl niemand mißbilligen. KIrlrland erzählt 
in seiner Abhandlung über das Kindbettfieber: bey einem 
Frauenzimmer suchte man einen acuten synochalen Rheu- 
matismus durch wiederholte Aderlässe zu heilen; allein 
obgleich sie so viel Blut verlor, dal* ihre Schenkel was- 
sersüchtig wurden, so wurde doch ihr Schmerz und ihr 
Fieber nicht gehoben, und ihr Puls blieb bis zu ihrem 
Tode schnell, klein und hart. Solche Beobachtungen hat 
auch bereits Stoll zu würdigen gewuTst, denn er sagt, 
data die wiederholten Aderlässe eher die Kräfte des Kran- 
ken als die Heftigkeit der Krankheit minderten. Wer sich 
aber noch nicht von der Wahrheit meiner Behauptung 
überzeugen kann, der lese die Abhandlung des Dr. Zeroni 
über acuten Rheumatismus im dritten Band der Heidelber- 
ger medizinischen Annalen, und er wird dort eine Reihe 
tou Krankheits- und Todesgeschichten finden, die ihn be- 
lehren werden, was bei der antiphlogistischen Behandlung 
der Hheuraatosen herauskommt. 

Wenn aber auch dieBlutentleeriingen gegen den rheu- 
matischen Krankheitsprozets als solchen nichts vermögen, 
so will ich deswegen noch nicht Giannini beystimmen, 
welcher dieselben aus der Therapie der Rlicuniatosen ganz 
verbannt wissen will, weil sie nicht nothig seyen und aus 
ihrer Unterlassung nie Nachtheil entstehe. Ich unterscheide 
nämlich, wie ich bereits oft gesagt, aber nicht zu oft 
wiederholen kann, die Krankheitals solche, nnd die durch den 
vagen Krankheitsprozefs hervorgerufene organische Reaction. 
Wenn ich nun auch überzeugt bin, dafs die Blutentleerun- 
gen gegen den anomalen Vegetationsprozefs nichts vermö- 
gen , so inufs ich dagegen zugestehen, dafs sie die etwa 
vorhandene hypersthenische Reaction, wenn auch nur vor- 
übergehend beschränken, eine Remission des synochalen 
Zustandes einleiten, und es so zuweilen der Naturkraft 
möglich machen, ohne weitere Hülfe der Kunst die Krank- 
heit zu bezwingen, nnd diese Fälle sind es dann, wo man 
glaubte, dafs die Aderlässe den Rheumatismus wie durch 
ein Wunder verscheucht habe 1 ). Solche Fälle sind aber 
im Ganzen selten und der Arzt raufe die durch die Anti- 
phlogose erzielte Remission benuzen, um durch geeignete 
alterireude Mittel den Krankheitsprozefs selbst zu unter« 



1) Solches glaubt s. B. Jos. Frank« Praecepta P. I. V.III. S, 
II. 4»o\ 

Eiecnnt. Rheumatoaen. I. H 
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dritten. Unterläßt er dieses, so macht die Krankheit eine 
neue Exacerbation und die nun wiederholte Blutentleerting 
bewürkt wieder nur eine temporäre Remission, und ho fort, 
bis entweder die Behandlung geändert wird oder der Kranke 
an Erschöpfung stirbt. Die Blutentleerungen sind daher 
nur ein Palliativum gegen den synochalen Zustand , und 
leein Heilmittel. Als Palliativum dieser Art sind aber die 
allgemeinen oder die örtlichen Blutentleerungen in vielen 
Fällen kaum zu entbehren, da nach den bisherigen Beob- 
achtungen manche eigentlichen Heilmittel während de« 
ausgebildeten synochalen Zustande« entweder nicht gut ver- 
tragen werden , oder doch weniger auszurichten scheinen 
als im Zustand der Remission. Doch sey es ferne von mir, 
darüber absprechen zu wollen, besonders da mehrere eng- 
lische Aerzte selbst beyra synochalen liheuma die Blutent- 
leerungen umgehen und gleich zum Colchicum greifen, 
und da ich selbst bey Pneumonien und Pleuresien das 
Colchicum ohne vorhergehende oder gleichzeitige B lot- 
en tleerungen mit bestem Erfolg angewendet habe. Ich 
wiederhole aber, dafs solche Beobachtungen erst dann anf 
allgemeine Gültigkeit Anspruch machen und die Blutent- 
leerungen würklich ausschliefsen können, wie sie unter der 
der Herrschaft des synochalen Krankheitsgenius sich be- 
währen. 

Aber selbst beym synochalen Rheuma fordern die 
Blutentleerungen Vorsicht; so ist es z. B. um die Anwen- 
dung von Blutegeln an die Gelenke beym acuten Gelenk- 
rheuma eine ominöse Sache, da sie, wie schon Cox be- 
merkt hat, die Metastasen begünstigt, während beym acu- 
ten Rbeuma des Magens, des Peritoneums, der Leber die 
Blutegel oft nicht entbehrt werden können. . 

i 

B. Geordneter Heilplan. 

Der Heilplan gegen rheumatische Krankheiten läfst 
sich nach dem bisher vorgetragenen leicht entwerfen. 

Beym acuten Rheuma mufs vor allem der etwa vor- 
handene synochale Zustand zur Remission gebracht wer- 
den, und diese Aufgabe lösen wir je nach Lage der Ding« 
durch eine Aderlässe oder dnreh Blutegel oder schon durch 
die oben besprochenen Einsprützungen von warmen Was- 
ser durch den After, die bei allen Rheumatoiden i n nerer 
Gebilde versucht werden sollten. Ist diese Aufgabe gelotst, 
oder war der synochale Zustand gar nicht vorhanden, dann 

■ m 

»m * * I» • 
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untersuchen wir, ob nicht eine sogenannte gastrische oder 
biliöse Complication ein Brech- oder Abuihrungsmittel 
nöthig macht. Ist auch dieser Anfgabe Genüge geleistet, 
so greifen wir za uen eigentlichen Antirhenmaticis, na- 
mentlich zam Colchicum , zum Veratrin, zur Tinntura Nar- 
cissi poetici, zur Sanguinalia Canadensis, zur Schneerose, 
zur Cynara ecolymus, zum Chinin, zum Tartarus stibia- 
tas, zum Sublimat oder zum Chlorgold, je nachdem der 
Arzt dieses oder jenes Mittel bevorzugt oder durch indivi- 
duelle Verhältnisse dieses oder jenes angezeigt findet; im- 
mer aber sollten wir das gewählte Mittel mit Opium ver- 
binden. 

Die ortliche Behandlung kann hier nicht näher be- 
sprochen werden, da dieselbe sich nach dem Sitz der 
Krankheit richten raufe. Jedenfalls sind Waschungen und 
Ueberschläge von verdünntem Chlor oder von einer entspre- 
chenden Sublimatsolution auf die leidenden Theile zu be- 
achten, und gegen die profusen Schweifte sind ohnedies 
die lauwarmen Ühlorwaschungen sehr nüzlich. 

Treten Krisen ein, so überlassen wir diese zwar der 
ftatur, ohne aber mit den Gebrauch der an ti rheumatischen 
Heilmittel zu schnell abzubrechen, und nur wenn wir 
glauben, dafs die Natur einer Beyhülfe bedarf, so geben 
wir je nach Umständen Pulvis Doweri , Pulvis Doweri mit 
Campher, Punsch, nötigenfalls auch Moschus. Aber die 
beste Beyhülfe bleiben die zweckmäfsig gewählten Anti- 
rheumattca, welche es oft gar nicht zur Krise kommen 
lassen, sondern die Krankheit geradezu abschneiden. 

Bey fieberlosen und bey chronischen Rhetiniatosen ge- 
ben wir sogleich die Antirhenmatica. Das Colchicum 
bat sich bey allen Spccies von fieberlosen Rhcomatosen 
würksaruer wiesen, dasselbe gilt vom Stockfisch-rLeberthran 
und lezterer dürfte, namentlich in eingewurzelten Jiart- 
nakigen Fällen , noch Hülfe schaffen , wo andere Mittal 
nicht ausreichen. Beym fieberlosen Rheuma der Nerven 
kommt neben dem Vinum eolchici opiatum und dem !Leher- 
thran noch der Schwefelkohlenstoff, das kohlensäuerliche 
Eisen, das Terpentinöl und die Elektrizität so wie die 
andermatische Anwendung des Morphiums zu berüksich- 
tigen. Es versteht sich aber von selbst, dafs diese Mittel 
nur einzeln angewendet werden dürfen. Ausserdem kann 
noch eine örtliche Behandlung, z. B. durch Crotonoi, 
durch Einwikeln der leidenden Theile in rohe Wolle 
>on Scbaafen, vom Scrotum der Schaafbnke, von Pu- 
ll * 
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dein «) etc. nöthlg werden. Selbst ortliche Bluten tleerun- 
gen sind bey manchen chronischen Rheumatosen , nament- 
lich bey jenen der Gelenke sehr nüzlich und begünstigen 
die Würknng der innerlich angewendeten Antirheumatica. 

Was die Diät betrifft, so versteht sich von selbst, dafa 
dieselbe sich nach dem Charakter der organischen Reac- 
tion richten, sohin beym synochalen Charakter streng anti- 
phlogistisch, beyin sthenischen und hypersthenischen leicht 
nährend seyn müsse. Hinsichtlich des Verhaltens endlich 
ist bekannt, dafs beim acuten Rheuma ein zu warmes Ver- 
halten nachtheilig ist, und dafs beym acuten wie beym 
chronischen Rheuma Verkühlungen sorgfältig vermieden 
werden müssen. Alles übrige hier zu beachtende lehreo 
schon die Regeln der allgemeinen Therapie. 



Tlrsteii Theils zweiter Abschnitt. 

Betrachtung der Rheumatosen in den verschiedenen 

Geweben. 

1) Die Rheumatosen des Bildgewebe*. 

Wenn der rheumatische Krankheitsprozefs im Bild- 
gewebe seinen Sitz nimmt, so entsteht jedenfalls eine 
leichtere oder stärkere Anschoppung seiner Haargefäße 
mit ihren Folgen; die Erscheinungen sind aber je nach 
dem Charakter der Krankheit sehr verschieden, denn wäh- 
rend beym sthenischeu Charakter eine Art Zell Gewebs- 
wasser sucht entsteht, bildet sich beym hypersthenischen 
Charakter eine harte, pralle Geschwulst, die man bald als 
Scierose, bald als Phlegmasia alba, bald als S parteilose 
bezeichnet hat, und die selten einen gewöhnlichen Zeilge- 



■ . 



1) Nähere Beobachtungen belehren uns vielleicht, dafs in 

Fällen die negativ - elektrischen hanigen Einwik) ungsmittef, 
Wachstafft und harzige Pflaster, iu andern die positiv elektri- 
schen. Wolle und Pelze, nüzlich sind, je nachdem 
die Haut positive oder negative Elektrizität frey zu jiiachcu 
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webseiter, sondern mehr eine rahm ähnliche Masse liefert. 
Uebrigens kommt auch der gewöhnliche gute Eiter in sol- 
chen rheumatischen Zellgcwebsgeschwulsten und Abscessen 
vor, und es scheinen blos die verschiedenen Abstufungen 
des hyperstbenischen Charakters diese Verschiedenheit des 
Eiters zu bedingen. Beym hyuersthenischen Charakter 
erzeugt dieses Rheuma auch eine seröse Aussen wizung und 
es sind die Fälle dieser Art schwierig vom athenischen 
Zellgewebsrheuma zu unterscheiden. Beym asthenischen 
Charakter endlich bildet die Krankheit glutinöse Exsudate, 
in weche das Zellgewebe sich auflost, und die Fälle, die 
man als Zellgewebserweichungen bezeichnet hat, dürften 
wohl nichts anders seyn, als asthenische Unterhaut- Bild- 
gewebs- Rheumatoseo. 

Diese Zustände und Produkte sind aber naturlich nicht 
gleich anfangs, wenn die Geschwulst erscheint, zugegen, 
denn ursprünglich ist blos eine Stase in der Captllaritat 
des Zellgewebe vorhanden; diese Stase macht aber schnell 
Ergiesungen ra die Maschen des Zellgewebs die beym 
athenischen Charakter der Stase serös cystofTSg sind, beym 
hyperstbenischen Charakter gerinnstoffig, beym hyposthe- 
nischen wieder serös und beym asthenischen Charakter 
glutinös. Die serösen Infiltrationen werden sehr leicht 
wieder aufgetaucht, können aber auch leicht Erosionen der 
Haut veranlassen und sich durch dieselben nach aussen 
ergiesen. Die gerinnstoffigen Infiltrationen gerinnen nicht, 
so lange sie von der Luft abgeschlossen bleiben, sie blei- 
ben dik flüssig, können ebenfalls aufgesaugt werden, wie 
ich solches bey partiellen rheumatischen Zellgewebsge- 
sch wülsten oft sah, sie können sich aber auch, wie bereits 
angedeutet wurde in Eiter verwandeln, der dann das be- 
nachbarte Zellgewebe zum Zerfliegen bringt und so einen 
Abscefs bildet. Wir werden unten bey den Muskelrheuma- 
tosen sehen, dafs der rheumatische Prozefs in manchen 
Muskeln sehr selten, in andern aber, wie in der Zunge, 
in den Lenden- und Psoasmuskeln sehr gerne Eiter er- 
zengt, und ähnliches findet denn auch bey den Rheuma- 
tosen des Bildgewebs statt, denn wahrend das Rheu- 
ma des Unterhaut -Bildgewebes am Rumpf und an den 
Gliedern selten Eiter bildet , geht der Rheumatismns 
des Unterhaut - Zellgewebs der Fingerspizen (Panari- 
tium) regelmäßig, und jener des Zellgewebs hinter dem 
Blinddarm (Pertyplitis) sehr gern in Eiterung über. Ein» 
sehr merkwürdige Erscheinung ist auch die, dafs das 
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Zcllgewebsrheuma zuweilen in eine Art Verdichtung über- 
geht, welche längere Zeit bestehen, und sich später noch 
durch Eiterung lösen, oder auch für das 'ganze Leben 
dauern kann. Einen Fall der lezten Art, habe ich bey 
einem bejahrten Weibsbild beobachtet , deren volles und 
ganz glattes Gesicht mit ihren Alter einen sonderbaren 
Contrast bildete, und die mir sagte, sie bekomme keine 
Runzeln, denn sie habe sich vor vielen Jahren durch Ver- 
kältung eine Verhärtung der Gesichtshaut zugezogen die 
nun unverändert so bleibe, wie sie damals gewordeo; 
und in der That war die Haut ihres Gesichts gespannt 
and fest, sie war aber dadurch nicht im geringsten 
genirt. 

Noch mute beachtet werden, dato das Rheuma auch 
Im Bildgewebe seine Neigung zu Umsprungen nicht ver- 
läugnet, und zuweilen Metastasen macht; die um so auf- 
fallender sind, je stärker die Geschwulst in dein zuerst 
leidenden Theile war; so sah man enorme Schenkelge- 
schwülste über Nacht verschwinden und dafür in dem an- 
dern bisher ganz gesunden Bein auftreten. 

Die glüklicherweise selten vorkommende asthenische 
Varietät, welche gallertartige Produkte liefert, in die dann 
das Zellgewebe in weiter Ausdehnung zerfltelst, ist hin- 
sichtlich ihrer Entwildung und ihrer pathologischen Ana- 
tomie in den verschiedenen Stadien noch am wenigsten 
bekannt, wir wissen nur, dafs sie gewöhnlich einen un- 
glücklichen Ausgang nimmt. 

Wir kennen bis jezt folgende Arten von Zellgewebs- 
rheumntosen : 1) Teleorheuma orbitae, Rheuma des in 
der Augenhöhle gelagerten Zellgewebs, 2) Teleorheuma 
vulgaris adultorum, 3) Teleorheuma Infantum, vulgo 
Sclerosis, 4) Teleorheuma Extremitäten , Sparganosis, 
Phlegmasia alba, 5) Teleorheuma tuberosum, 6) Teleo- 
rheuma abdominis , Perityphlitis l ). 

Die in Aegypten vorkommende Geschwulst des Scro- 
tums und der grofsen Schaamlippen, die von vielen Schrift- 
stellern irriger Weise mit der Elephantiasis zusammen 
geworfen wird, und die Dr. Roes er wenigstens ihrem 



1) Die rheumatische Pneumonie und die 8 
streng genommen auch nichts anders als 
gewebes, doch von diesen ist die Rüde bey den 
Gebilden. 




Digitized by Google 



IGT 

• > 

Aeussern nach mit der Phlegmasia alba vergleicht 1 ), scheint 
mir gleichfalls ein Zellgewebsrheuma zu scyn; da aber 
die Ratur derselben noch nicht hinlänglich erforscht ist, 
ich. sie auch noch nicht selbst gesehen habe, so 
glaubte ich sie noch nicht in die Familie der Rheuinatosen 
einreihen zu dürfen. 

2, Die Rheumatoten der fibrösen Ge- 

webe. 

Das fibröse Gewebe ist nebst dem Zwischenmuskel-Bild- 
gewebe der häufigste Siz der äusseren Rheumatosen. Die 
fibrösen Häute sind in der Regel, nur mit Ausnahme der 
Knochenhaut , mit einer serösen Haut ausgekleidet oder 
überzogen, und es beschrankt sich daher der rheumatische 
Prozefs selten auf das fibröse Gewebe, sondern verbreitet 
sich häufig auf die anliegende seröse Haut, oder nimmt 
vielmehr von dieser und von der zwischen der serösen und 
fibrösen Haut liegenden Zellschicht ihren Ausgang; doch 
giebt es allerdings auch Fälle, wo der rheumatische Pro- 
zet* vom fibrösen Gewebe selbst ausgeht und sich auf 
dasselbe beschränkt, wie wir bei der rheumatischen Scle- 
rotitis sehen, welche der Prototyp der Rheumatosen der 
fibrösen Gewebe ist. Wir dürfen überhaupt nicht ausser 
Acht lassen , dafs alle Krankheiten im Auge am besten 
studiert werden können, weil ihre unmittelbaren Erschei- 
nungen hier der Autopsie viel zugänglicher sind, als in 
jedem andern Organ, und defshalb hat auch Mackenzie 
mit Recht darauf aufmerksam gemacht, dafs die innern 
Vorgänge beym Gelenkrheuma sich aus den bey der rheu- 
matischen Sclerotitis wahrnehmbaren Erscheinungen erken- 
nen lassen. Im Auge beobachten wir aber drey Formen 
von rhenmatischer Ophthalmie, nämlich eine die von der 
Gonjunctiva ausgeht und sich auf dieselbe beschränkt (die 
sogenannte catarrhalische Ophthalmie), eine die von der 
Conjunctiva des Augapfels ausgeht und sich auf die Sclc- 
rotica verbreitet (die sogenannte catarrhalisch rheumatische 
Ophthalmie), und eine die von der Sclerotica ausgeht und 
sich entweder auf diese beschränkt oder auf die Tris und 
zuweilen auch auf die Conjunctiva verbreitet Unter die- 



1) J. v. Roeaer: Uder einige Krankheiten des Orients. Aug* 
bürg 1837. 
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gen Ophthalmien Ist die von der Sclerotien ausgehende 
und auf diese Membran begrenzt bleibende die seltenste, 
während jene, welche in der Conjnnctiva des Augapfels 
beginnt und sich auf die Scelrotica verbreitet sehr häufig 
beobachtet wird. Aehnliche Verhältnisse kommen auch 
bey andern fibro- serösen Gebilden vor: so kann in den 
Gelenken die Synovialhaut der vorherrschende und aus- 
schliessende Siz des rheumatischen Krankheitsprozesses 
•eyn und wir haben es dann mit der bekannten Gelenk- 
wassersucht zu thun, die ohne besondern Schmerz sich zu 
entwikeln pflegt; oder das Rheuma beginnt zwar in der 
Synovialhaut der Gelenkkapsel, verbreitet sich aher schnell 
auf das eigentliche Kapselband und es entwikeln sich dann 
die Erscheinungen der gewöhnlichen acuten und mancher 
chronischen Gelenkrheuraatoscn ; endlich kann das Rheuma 
primär in dem fibrösen Gewebe der Gelenkbänder auftre- 
ten, welches bey den chronischen Rheumatosen des Ellen- 
bogen- und Kniegelenks, die gerne in Desorganisationen 
und weifse Geschwülste übergehen, der Fall ist. Aehn- 
liches gilt auch von den Rheumatosen der harten Hirnhaut, 
von jenen des fibrösen Blatts des Herzbeutels , von jenen 
der Lederhaut des Hodens etc. Da aber meines Wissen 
vor mir noch kein Beobachter den verschiedenen Ausgangs- 
punkt und Siz des Rheuma in den fibroserösen Gebilden 
zum Gegenstand einer Untersuchung gemacht hat, so 
müssen natürlich diese meine Erstlingsarbeiten noch laien- 
haft bleiben. 

Es mag aber die Krankheit im serösen oder im fibrö- 
sen Theil der genannten Gebilde ihren vorherrschenden 
oder ausschliefslichen Siz haben, so bildet sich immer zu- 
nächst eine Stase, die feinen Gefafsc, welche im normalen 
Zustande nur weifse oder wenigstens mit dem freyen Auge 
nicht bemerkbare rothe Säfte führen, erweitern sich, neh- 
men rothes Blut in relativ grofser Menge auf und er- 
scheinen nun roth inficirt und stark angeschwollen. Diese 
Stase ist natürlich bald weniger, bald mehr entwikelt, 
jenachdem die Krankheit leichter oder intensiver, der 
Charakter der Stase der sthenische, hypersthenische oder 
astenische ist. Hinsichtlich der Wandelbarkeit dieser Stase 
hat uns die Beobachtung bis jezt folgendes gelehrt: So- 
lange das örtliche Leiden sich auf das fibröse Gewebe be- 
schränkt, erscheint dasselbe fix und zeigt gar keine 
Neigung zu Umsprängen, wenigstens sind bis jezt noch 
keine Metastasen der rheumatischen Sclerotitis, der rheu- 
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inatischen Periostitis und der chronischen Rheumatosen 

des Ellenbogen- und Kniegelenks beobachtet worden, da- 
gegen tritt diese Neigung zu Umsprungen stark hervor, 
wenn die Krankheit vorherrschend in dem serösen Antlieil 
jener zusammengesezten Gebilde häufst und der fibröse 
Antheil nur secundär und nicht so tief afTicirt ist ; und das 
Vorherrschen des serösen Elements bey diesen Umsprungen 
macht sich auch dadurch bemerklich , dafs die Krankheit 
nur auf andre seröse Häute uberspringt, gleichviel ob 
diese mit fibrösen Hauten in Berührung stehen oder nicht, 
sohin auf das seröse Blatt des Herzbeutels, auf die Schei- 
denhaut der Hoden, auf die Pleura, dem serösen Uebcr- 
zug des Magens, der Gedärme, auf das Bauchfell etc. 
Man kann daher sagen, dafs die Rheumatose der fibrösen 
Gewebe keine Neigung zu Umsprungen besize. 

Auch hinsichtlich der Ausgänge der Stase und der 
Krankheitsprodukte kommen einige Verschiedenheiten vor: 
häufst nämlich die Rheumatose ausschliefsend in einer 
Faserhaut, und wird der günstige Ausgang der Zerthei- 
lnng nicht erzwekt , so - veranlagt sie gerne Desorganisa- 
tion dieser Haut, indem sie gerinnstoffige und organisir- 
bare Masse in das Gewebe derselben absezt und so eine 
znweilen enorme Anschwellung oder Vergrößerung dersel- 
ben mit Veränderung seiner Struktur herbeyführt, während 
sie dagegen nie in Eiterung übergeht, ausser wenn sie im 
Periost ihren Siz hat, wo die Neigung zur Eiterung und 
Ver8chwärnng sogar sehr grofs ist. Häufst aber die Rheu- 
matose vorherrschend in der serösen Seite dieser Organe, 
so macht sie nicht nur seröse und gerinnstofTige Exsudate, 
sondern sie liefert auch purnlente Stoffe und selbst wah- 
ren Eiter ; und wenn auch die Vereiterung und Verschwä- 
rong der Gelenkbogen acuten Gelenkrheuraa selten be- 
obachtet wird , so treffen wir sie um so häufiger beym 
chronischen Rheuma des Hüftgelenks. 

In die Reihe der fibrösen Rheumatosen gehören: 
1) das Rheuma der Sclerotica, des Augs, 2) jenes der 
harten Hirnhaut, 3) jenes der harten Rükcnmarkshaut, 

4) jenes der Gelenke mit seinen verschiedenen Spielarten, 

5) jenes der Hoden, 6) das der Knochenhaut. — Die 
Otitis rheumatica interna kann in gewisser Beziehung auch 
hieber gerechnet werden, denn der grofse Spektakel und 
die grofse Gefahr dieser Otitis ist nicht durch eine Affek- 
tion der die Paukenhöhle ausgleidenden Schleimhaut, ton- 
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dem durch den synochalen Zustand und die darauffolgende 
Eiterung und Verschwärung der unter dieser Schleimhaut 
liegenden Knochenhaut bedingt. 

3) Ilheumatosen der Muskel. 

PI ouccjii et resp. Dobel: D. de Truyen: Quelques Considera- 
Myositidc et Neuritide praeser- tions sur le Khumatisme moi- 
tiiu rheumatica. Tubingae U90. culaire. Paris 1812. 

Thouret: Proposi tions sur le Couturier: Sur le Rbumatisme 
Rhuraatisrae aign du Systeme musculaire aig-n. Paris 1818. 
niuticu laire. Paris 1808. 

Die Muskeln werden unter allen Gewehen de« Orga- 
nismus am häufigsten vom Rheuma befallen, ja es giebt 
Aerzte, welche behaupten, dafs die Rheumatose nur in 
den Muskeln vorkomme, was natürlich ganz irrig ist. Die 
Frädisposition der Muskel für das Rheuma erwacht erst 
zur Zeit der Pupertät, denn ror dieser Zeit sind die Mus- 
kelrheumatoscn sehr selteu. Es sind aber nicht Mos die 
Muskeln der willkührlichen Bewegung, sondern auch jene 
welche dem vegetativen Leben dienen , dem Rheuma aus- 
gesezt; so das Zwergfell und die Respirationsmuskeln, wel- 
che den Ueb ergang von den animalischen zu den vegeta- 
tiven Muskeln bilden, das Herz, die Muskelhaut des Ma- 
gens, die der Gedärme, die Muskeln der Harnblase und 
des Uterus. 

Glisson (de Ventriculo et intestinis) hat die Muskeln 
in Bezug auf ihre grofsere oder mindere Empfänglichkeit 
für den rheumatischen Prozefe in folgende Reihe gestellt. 
1) Die Muskel der Halswirbel, 2) die Muskel der Schul- 
ter und des Oberarms, 3) die Muskel des Schenkel - und 
ungenannten Beins, 4) die Muskel der Lenden- und Brust- 
wirbel; und bemerkt, dafs die übrigen Muskel nicht so 
häufig vom Rheuma befallen würden, als die ebengenann- 
ten, was aber, z. B. in Bezug auf die Brustmuskeln nicht 
richtig ist. Chomel giebt über das Verhältnis der Em- 
pfänglichkeit der einzelnen Muskel für das Rheuma folgende 
Zusammenstellung: Unter 102 Fällen war 11 mal der ganze 
Korper, 3mal eine Seite des Korpers, 12raal die obern 
Extremitäten, 22 mal die untern Extremitäten, 11 mal der 
Rumpf, Dinal die Wirbelsäule befallen; in 22 Fällen 1 ) 



1) Man darf bey Ch nmel nicht darauf rechnen», dafs die in sei- 
uen Zusammenstellungen aufgeführten einzelnen Fälle die von 
iiiin augekuudigic Summe von Beobachtungen geben, eo spricht 
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hatte das Rheuma gleichzeitig an mehreren Stollen der 
Glieder and des Rumpfs seinen Siz oder befiel allmälig 
verschiedene Parthien des Korpers, und er bemerkt, dals 
In nllen Fällen , wo gleichzeitig eine Affektion des Rumpfs 
und der Glieder vorhanden war, immer der Rheumatismus 
der Brustwände mit jenem der obern Extremitäten, and 
der Rheumatismus der Bauchwände und des Bekens mit 
jenem der untern Extremitäten zusammentraf. 

Nach Vogel soll das Alter auf den Siz des Muskel- 
rheuma grofsen Einfluß haben, denn er sagt, dafs das 
Rheuma bey jungen Leuten gewöhnlicher den Kopf, die 
Brust und die obern Extremitäten, bey älteren aber den 
Küken, den Bauch und die untern Extremitäten befalle. 
Diese Regel hat aber keine allgemeine Gültigkeit, sondern 
erleidet so viele Ausnahmen, dafs sie kaum als Regel be- 
stehen kann. Chomel hat gefunden, dafs Personen vom 
15 ten bis zum 30ten Lebensjahr vorzüglich dem allgemei- 
nen, dem halbseitigen und dem herumschweifenden Mus- 
kelrhcuina unterworfen sind; ferner jenem, der den Rumpf 
und die obern oder untern Extremitäten zugleich befällt; 
dafs dagegen Personen vom 30ten bis 45ten Lebensjahr 
vorherrschend am Rheuma der obern oder untern Extre- 
mitäten und selten an den andern Arten leiden. Nach dem 
4'5ten Lebensjahre, wo die äussern Rheumatosen überhaupt 
wieder anfangen, seltener zu werden, sah er noch den 
allgemeinen und den vagen Rheumatismus, so wie den, 
welcher sich auf die obern oder untern Extremiläten be- 
schränkt, seltener aber die andern Varietäten. In diesem 
Alter sah er bey 5 Kranken die obern und nur bey zweyen 
die untern Extremitäten afficirt. 

IV ach Chomel hat auch die Jahreszeit auf die Oert- 
lichkeit des Muskelrhcuma Einflufs: er fand, dafs der all- 
gemeine Rheumatismus, sowie der Rheumatismus der 
obern und jener der untern Glieder und der beyden zu- 
gleich im Winter häufiger vorkam, als zu jeder andern 
Jahreszeit; dafs der halbseitige Rheumatismus und der 
Rheumatismus des Rumpfs im Herbst am öftesten beob- 
achtet wurde, während der Rheumatismus der Wirbelge- 
gend im Sommer erschien, der Rheumatismus vagus end- 
lich gleich häufig im Sommer und Herbst , seltener im 
Winter und Frühjahr beobachtet wurde. 



er hier von 102 Fällen, die aufgeführten Fälle ergeben aber 
zusammen nur die Summe von 96 # 
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Diese Schriftsteller, Glisson, Vogel, Choniel 
haben aber bey ihren Zusammenstellungen blos die Rhen- 
umtosen der animalischen Muskel im Auge gehabt, und 
ich habe in Bezug auf die Rheumatosen der vegetativen 
Muskel nur noch beizufügen, dafs diese viel seltener vor- 
kommen, als die der animalischen Muskeln, mit etwaiger 
Ausnahme der Rhen raatose des Herzens, die ziemlich häu- 
fig angetroffen wird. 

Es ist bereits oben bey der Nosologie der Rhenraato- 
sen in Genere gesagt worden, dafs beym Rheuma der 
Muskel nicht die Muskelfaser selbst, sondern das zwischen 
den Muskelfasern gelagerte Bildgewebe mit seiner Capit- 
larität der nächste Siz des rheumatischen Prozesses sey. 
Die Muskelfaser ist ein für die Bewegung geschaffenes In- 
strument, dessen Verrichtung einzig darin besteht auf ge- 
gebene Nerven Impulse sich zusammen zu ziehen; sie hat 
mit dem organischen Leben, mit dem Stoffwechsel nichts 
zu thnn , sie verhält sich in dieser Beziehung genz leidend 
lind läfsf sich von ihrem Bildgewebe ernähren. Da aber 
die Muskelfaser bey der organischen Plastik nicht bethä- 
tigt ist, so kann sie sich auch nicht zu einer anomalen 
oder krankhaften Plastik verirren. So wie aber das o r ga- 
llisch- thAtige Zwischenniuskel- Bildgewebe sich einer ano- 
malen Plastik hingiebt, so mufs dieses nicht blos reizend 
auf die Muskelfaser wurken, sondern es mufs auch die Er- 
nährung der Muskelsubstanz notwendigerweise dabey lei- 
den , und es kann uns daher gar nicht auffallen, wenn wir 
in der Muskelsubstanz bedeutende Veränderungen ratione 
quantitatis et qualitatis in Folge des rheumatischen Pro- 
zesses entstehen sehen; denn wenn ihr Bildgewebe ihr 
zu wenig oder anomale Nährstoffe zuführt, so kann sie 
ihre Integrität nicht conserviren. 

Das vom Rheuma befallene Zwischenmuskel -Bildge- 
webe producirt anomale Stoffe, die rheumatische Scharia 
der Alten und befindet sich während dieser anomalen Pla- 
stik im Zustande der Congestion und der Stase. DieStase 
kann den sthenischen , hypersthenischen und asthenischen 
Charakter haben , und darnach ist denn auch die Form 
der krankhaften Produkte verschieden, wenn solche in 
palyabler Form und in bemerklicher Quantität erzeugt 
werden und nicht Zertheilung der rheumatischen Stase vor 
der Bildung ihrer Produkte eintritt Wir treffen nämlich 
seröse, gcrinnstofßge, purulente, gelatinöse and selbst 
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Mutig ichoröse Produkte, wie solches weiter unten bey 
den Ausgängen naher zur Sprache kommen wird. 

Die Stase im Zwischenmuskel- Bildgewebe ist unter 
allen rheumatischen S tosen am meisten zu Umsprungen 
geneigt, und nur wenn die Krankheit den hypersthentschen 
Charakter hat und im Begriff ist, einen Ahscefs zu bilden, 
oder wenn sie in solchen Muskeln häufst die zur Eiterung 
sehr disponirt sind, wie die Lenden- und Psoasrauskeln, 
dann erloscht die Neigung zu Metastasen gröktentheiU 
oder gänzlich. 

Die Stase im Zwischenmuskel-B ildgewebe würkt mehr 
auf die Nerven des Muskels, als auf die Muskelfaser selbst 
znrük; in den Empfindungsnerven veranlafst sie Schmerz, in 
den Bewegungsnerven aberbewürkt sie eine Reizung, welche 
Contraktion des Muckels zur Folge hat; sowie jedoch dieser 
Reiz einen gewissen Grad uberschreitet, so wird die Vi- 
talität der Bewegungsnerven unterdrükt, und statt der 
früheren Contraktion entsteht nun Lähmung, die übrigen« 
auch gleich anfangs eintreten und temporär oder dauernd 
seyn kann. Mehrere Nosologen haben geglaubt, dafs der 
Grund dieser Lähmung in der Muskelfaser selbst liege, 
allein das ist nicht wohl denkbar, denn die Muskelfaser 
verliert die ihr eingeborne Eigenschaft, sich auf einwür- 
kende Nervenimpulse zu contrahiren nur dann, wenn sie 
wnrklich gestorben oder wenn der Muskel in Folge eines 
Krankheitsprozesses vollkommen desorganisirt ist. Von den 
Bewegungsnerven aber wissen wir, dafs sie durch jeden 
Druk gelähmt werden, ihre Verrichtung aber wieder über- 
nehmen , so wie der Druk nachläfst. Es ist daher mehr 
als wahrscheinlich, dafs die bey Muskelrheumatosen zu- 
weilen vorkommenden Paresen und Paralysen von den Be- 
wegungsnerven ausgehen. 

Sey dem aber wie ihm wolle , so bleibt sicher , dafs 
die hauptsächlichsten zur Beobachtung kommenden Er- 
scheinungen des Muskelrheuma Schmerz und Störungen 
der Verrichtungen des Muskels durch Contraktion oder 
Parese sind. Da aber die Zweke der Muskelverrichtnngen 
verschieden sind, so müssen natürlich auch die Störungen 
ihrer Verrichtungen sehr verschiedene secundäre Erschei- 
nungen zur Folge haben. Daher beym Rhenina der Au- 
genmuskeln Schielen und Doppeltsehen, bey jenem der 
Kaumuskeln eine Art Mundsperre, beym Rheuma der 
Brust und Interkostalmuskeln Beschwerde der Respiration, 
besonders beym Einathiuen, beym Rheuma der Bauch- 
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moskeln ebenfalls Respirationsbesch werde, besonders beyra 
Ausathmen, beym Rheuma der Muskel haut des Darroka 
«als Verstopfung:, bey jenem der Muskel der Harnblase 
Beschwerde im Harnlassen etc. Diese Beschwerden sind 
aber nicht immer durch die Reaction der Stase auf die 
Bewegungsnerven der Muskel bedingt, sondern haben oft 
auch ihren Grund in der Rükwürkung der Stase auf die 
Empfindungsnerven der Muskel, indem der Schmerz durch 
die Contraktionen der Muskel vermehrt wird, der Kranke 
sohin diese so viel als möglich zu vermeiden sacht. 

Bey den Ausgängen der Muskelrheumatoaen haben 
wir zu betrachten 1) die Ausgänge, welche die Stase im 
Zwischenmuskel-Bildgcwebe seihst macht; 2) die nach der 
Krankheit zurükbleibenden Leiden der im Muskel sich ver- 
zweigenden Bewegungsnerven. 3) Die Veränderungen, 
welche die Muskelsubstanz selbst in Folge der anomalen 
oder der verminderten Bewegung erleidet. 

Ad 1) Die Ausgänge der Stase sind a) seriöse Aus- 
schwizungen in den Muskelscheiden. So findet sich in 
Frorieps Notizen III. H3 ein Beyspiel von Ansammlung 
von Serum in der Sennenscheide des linken graden Schen- 
keltnuskels. Dieser Ausgang findet nur bey der athenischen 
Stase statt und kommt sehr selten zur unmittelbaren An- 
schauung. 

b) Gerinnstoffige Ausschwizungen ; diese kommen bey 
dor hypersthenischen Stase vor und bewürken eine Ver- 
wachsung der Muskel unter sich und mit der äussern Haut 
Man vergleiche Hall er s E I einen ta physiologica T. IV. 
L. XI. Sect. 1. §. 7. und Jahn: Geschichte einer bösarti- 
gen Verhärtung aller Bauchmuskeln in Höfel. Journ. 1826. 
Supplem. Heft. S. 52. 

c) Eiter. Mehrere Aerzte ersten Rangs, z. B. Vo- 
gel, Chomel, Schönlein, sprechen dem Muskel rbeumi 
den Ausgang in Eiterung ganz ab , und erklären jene Fälle, 
wo sich Eiter bildet, für Entzündung. Ich kann diesen 
Autoritäten nicht beystimmen , so lange sie uns keine Merk- 
male bezeichnen, welche jene durch rheumatische Ein- 
ilüsse entstandene Affektion der Muskel, die in Eiterung 
übergeht, von andern Muskelrheumatosen unterscheiden, 
welche irgend einen andern Ausgang nehmen. Bis jezt 
liegen zu viele Beobachtungen des Ausgangs in Eiterung 
vor, als dafs ich an demselben zweifeln konnte. Den Aus- 
gang der Rheumatose des Musculus Sterno-Kleito-mastoi- 
deus in Eiterung habe ich selbst gesehen ; eines Abscesses 
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zwischen den Brustmuskeln Sn Folge von Uhenma erwähnt 

,'os. Frank; eine AnfüUung der Scheide der graclen 
Huuchniuskel mit Eiter nach vorausgegangenem Rheuma 
dieser Muskel sahen Lieutaud 1 ) und Jos. Frank 1 ) 
und Vereiterungen der Lendeniutiskel und der Psoase kom- 
men ohnedies so häufig vor, dafs es überflüssig ist, Bei- 
spiele davon anzuführen. Die Neigung zur Eiterung ist 
um stärksten bey den lihcuraatosen der Lenden - und 
Psoasniuskeln , weniger stark bey denen der übrigen Mus- 
keln des Rumpfs, des Kopfs und des Halses ? - sehr gering 
bey den Rheuraatosen der Muskeln der Extremitäten, die 
selten einen solchen Ausgang nehmen. 

d) Ergielsung einer gelatinösen Masse, welche das 
Ergebnifs der asthenischen Stase ist. Drelincourt von 
Leyden erzählt bey Morgagny epist. 5ö. 16., dafs er 
bey einer au Rheuma gestorbenen Person auf der Ober- 
flache der Muskel eine galatinöseExsudation gesehen habe, 
und dopten Ilavers hat ähnliches beobachtet. Diese 
Erscheinung ist identisch mit der sogenannten Zcllgewebs- 
Er weichung, nur dafs sie hier das Zellgewebe der Mus- 
keln trifft. Sic beginnt allerdings mit einem Exsudat, bald 
ober schmilzt das Zellgewebe selbst zu einer glutinösen 
Masse zusammen. 

e) Jauche trifft man wohl nnr dann in Folge des rheu- 
matischen Prozesses , wenn sich ein Abscefs gebildet hatte 
und der Eiter lange verschlossen blieb oder gar einen be- 
nachbarten Knochen angegriffen hat. Auch ausgetretenes 
Blut scheint sich in Jauche verwandeln zu können , und 
jene Art von Infiltration, welche Bai lou, Platterund 
Baglivi zwischen den Fiebern der Lcndegmuskeln ange- 
troffen haben, mag wohl mehr aus Jauche, als aus Dlut 
bestanden haben. 

Ad 2. Die Muskelrheumatosen lassen zuweilen eine 
Lähmung der Bewegungsnerven des leidenden Muskels zu- 
Tük, allein es fragt sich, ob in solchen Fällen der rheu- 
matische Prozcfs würklich ganz erloschen ist, oder sich 
hlos auf die Capillarität des Ncurilems und des Zwischen- 
nerven- Bildgewebs zurükgezogen hat. Es kann das eine 
wie das andere der Fall seyn, der Muskelrhciimatisnins 
kann sich iu einen Nervenrheumatismus verwandelt haben, 
es können aber auch Produkte des erloschenen Krankheits- 



y\ Lieutaud: med. V. I. Art. II. Obs. 3. Art. X. Obs. 341. 
2) Jos. Frank: Praecepta P. I. V. III. S. II. 486. 
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prozesses Torhanden seyn, welche die Nerrcn belästigen. 
Der leichteste Grad dieser zurükbleibenden Lähmung äus- 
sert sich als eine Steifheit, welche die Bewegung" erschwert 
und bald anhaltend zugegen ist, bald nur nach dem Schlafe 
oder nach einer längern Ruhe eintritt, und dann nach 
einigen Contractionen des Muskels wieder verschwindet. 
Diese Steifheit beschränkt sich gewöhnlich auf ein Glied, 
man hat aber auch beobachtet, dafs sie abwechselnd das 
eine und das andere der zuvor schmerzhaft gewesenen 
Glieder befällt, und wenn diese Wandelbarkeit eintritt, 
dann darf man gewifs annehmen, dafs diese Steifheit nicht 
sowohl ein Folgeübel der erloschenen Krankheit, sondern 
das Ergcbnifs des noch fortschleichenden rheumatischen 
Prozesses ist. Von dieser Steifheit bis zur Lähmung giebt 
es verschiedene Abstufungen. 

Ad 3. Ausgänge in Bezug auf die Muskelsubstanz 
giebt es mehrere; nämlich: 

a) Die Contrakturen der Muskel, bey welcher die 
beyden Enden des Muskels sich einander nähern und den 
ausdehnenden Kräften widerstehen. Diese Contraktur, die 
selten und nur nach lange dauernden Rheumatosen vor- 
kömmt und sich ausschliefsltch auf die Beugemuskel zn 
beschränken scheint, hat wohl in der Muskelsubstanz selbst 
ihren Grund, da ein Xcrveneinflufs, welcher fähig wäre, 
eine solche Contraktur zu bewürken, unmöglich so lange 
ununterbrochen andauern kann. Diese Contraktur ist zu- 
weilen so bedeutend , dafs der Unterschenkel ganz gegen 
den Oberschenkel, der Vorderarm gegen den Oberarm, die 
Finger gegen die Handfläche gezogen werden. Chomel 
erzählt (p. 41.f) einen solchen Fall, der in den Bädern 
von Bareges geheilt wurde. Durch diese Contraktur kann 
sogar die Wirbelsäule gekrümmt werden. Es ist würklich 
etwas räthselhaftes um diese Contrakturen, die mit ver- 
schiedenem Grade von Energie vorkommen und nicht sel- 
ten durch blofse Gewohnheit, naraenllieh in den Halsmas- 
kein entstehen. In den leichtern Graden weichen sie den 
mechanischen Ausdehnungen, in sehr ausgebildeten Fällen 
aber, würden die Muskeln eher reissen als sich streken 
lassen. 

b) Die Atrophie der leidenden Muskel, welche durch 
eine gestörte Ernährung der Muskeln bedingt ist, kommt 
nur nach chronischen Uheumatosen vor. Chomel sah 
sie einmal nach einer (^monatlichen und einmal nach einer 
'^monatlichen Dauer der Krankheit. Sie findet sich nicht 

blo§ 
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blos in den animalischen Muskeln, sondern auch in den 
vegetativen; namentlich hat man sie öfter im Herzen an- 
getroffen. 

c) Die Verwandlung der Muskclsubstanz in Fettwachi. 
Jos. Frank hält diese Verwandlung für eine Art Spha- 
celus, der ohne Zutritt der Luft zu Stande kommt und 
vergleicht sie mit der Fäuluifs thierischer Körner unter 
Wasser. Diese Metamorphose scheint ziemlich häufig vor- 
zukommen, wenigstens erzählen solche Fälle Pallas in 
Mayers zoolog. Annalen B. I. — Annales de chemie V. 
154. VIJI 17. — Marti us im Recueil des Actes de la 
soc. de sante de Lyon I. an VI. 384. auch in Harle Ts 
and Reils Archiv für Physiologie IV. 189. — Cr eil s 
ehem. Annal. 1792. II. 322. — Brotissais: Histoire des 
Phlegmasies Paris 1808. p. 25. Ich seihst habe eine solche 
Metamorphose im Jahre 1819 in Tcxtor 7 s Klinik am 
Unterschenkel eines Mannes gesehen. Uebrigens ist diese 
Metamorphose nicht immer das Produkt des Rheuma, son- 
dern sie kann auch durch andere Krankheitsprozesse er- 
zeugt werden. 

d) Verwandlung des Muskels in eine weiche hirnartige 
Masse, wovon sich ein Beyspiel in den Harlemer Ver- 
handlingen Deel XVI. 335. findet. 

Wenn wir die einzelnen Rheumaspecies nach den Ge- 
weben, in welchen die Krankheit häufst, ordnen würden, 
so müTste die Sippe der Muskelrheumatosen folgende Ab- 
theilungen und Spezies enthalten. 

lte Gruppe: Rheumatosen der willkürlichen 

Muskel. 

1) Wandernder Muskelrhcumatismus , 2) allgemeiner 
Muskelrh., 3) halbseitiger Muskelrh. , 4) Rh. der Augen- 
muskeln, 5) Rh. der Kopfmuskeln, 6) Rh. der Zunge, 
I) Rh. des Pharynx, 8) Rh. des Oesophagus, !>) Rh. des 
Halses, 10) Rh. der Brustm., 11) Rh. der Rükenm. , 12) 
Rh. der Lendenm. , 13) Rh. der Psoasm. , 14) Muskelrheu- 
matismus der Extremitäten, 15) Rh. des Deltamuskels. 

2te Gruppe: Rheumatosen der halb willkürli- 
chen Muskeln. 

1) Rheumatismus der Intercostalmuskeln , 2) Rh. des 
Zwergfells, 3) Rh. der Bauchmuskeln. 
Eisenro. RheumatoHcn. I. 12 
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See Gruppe: Rheumatosen der vegetativen 

Muskel. 

1) Rheumatismus des Herzens, 2) Rh. der Muskel- 
hftut des Marens, 3) Rh. der Muskelhaut der Darme, 4) 
Rh. der Muskeln der Blase, 5) Rh. des Uterus. 

Hey der Anordnung aber, die ich gewählt habe, wer- 
den die Rheumatosen der Augenmuskel und der Zunge bev 
den Rheumatosen der Sinnesorgane ; die Rheuma tonen der 
übrigen willkürlichen Muskeln bey den Rheumatosen de* 
Bewegungsapparats; und die Rheumatosen der halbwill- 
kurlichen und der vegetativen Muskel hey den Rheumato- 
sen der Organe, zu welchen diese Muskel gehören, be- 
schrieben. 

4. Rheumatosen der serösen Häute. 

Die serösen Häute sind ausserordentlich häufig der 
Siz des rheumatischen Prozesses, und nur der Umstand, 
dafs die meisten, wo nicht alle Aerzte die synochalea 
Rheumatosen dieser Häute nicht für Rheuma anerkennen, 
sondern für Phlogosen erklären, ist Schuld, da Ts man die- 
ser Art von Rheumatosen noch nicht die verdiente Auf- 
merksamkeit zugewendet hat. 

Solange nämlich die rheumatische Affektion der serö- 
sen Häute den erethischen oder splenischen Chrakter hat, 
erkennt man sie für Rheuma und nennt sie eine rheuma- 
tische Pleurodynie, Eutcrodynic, Peritonalgie etc., sowie 
aber die Rheumatose dieser Häute mit dem synochalen 
oder hypersthenischen Charakter auftritt, so wird eine 
Entzündung daraus gemacht und die rheumatische Nator 
der Krankheit nicht blos übersehen, sondern sogar geläug- 
net. So hat erst neuerdings Ca s per in seiner Wochen- 
schrift 1837 Nro. 8. eine Abhandlung über Peritonalgia 
rheumatica und Peritonitis mitgetheilt, in welcher er bey de 
Krankheiten streng unterscheidet und die diagnostischen 
Merkmale derselben anführt, ohne zu ahnen, dafs er blos 
die erethrische und synochale Varietät einer und derselben 
Krankheit unterschieden hat. Ein solcher Irrthum wider- 
strebt aber nicht blos der Wissenschaft, sondern er würkt 
auch sehr nachtheilig auf die Praxis zurük; denn gar 
viele Fälle von Pericarditis, Pleuritis, Enteritis, Perito- 
nitis etc., welche unter einer eingreifenden antiphlogisti- 
schen Behandlung lethal enden, würden einen glüklichen 
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Ausgang nehmen, wenn sie als »ynoehale Renmatosen 

erkannt and neben roäfittgen Blutentteerungen, oft wich 
ohne diese, mit Antirheumaticis behandelt würde*. 

Die rhetira atisehe Natfrr solcher darch rheumatische 
Einflüsse erzeugten Krankheiten der serösen Hälfte Iaht 
sieh aber durch so viele Thatsachea beweisen, duf« ein 
Wideraprach kaum gedacht, vielweniger gerechtfertigt 
werden kann. Denn abgesehen davon, daf* die Ursachen 
der bezeichneten synoehalen AfTektionen der serösen Hanta 
dieselben sind, wie die der erethriscben Rhettmatosen der-^ 
selben Häute, so verwandelt sich die ercthrische Varietät 
häufig in die synechale, und die synochale kehrt zuweüe» 
zur erethrischen znrük; zwischen der erethrischen ttnd 
der synoehalen Varietät giebt es keine scharfe GrenaeV 
sondern bloa Abstufungen und Ueber^änge, und ea kom- 
men Fälle vor, von denen man nicht mit Bestimmtheit 
oder mit Grund sagen kann, ob sie noch zu der erethri- 
schen oder bereits zur synoehalen Varietät gehören; fer- 
ner ein und dasselbe Individuum, das öfters von Rheuma 
dieser oder jener serösen Membran befallen wird , kann je 
nach der Intensität der einwirkenden Gelegenheitsursaohe* 
Mi den verschiedenen Anfällen an sehr verschiedenen Graden 
dieser Krankheit leiden, so dafa, wenn man von dem 
leichtesten erethrischen bis zum heftigsten synoehalen Zu- 
stand eine Scala von 10 Graden annehmen wollte, dieses 
Individuum bald einen Anfall vom lten Grad, bald einen 
vom lOten Grad , bald einen vom 5ten oder 6ten Grad u. 
s. w. erleidet. Ich habe dieses ganz um wey deutig an mir 
selbst beobachtet; ich bin nämlich, wie ich bereits gesagt 
habe, ausserordentlich zu Rheuma tosen des serösen Ueber- 
aus der Leber disponirt und habe seit dem Frühjahre 
1837 eine unglaubliche Menge von Anfällen dieser Krank- 
heit bestanden, welche aber je nach der Intensität der 
vorhergegangenen Verkühlung einen entsprechenden Grad 
von Heftigkeit zeigten , so dals manchmal nur ein leichter 
drükender Schmerz in der Lebergegend ohne Fieber, manch- 
mal ein mehr oder weniger bedeutender Schmerz mit sre- 
tbischem Fieber, manchmal auch ein fürchterlicher Schmerz 
mit allgemeinen Zukungen, synochalem Fieber, kaum fühl- 
barem Puls und blutrothem Harn sich einstellte. Einen 
Hauptbeweis für meine Ansicht aber begründen die «o 
häufig vorkommenden und so genau beobachteten Meiasta- 
«en des acuten Gelenkrheuma auf die serösen Häute, von 
denen man unter andern bey Audrai sehr exquisite Fälle 

12* 
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findet. Das Gelenkrhenraa versehwindet plozlich , und es 
entsteht unmittelbar darauf ein synochales Leiden des Pe- 
ricardiums, der Pleura, der serösen Haut des Magens 
oder jener der Därme, des Peritonaeums, des Hodens ; und 
umgekehrt versch windet die synoehale Affektion einer oder 
der andern der genannten Häute und es entwikelt sich 
eben so plözlich Gelenkrheuma. Wer wird nun behaupten 
wollen , dafs die Krankheit , so lange sie in den Gelenken 
haufste, oder wenn sie auf dieselben übergesprungen ist, 
Rheumatismus sey, aber zur Phlogose werde, sowie sie 
die serösen Häute befällt? Hiezu kommt ferner, dafs die 
durch Metastasen entstandenen synoehalen Krankheiten der 
serösen Häute ganz dieselben Erscheinungen zeigen wie 
die genuin entstandenen. Man könnte vielleicht einwenden, 
dafs die genuin entstandenen synoehalen Affektionen , der 
serösen Häute durchaus keine Neigung zn Umsprungen 
besizen; allein abgesehen davon, dafs eine solche IVeignng 
nicht bey allen Arten von Rheuma vorkömmt, so wäre 
eine solche Einwendung auch ^tatsächlich irrig, denn die 
primären Rheumatosen der serösen Häute machen aller- 
dings, wenn auch nicht häufig, solche Umspränge. Ich 
habe im Jahre 1827 eine Objährige Frau au einer ausge- 
bildeten Peritonitis behandelt, und da ich damals noch ein 
Junger der antiphlogistischen Schule war, so wütete ich 
natürlich nichts besseres zu thun, als der Krankheit mit 
der Lanzette zu Leib zu gehen; die Aderlässe bewürkte 
allerdings nicht nur eine Remission des Rauch feltlcideiis, 
sondern dieses verschwand auch ganz; dafür entwikelte 
sich schnell eine neue Entzündung in der linken Brustdrüse 
die sich wenig um meine Blutegel kümmerte , und einen 
Abscefs bildete ; kaum war aber dieser gereift und ich 
mit der Heilung desselben beschäftigt, so erschien auch 
noch ein Panaritium, obgleich die Kranke weder das Zim- 
mer verlassen, noch die Hände in kaltes Wasser getaucht, 
noch sich auf irgend eine andere Art verkühlt hatte. War 
nun diese heriimwanderndc Krankheit Phlogose oder war 
sie Rheuma? Ein anderes sehr schlagendes Hey spiel er- 
zählt van Swieten im §. 888 seiner Commentarien : In 
alio viro, dum post binas venaesectiones satis largas, fo- 
menta calida nocte dieque applicata etc. jam mitigaretnr 
admodum dolor picuriticus, quarto die morbi orichatur dolor 
validns circa pedis utriusqne pollicem prope metatar- 
• uro, et statim dolor lateris et febris aberant omnino 
tt felicissime sanabatur. Kotandum etiam , quod nulluni 
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unquani podagram antca passus fuerft illc aegtr, neque, 
quantum novi , postca hoc niorbo laboraverit. Endlich 
kommt noch zu beachten, dafs die angeblichen Phlogogen 
der senmen Häute ganz denselben Mitteln weichen, wie 
die andern Uhcumatosen. Ich habe bereit« oben erzählt, 
dafs ich viele Fälle von Pleuritis,' Epigastritis , Epihepati- 
tis, Peritonitis, Epinnphritis durch den alleinigen Gebrauch 
des Vinuin colchici opiatum oder höchstens mit Zuziehung 
der Warm wasser - Einspritzungen durch den After geheilt 
habe, und habe andere Beobachter genannt, welche glei- 
che Erfahrungen gemacht haben. 

Auf diese Thatsachen gestüzt erkläre ich es für eine 
unumstößliche Wahrheit, dafs der rheumatische Prozefs die 
serösen Häute eben so gut und selbst häufiger befalle als 
die fibrösen Gebilde und die Muskeln, und in denselben 
nicht blos mit dem sthenischen, sondern auch und zwar 
sehr oft mit dem hypersthenischen und zuweilen auch mit 
dem asthenischen Charakter auftrete. Die Wahrheit die- 
ser Behauptung läfst sich überdiefs ganz deutlich in den 
serösen Häuten des Augs, namentlich in der Conjunctiva 
des Augapfels nachweisen, und alle diese verschiedenen 
Stufen der rheumatischen, Affektion dieser Häute sind be- 
reits von allen gebildeten Ophthalrao - Nosologen nicht 
blos beobachtet, sondern auch als solche anerkannt worden. 

Die serösen Häute haben das Eigene, dafs sie die Or- 
gane überziehen und sich dann umschlagen, um noch eine 
Art Beutel oder Sak für die entsprechenden Organe zu 
bilden; solches ist bey der Arachnoidea, beym Pericardiura, 
bey der Pleura, beym Peritonaeum und bey der Scheiden- 
haut der Hoden der Fall; nur beym Auge gestalten sich 
die Verhältnisse etwas anders, denn hier ist die Conjunc- 
tiva nur auf der Cornea eine rein -seröse Membran, und 
nimmt in dem Maase, als sie sich von der Cornea ent- 
fernt die Eigenschaft einer Schleimhaut an, ist, an der 
Peripherie der vordem Augapfelfläche angekommen, zur 
vollkommenen Schleimhaut geworden, und schlägt sich 
nun als solche um und kleidet die Augenlieder aus. Diese 
Anordnung der serösen Häute müssen wir aber wohl be- 
achten, denn sie ist für die Nosologie von Bedeutung, und 
ich bemerke hier vorläufig, dafs ich der Kürze wegen die 
beyden Blätter der serösen Häute durch Vorsczung der 
Wörtchen Epi und Peri unterscheide, deren erstes die se- 
tüsc Hülle eines Organs, das zweyte den Beutel oder Sak 
tine« Organs bezeichnet, und so bilde ich die Wort« Epi- 
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cardlum und Perfcardium , Epipneomon und Pcripneomon, 
Epieateron und Perienterou, Epiorchiuni und Pcriorchium 
nnd analog bilde ich die Benennungen Epicarditis und Peri- 
carditis, Epigastritis, Epihepatitis, Epieuteritis , Feriente- 
ritis, Epiorchitis und Periorchitis etc. 

Die rheumatischen Affektionen der serösen Häute ge- 
ben entweder von der Schleimhaut des entsprechenden Or- 
gans aus und verbreiten sich auf dessen seröse Hülle, und 
oft von da auf dessen serösen Sak, oder sie gehen 10m 
serösen Sak eines Organs aus und verbreiten sieh auf die 
seröse Hülle des Organs und oft von da auf die Schleim- 
haut des Organs; auf der serösen Hülle eines Organs 
scheint die Rheumatose selten genuin zu entstehen. Die 
Verbreitung der Rheumatose oder der rheumatischen Stase 
in den ebengenannten Häuten geschieht aber nach den 
Gesezen der elektrischen Polarität : wenn nämlich auf einer 
Membran eine Stase entstanden ist, so ruft dieselbe, so- 
bald sie nur einige Ausbildung erreicht hat, auf der ent- 
gegengesehen Membran eine polare Stase hervor, and diese 
veranlagt nun ihrerseits wieder eine polare Stase in der nächst' 
folgenden Membran. Wenn z.B. auf der Dünndarm -Schleim- 
haut eine Stase mit positiv elektrischer Differenz entsteht, 
so ruft diese sofort eine polare Stase mit negativ elektri- 
scher Differenz auf dem serösen Ueberzug des Darms, her- 
vor und zwar mit Umgehung der Muskelhaut des Dauns; 
und f|ic*e Stase ruft wieder eine polare Stase mit positiver 
Differenz auf dem innern Blatt des Nezes hervor, darauf 
folgt eine polare Stase mit negativer Differenz auf dem 
äussern Blatt des Nezes, darauf eine polare Stase mit po- 
sitiver Differenz auf dem Bauchfell, während auf der 
äussern Haut negative Elektrizität frey wird. Ein anderes 
Beyspiel, Eine rheumatische Stase der Hippen pleura ruft 
sofort eine polare Stase auf der Luugenpleura hervor, und 
diese hat eine polare Stase auf der Bronchial Schleimhaut 
zur Folge. Man wird daher nie eine entwikelte Stase, 
oder den Zustand, den man gewohnlich Entzündung nennt, 
auf eine, seröse xMembran beschränkt finden, sondern immer 
leidet entweder eine entsprechende Schleimhaut oder eine 
gegenüberliegende seröse Membran oder beyde mit Kur 
solange dio Stase den athenischen Charakter hat, ist ihre 
polare Hukwürknng auf die gegenüberliegenden Häute so 
schwach, dafs sie keine bemerkbaren krankhaften Verän 
detonge* in desselben zur Folge hat. 

Vfena die Sias* U einer serösen Haut schwach auf- 
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tritt, so macht sie dieselbe undurchsichtig tind gieht 
ihr ein milch- oder opalartiges Ansehen; erreicht aber die 
Stase den synochalen Charakter, dann erscheinen feinere 
oder stärkere rothe Gefäfse auf der serösen Haut, und 
diese -wird mehr oder weniger geröthet. Diese Vorgänge hat 
man nicht blos auf der Cornea des Augs, sondern auch 
an inneren serösen Häuten, z. B. auf der serösen Hölle 
der Leber beobachtet. Freylich läfst sich aber noch nicht 
behaupten , dals die Vorgänge bey Entwiklung der Stasen 
auf allen serösen Häuten gleich seyen. 

Sowie die Stase auf einer serösen Haut entwikelt ist, 
beginnt auch sogleich die krankhafte Secretion derselben, 
die man gewöhnlich Ausschwizung oder Ergiefsiing nennt. 
Diese Ergiefsungen zeigen eine sehr verschiedene, dem 
Charakter oder der Intensität der Stase entsprechende Be- 
schaffenheit : sie sind eystoffig serös beym leichten sple- 
nischen Charakter ; keirastoffig, aus organisirbarer Gallerts 
bestehend beym stärker entwikelten athenischen Charakter, 
fibrös, Floken und Pseudomembranen bildend, beym inäs- 
sigen hypersthenisehen Charakter; purulent beym ausge- 
Vtldeten hypersthenisehen Charakter; wieder serös beym 
hypnsthenischen und glutinös oder jatichigt beym astheni- 
schen Charakter. Beym hypersthenisehen Charakter ist 
den Ergteistingon auch oft rnthes Blut beygeinischt. 

Ein Käthsel für die Aerzte war bis jezt der die syno- 
chalen Stasen begleitende Schmerz, nachdem man die Be- 
obachtung gemacht zu haben glaubte, dafs die serösen 
Häute keine Empfindnngsncrven hesizen, und wurklich un- 
empfindlich seyen; und man lies nich zu der sonderbaren 
Lehre verfuhren, dafs die serösen Häute im gesunden Zu- 
stand unempfindlich, im entzündeten Zustand aber höchst 
schmerzhaft seyen. Eine naturwidrigere Behauptung kann 
es kaum geben; denn ein Gebilde, welches keine Empfin- 
dungsnerven hat, kann nicht schmerzen, und ein Gebilde 
welches im gesunden Zustande keine Empfindungsnerven 
bat. kann auch im entzündeten Zustande keine haben. 
Davon lälst sich kein Jota rauben. Allein um das obige 
Hälhsel zu lösert , mü*sen M ir vor allem untersuchen , oh 
die Beobachtungen wahr sind, ob wurklich alle serösen 
Häute der Empfindungsnerven ermangeln, und ob jene, 
welche ini gesunden Zustand wurklich empfindungslos sind, 
im entzündeten Zustande schmerzen. Bis jezt wissen wir, 
dafs der seröse Ueberzng der dünnen Därme in der Tliat 
im gesunden Zustande empfindungslos ist, allein neuere Beob- 
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ach tunken haben auch ergeben, dafe dieser seröse Ueberzug 
auch im entzündeten Zustand empfindungslos bleibt, und dafs 
Schmerz erst dann eintritt, wenn die Stase sich auf das 
Bauchfell verbreitet. Die Untersuchungen über diesen Ge- 
genstand sind noch nicht geschlossen, doch dürfen wir be- 
reits die Vermuthung aussprechen, dafs der seröse Ueber- 
zug der meisten , wo nicht aller Organe im gesunden wie 
im entzündeten Zustand empfindungslos scy, dafs dagegen 
die serösen Beutel oder Sake der Organe Erapfindungsner- 
ven von ihren anliegenden fibrösen Ilauten oder Muskel- 
lagen erhalten, und im entzündeten Zustande schmerzen. 
Dadurch würden manche auffallende Erscheinungen erklärt: 
es verstünde sich dann, dafs eine Stase, welche sich auf 
das Endocardium und Epicardium beschrankt, keinen 
Schmerz verursacht, dafs aber Schmerz eintritt, wenn das 
l'ericardium bey der Stase betheiligt ist; es verstünde 
sich, dafs eine Stase der Lungenpleura ohne Schmerz ver- 
läuft, dafs aber Schmerz sich einstellt, wenn die Rippen- 
pleura bei der Krankheit betheiligt ist; es wäre klar, dafs 
eine Stase der Dünndarm-Schleimhaut und des Darmfells 
nicht schmerzt , dafs aber Schmerz vorhanden ist , wenn 
das Bauchfell mitleidet. 

Als Rheumatosen der serösen Häute erscheinen: 1) 
Rheuma conjunctivae oculi, 2) Rheuma corneae, 3) Rheu- 
ma Membranac Descemeti, 4) Rheuma capsulae Lentis 
(Epiphakorheuma), 5) Epiphrenorheuma, Arachnitis rhea- 
matica, 6) Epimyelorheuma , Myelo-arachnitis rheumatica, 
1) Endocardiorheuraa 1 ), 8) Epicardiorheuraa, 9) Pericar- 
diorheuma, 10) Epipneumorheuma, Pleuritis, Jl) Epiga- 
strorheuraa, 12) Epientrorheuma , 13) Perientrorhcnma, 
14) Epihepatorheuma, 12) Epilienorheuma, 16) Epinephro- 
rheuma, 1%) Epicystorheuma , 18) Epiraetrorheuma, 19) 
Epiorehiorheuma , 20) Periorchiorheuraa. 

5. Rheumatosen der Schleimhäute. 
Das Rheuma kann in der Capillarität der Schleim- 
haut selbst oder in dem Unterschleimhaut-Bildgewcbe sei- 
nen Siz haben, nnd diese Verschiedenheit des K rank hei ts- 
sizes ist sehr zu beaehten, denn sie bedingt sehr verschie- 
dene Krankheitsformen. Das Rheuma der Schleimhaut 



1) Ich weife wohl, dafc die innere Haut des Herzens den Schleim- 
häuten näher steht, als den serösen Häuten, aher nur Pedan- 
terie wird den Rheumatismus derselben su *len Schleimhaut- 
Ilheumatnsen zahlen. 
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selbst kann mit dem athenischen, mit dem hypersthenischen 
und mit dem asthenischen Charakter auftreten , und das 
Rheuma des Unterschleimhaut-Bildgewebes kann ebenfalls 
diese verschiedenen Krankheitscharaktere haben. Betrach- 
ten wir diese verschiedenen Formen einzeln und zwar 

I. Rheumatosen der Schleimhäute. 

1) Sthenische Schleimhaut- Rheumatosen. 

Die athenischen Schleimhaut - Rheumatosen sind unter 
dem Kamen Catarrhe bekannt, und über diese will ich nun 
ausführlicher sprechen. 

Literatur der Catarrhe. 

Acorambonus: de Catarrhis.' deWitte: D. de Gatarrhis. Leid. 

Venet. 1536, 1669. 

M eurer: D. de Catarrhis. Lips. Becker: D. de Gatarrhis. Leid. 

1549. 1675. 

Paparella: de Gatarrhis« Venet. B o h u : D. de Catarrhis in Gcnere. 

1556. Lips. 1676. 

Fumanellus: de Rheumate seu Graaneu: D. de Gatarrhis in 

Destillatione v. Opp. Tig. 1557. Genere. L. B. 1676. 

Ii otal Iii* : Comment.de Catarrho. Andree: D. de Gatarrhis. Fr. ad 

Lugd. 1565. Viadr. 1678. 

Bchinauer: D. de Fluxionibus Sch Wellenberg : D. de Ca- 

in Genere. Bas. 1602. tarrhis. Leid. 1689. 

Piso: de Colluvie serosa. Ponte Brunck: D. de Catarrhis In Ge- 

ad montic. 1618. nere. Bas. 1697. 

Sch all er: D. de Catarrho, Bron- Vater: D. de Catarrhis. Viteb. 

cho et coryza. Bas. 1610. 1701. 

Cerrat: D. de Catarrhis. Bas. Scheuner: de Catarrhis. Eisleb. 

.1611. 1705. 

Eckart: D. de Catarrhis. Bas. Morasch: D. de externis capitis 

1611. Morbis et de Catarrhis. Iugolst. 

Claudius: D. de Gatarrhis. 1719. 

Bonon. 1612. Fischer: D. Defluxionum Ca- 

Vigier: Tractatus de Catarrho. tarrhalium Cognitio. Erl. 1728. 

Genev. 1620. Meisner: D. de AfFectiouibus 

Laurentius: Tract. de Catarrho. catarrhosis. Prag 1731. 

Genev. 1624. Steutel: D. de Catarrhis nsyle 

van der Mye: Historia med. de lgnorantiae. Vitcb. 1735. 

Catarrho. Hayae 1624. Junker: D. de Catarrhis et 

May us: D. Catarrheumatismus. Rheuinatisniis. Hall. 1748. 

Viteb. 1630. C handler: Trcatisc on tlie Di« 

Co e per : D. de Catarrhis. Bas. ease called a Cold. Lond. 1761» 

1643. Adolph: D. de Morbis catarrhal. 

Meyer: D. Catarrhologia, Argcnt. HeluisL 1764. 

1645. Pcpc: 11 Medico clinico o Diss. 

Wendt: D. de Catarrhis. L. B. sulla Constitiizionc catarrhalc 

1653. 1767 in Napoli. Napnli 1768. 

Schneider: de Catarrhis. Vitcb, Schazniann: 1). dt; Dciluxioui- 

1660. bus serosis. Gies. 1782. 

Hammerer: D. de Catarrhologia. Couzen: D. de Catarrho ijuedcm 
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Digitized by Google 



18« 



Weber: Abbandlang von den Lejenne: du Catarrhe en Ge- 
Catarrhen in Rahni Brieiwech- neral ou de riiiflammation du 
sei, Zürich 1790. System muqueui. Paris lb06. 

Jan Petersen Michel: Genees- Mounier: Recherchen »ur le Ca- 
kundige Verhandeling over de tarrh, Paris 

Oorssaken etc. des Pebris ea- Fr. ab Hilden br and; D. de 
tarrhalifl. Middelb. 17H5. Ge- Catarrhis iiaque stiudolis et ner- 
kröute Prebschrift. Teqtfch Co- nieiotri*. Wien 18 12. 

bürg U93. Cabaiiiü: Obnerv. sur les Affect. 

Weikard: Theorie der Catarrhe catarrhale« en General etc. Pa- 
und Rheumatismen. Im Jouru. rU IW1. 1813. 

der Erfindungen etc. Stück 1 Benoit. Contfiricrations nosolo- 
l\ro. 3. giques sur les Phlegmaaies mu- 

Seufferheld : D. de Catarrhi queusea ou ca tarrh al es. Straub, 
cum Rheumatismo Affiuitate. IHM). 

Erl. 1&00. Düpes: Sur le Catarrhe et 
Hartmann: ü. actiologiae Ca- l'Etat catarrhale. Revue med. 

tarrhi primae lineae. Abo, 1802. ih Tj. Ul. 210. 
Friedländer: Versuche in der 

Arzneik, I. Lpx. 1»04, 

Die Lehre von den Catarrhen. 

Unter Catarrh "versteht man, eine durch atmosphäri- 
sche Einflüsse erzeugte Affektion der Schleimhäute , unter 
Rheumatismus die aus ähnlicher Ursache entstandene Af- 
fektion der Muskel, Bander und fibrösen Häute. Man hält 
den Catarrh und den Rheumatismus für zwey ^»nz ver- 
schiedene Krankheitsprozesse , deren Unähnlichkeit schon 
durch die entgegengeaezte chemische Qualität der Abson- 
derung toffe verkündet werde, indem der Catarrh basische, 
der Rheumatismus aher saure Produkte liefere. Da man 
aber eatarrhalische Leiden zuweilen von ganz unzvvejdeu- 
tigen rheumatischen Affektionen der Muskel hegleitet sah, 
so suchten manche Aerzte sich dadurch zu helfen, da Ts sie 
catarrhalisch - rheumatische Krankheiten, so hin eine Csm- 
pllkation von Catarrh und Rheuma annahmen , während 
Andere diese Erscheinungen durch den so häufig- miß- 
brauchten Ausdruck .,Krankheits- Charakter" zu erklären 
suchten; und wir finden daher öfter die Angabe, dafs 
z. B. die Influenza in dieser oder jener Epidemie theils 
mit dem catarrh al i sehen , theils mit dem rheumatischen, 
theils mit dem gastrischen Charakter aufgetreten scy, wai 
aus dem Roth welsch einer verwirrten Pathologie ins 
teutsche übersezt nichts anders heilst, als dafs die Krank- 
heit bald ausschliefscnd die Respiration« Schleimhaut, bald 
neben dieser die Muskel und Bänder, bald die IVahrungs- 
schleiinhaut befallen habe, und wobey ein logisch gebil- 
deter Arzt gewifs nicht einsehen wird, was der verschie- 



Digitized by Google 



18? 



dene Siz einer und derselben Krankheil mit dem Charakter 

derselben gemein haben soll. 

Denkende IN osologen sahen auch recht gut ein, dafs 
wenn man einmal Catarrh und Rheuma als «Wey dem We- 
sen und nicht blos dem Siz nach verschiedene Krankheiten 
erkenne, ein Catarrh mit rheumatischem Charakter eben 
so ein Unding seyn würde wie Poken mit Maserncharakter ; 
sie erklarten sohin jene Schleimhaut Krankheiten, bey wel- 
chen zugleich rheumatische Affektionen der Muskel oder 
der Bander vorkommen, gerade« u für Rheumatismen der 
Schleimhäute , die sie von den Catarrh en unterscheiden, 
wie z. B Sc hon lein eine Angina catarrhalis und eine 
Angina rheumattca, eine Diarrhoe» catarrhalis und eine 
Diarrhoea rkeumatica aufstellt. Dafs man dabey in Ver- 
legenheit kommt, zuweilen eine und dieselbe Krankheit, 
i. B. die Influenza während einer Und derselben Epidemie 
in einem Fall als Catarrh in dem andern aU Rheuma an- 
sprechen zu müssen, das wurde übersehen* 

Diese Ansicht erhielt ihre höchste Ausbildung durch 
Schünle in, welcher die Catarrhe und Rheumatosen in 
zwey Familien ordnete. Auch ich natti diese Ansicht 
adoptirt, wie man aus meinen früheren Schriften ersehen 
wird, und ich hatte selbst eine gewisse Vorliebe dafür, 
neben die Familien der Rheumatosen, Pyren, Typhen, 
Cholosen und Typnsen auch eine Familie der Catarrhe zu 
stellen; jemehr ich aber die Rheumatosen uftd die Ca- 
tarrhe nach vorliegenden Thatsaohen studirte, desto mehr 
kam ich mit der Ansicht von ihrer generischen Verschie- 
denheit in Verlegenheit, und ich mogte wohl oder übel, 
ich mnfste diese Ansicht aufgeben und anerkennen, dafs 
Rheumatosen und Catarrhe nicht dem Wesen, sondern nur 
dem Size nach von einander verschieden, dafs sie Glieder 
einer und derselben Krankheitsfamilie sind. Schon van 
Swieten scheint eine ähnliche Meinung gehabt zu ha- 
ben, denn er sagt im §. 12IH seiner Commentarien : Vere 
et autumno eatarrhi et coryza frequenter occurrunt, dorn 
magnae aeris vicissitudines adsunt, sed et tum; arttculares 
morbi frequentius observantur. Si calefacto corpore quis. 
hnpriidenter se exponat frigido aeri, solet catarrh us sequi, 
qui inde et refrigeratio solet dici. Sed ab eadam causa 
samssinii homines post snmraos dolores omni um vel 
plurium articulorum usum perdidernnt. Antea ad §. 118 
dictum fuit, Alexandra dum calente corpore in frigidiasi- 
mutu amuem se projiceret, statim omues artus riguisss. 
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Auch spätere Acrzte haben die zwischen Catarrhen nnd 
Rhen inatosen bestehende Verwandtschaft anerkannt, man ver- 
gleiche Soufferhelds Dissertation über diesen Gegenstand. 

Wenn der Grundsaz angenommen wird , daf« Krank- 
heiten die zu derselben Zeit und dnreh dieselben Ursachen 
entstehen , die in demselben Individuum miteinander ab- 
wechseln oder gleichzeitig nebeneinander bestehen können; 
die dieselbe Prädisposition zn neuen Anfällen hinterlassen 
und die denselben Heilmitteln weichen , dafs solche Krank- 
heiten ihrem Wesen nach verwandt und nur insofern ver- 
schieden seyen, als die befallenen Organe nach ihren ver- 
schiedenen physiologischen Bestimmungen auch ihre krank- 
hafte Thätigkeit auf verschiedene Art ausdrüken ; wenn 
dieser Grundsaz anerkannt wird, dann mnfs auch zugestau- 
den werden, dafs die Catarrhe und die Uheu inatosen mir 
hinsichtlich des Krankheitssizes und der dadurch gegebe- 
nen Consequenzen aber keineswegs hinsichtlich ihrer Na- 
tur verschieden sind, dafs sie sohin als Glieder einer und 
derselben Krankheitsfamilie betrachtet werden müssen. Denn 

1) Was die Ursachen betrifft, so habe ich bereits van 
S wie teil s Autorität dafür angeführt, dafs Catarrhe und 
Uheumatosen durch dieselben Einflüsse erzeugt werden; 
übrigens bedarf diese Behauptung keiner Autoritäten, da 
jeder Arzt sich täglich davon überzeugen kann. 

2) Auch kann sich jeder Arzt leicht überzeugen, dafs 
Catarrhe der Respirations- und der Nahrungs-Schleirnhaut 
oft mit Rheumatosen der willkürlichen Muskel wechseln; 
wer aber einen solchen Wechsel nicht beobachtet haben 
sollte und mir nicht glaubt, der wolle z. B. Dr. Brüg- 
gen] ans klinischen Bericht in Schmid't Jahrbüchern 
\. 219. lesen, und er wird dort die Stelle finden: „Es 
kamen im Januar mehrere Kranke vor, bey denen Durch- 
fall, Schnupfen, Husten und rheumatische Schmerzen mit- 
einander wechselten." 

3) Was endlich die Behandlung beyder Krankheiten 
betrifft, so weis jeder Arzt, dafs Catarrhe und Rheumato- 
sen denselben Mitteln weichen; wer es aber noch nicht 
wissen sollte, der versuche einmal gegen diese wie gegen 
jene das Vitium Colchici opiatum, und er wird, namentlich 
in frischen Fällen, nicht blos Heilung, sondern eine wun- 
derbar schnelle Heilung erfolgen sehen. Will er aber ver- 
gleichende Versuche mit Chlor, Sublimat und in veralteten 
Fällen mit Jod und Lebertliran machen, so wird er eben- 
falls meine Behauptung gegründet finden. 
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Diese Erörterungen vorausgeschikt gehen wir nun an die 

Nosologie der Catarrhe. 

Die altern Aerzte glaubten , beym Catarrh werde ein« 
scharfe Flüssigkeit im Gehirn' erzeugt, die dann ihren Ab- 
flute gegen die Nasenhöhlen oder gegen die Kehle oder 
gegen die Brust nehme oder auch sich gegen die Nerven 
und Muskeln ziehe, daher dann die Verse der salerni toni- 
schen Schule: 

Si fhiat ad peetns, dicatur Rheuma catarrhus, 
ad fiiuces bronchus, ad nares esto Coryza 
den scharfen Stoff (das salzreichc Sccretnm) sah man toi 
sich, und der bey Catarrhcn häufige Kopfschmerz führte 
zu der Meinung, dafs der scharfe Stoff im Gehirn er- 
zeugt werde. 

Ueber diese Theorie hat sich bereits van Helmont 
in seinem Schriftchen „Catarrhi deliramenta" lustig ge- 
macht, ja schon vor ihm hat Botalli, obgleich strenger 
Ilumoralputholog, die Ansicht verworfen, welche die Quell© 
der Catarrh-Flüssigkeit im Gehirn sucht. Botalli nimmt 
an, dafs beym Catarrh die Bildung scharfer Säfte im Ge- 
säumt torganismus vor sich gehen, und dafs die Schärfe 
dieser Stoffe eine Reizung der Schleimhäute zur Folge habe, 
dar« sohin diese Reizung nicht das Wesen der Catarrhe 
ausmache, sondern schon Würkung sey. Morgagni er- 
klärte den Catarrh für die Würkung einer gestörten Ab- 
sorption der Lyraphgefafse , hat aber mit dieser Theorie 
wenig Giük gemacht. Brown reihte die Catarrhe unter 
die Entzündungen ein, und die sogenannte physiologische 
Schule der Franzosen sucht noch heut zu Tage in den Ca- 
tarrh en nichts als eine Entzündung. 

Die ineisten teutschen Aerzte haben von dem catarrha- 
lischen Prozefs ohngefähr die Ansicht, dafs die Gesammt- 
capilarität des Organismus durch die atmosphärischen 
Einflüsse in eine krankhafte Stimmung versezt werde, welche 
sich durch eine anomale Plastik in einer oder der andern 
Schleimhaut ausgleicht. Diese die nosologisch aetiologische 
Ansicht von denCatarrhen oder Schleimhaut-Rheumatosen ; 
untersuchen wir aber die näheren Vorgänge bey denselben 
auf den Schleimhäuten, so erscheint uns der Catarrh als 
ein Exanthem der Schleimhäute und zwar als ein Erythem ; 
denn die leidende Schleimhaut ist schwächer oder särker 
gerüthet und steifst nach einer ungefähr 3—4 tägigen Flo- 
rescenz ihr Epidelion ab, dessen kleine Theilchen nach 
Heule' s mikroscopischen Beobachtungen einen Bestand- 
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theil der dikc* undurchsichtigen Auswurfsstoffe im Inro- 

Iii tionszei träum der Catarrhe sind. 

Die Erscheinungen de* Catnrrhs sind folgende: Die 
befallene Schleimhaut färbt sich lebhaft rosenroth ; ihre 
Schleimhälge entwikeln sich, und die Haut hekommt ein 
«am metartig es Ansehen, sie schwillt auch etwas auf und 
erscheint dichter als im normalen Zustand. Diese Verän- 
derung- erstrekt sich aber nicht auf die ganze Schleimhaut 
eines Organs, sondern begrenzt sich auf einzelne kleiuere 
oder gröfrere Stellen. Die Absonderung ist Anfangs et- 
was nnterdrükt , bald aber wird sie quantitativ vermehrt 
und qualitativ verändert: es erscheint eine reichliche, wafs- 
rige, an Salzen reiche, die benachbarten Theile corrodi- 
rende Absonderung, die ihrer Seits wieder nach kurzer 
Dauer, einem diken mehr weniger zähen, undurchsichtigen 
Schleim weicht, welcher aus den Absonderungsstoffen der 
Schleimhaut und den feinen Theilchen des sich abstofsen- 
4eri Epidelions zusammen geSezt ist, und mit dessen Er- 
scheinen das Involutions- Stadium der Krankheit eintritt. 
An diesen Vorgangen auf der Schleimhaut nehmen ge- 
wohnlich die benachbarten Nerven leichtern oder stärkeren 
Antheil, was sich bey Affekt ion der Stirnhöhlen-Schleimhaut 
durch Kopfschmerz, bey Affektion der Rasen- Schleim haut 
durch Kizeln und Niesen, bey Affektion der Kehlkopf-Schleim- 
haut durch ein krazendes Gefühl, bey Affektion der Bron~ 
chial-Schleimhaut durch Brennen und Husten, bey Affektion 
der Darm Schleimhaut durch Grimmen, bey Affektion der 
Mastdarm-Schleimhaut durch Tenesraus, bey Affektioit der 
Blasen- Schleimhaut durch Harnzwang etc. ankntidet. Auch 
ist gewohnlich der Gesammtorganismus dabey aufgeregt», 
es ist ein Reizfieber zugegen, welches mehr als ein Erup- 
tionsfieber, denn ein secundäres Fieber zu betrachten ist. 
Endlich kann das Leiden der Schleimhaut- Sympathien in 
andern entfernten Organen erregen, so die rheumatische 
Affektion der Ma^en - Schleimhaut das bekannte gastrische 
, Kopfweh. 

Ausserdem kann die sthenisch-rheuroatische Schleimhaut- 
Affektion auch von rheumatischen Affektionen nahgelegener 
oder entfernter innerer oder äusserer Muskel begleitet wer- 
den Bey der rheumatischen Angina sind oft nicht bloa 
die Muskel des Pharynx, sondern auch die des Nakens af- 
ficirt; bey der rheumatischen Diarrhoe ist hanfig auch ein 
Rheumatismus der Musbeischicht des Darmkanals zuge- 
gen ; und oft beobachtet mau auch rheumatische Schmer- 
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zcn in den Gliedern, wahrend eine oder die andere Schleim- 
haut an Rheuma leidet. 

Die athenisch-rheumatische Stase der Schleimhaute ist 
ebenfalls wandelbar, zu l msprüngen geneigt, wenn auch 
in minderem Grade als die Rheumatosen der Muskel und 
Bänder. Es kann nämlich die Aflektion von einer Schleim- 
haut auf eine andere uberspringen, und man sieht z. B. 
nicht gar selten die rheumatische Diarrhoe plözlich ver- 
schwinden und dafür Lungcncatarrh auftreten. Es kann 
aber auch die Rheumatose von der Schleimhaut auf äus- 
sere Muskel und 'auf Gelenke überspringen und von da 
wieder auf die Schleimhaut zurükkehr^n. Endlich sieht 
man rheumatische Schleimhaut-Affektionen auch auf seröse 
Häute übergehen: Bourges *) erzählt drey Fälle von 
Catarrhfiebern, die in Orchitis ubergingen ; in zwey dersel- 
ben zertheilte sich die rheumatische Orchitis ohngefähr 
am 30tenTag, im dritten aber bildete sie Hydrocele. 

Die Catarrhe machen einen anhaltend remittirenden 
Verlauf mit deutlichen Abendexacerbationcn und darauffoh 
genden starken Remissionen, welche zuweilen zu wahren 
lnterraissionen werden. 

Die Catarrhe gehen gerne in den chronischen Zustand 
über und werden dann Blennorhoen genannt; auch gehen 
•ie Veranlassung zur Entstehung von Polypen; endlich stehen 
sie in Verdacht, die Tuberkelbildung zu begünstigen. 

Die Bedingungen, unter welchen der rheumatische Pro- 
«efs die Schleimhäute aufsucht, sind uns nicht bekannt, 
doch wissen wir, dafs Kinder und Greise mehr zu Rheu- 
matosen der Schleimhäute als zu Rheumatosen der Mus- 
kel und Bänder disponirt sind : Ferner lehrt die Beobach- 
tung, dafs Catarrhe besonders da und dann gedeihen, wo 
nnd wann die Luft neben ihrer den Rheumatosen günsti- 
gen elektrischen Beschaffenheit auch noch kühl und feucht 
ist; denn die Catarrhe kommen weder in trockenen Wintern, 
noch im Sommer, wohl aber in den feuchten Uebergangs- 
Jahrszeiten vor, auch sind sie in feuchten Gegenden, z. B. 
an den Küsten von England und Holland , in Venedig etc. 
endemisch. 

Fragen wir nun, Welche Schleimhäute von dem rheu- 
matischen oder caiarrhalischen Prozefs befallen werden 
können, so fällt die Antwort der neuern Zeit etwas ander« 



1) Boorges im Recaeil period. de ls soc. de Med. de Paris. 1£09. 
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ans als die der altem, denn während die altern Aerzte Wog 
Catarrhe der Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-, Luftröhren- und 
Bronchial-Schleimhaut kannten, hat man sich in der nenern 
Zeit überzeugt, dafs alle Schleimhäute ohne Ausnahme am 
Catarrh leiden können. Den Catarrh der Harnblase hat 
man schon im vorigen Jahrhundert erkannt, dafs aber die 
sogenannte Febris gastrica ein Catarrh des Magens, die 
auf Verkühlung folgende Diarrhöe ein Catarrh der dünnen 
Därme etc. sey, das hat man erst später zugestanden. 
Wir haben demnach 

L Catarrhe der Sinnesorgane. 

1) Catarrh der Conjunctiva des Augs, 2) Catarrh der 
Ohren- Schleimhaut, 3) Catarrh der Nasen-Schleimhaut. 

//. Catarrhe der Respirationsorgane. 

1) Catarrh des Larynx und der Luftröhre, 2) Catarrh 
der Bronchien. 

III. Catarrhe des Nahrungskanals. 

1) Catarrh der Rachen-Schleimhaut, 2) Catarrh der 
Magenschleimhaut, 3) Catarrh der Krummdarm- Schleim- 
haut, 4) Catarrh der Dik- und Mastdarm-Schleimhaut. 

IV. Catarrhe der Harnorgane. 
1) Catarrh der Nieren, 2) Catarrh der Blase. 

V. Catarrhe der Genetalien. 

1) Catarrh der Scheide nnd des Uterus, 2) Catarrh 
der männlichen Urethra. 

Endlich gehört noch in die Reihe der Catarrhe die 
Influenza. 

2) Hypersthenische Schleimhaut- Rheumatose. 

Wenn die Schleimhaut-Rheumatose den hypersthenischen 
Charakter hat, so bilden sich auf der Schleimhaut insel- 
form i^e synochale Injectionen, welche aber zusammenflies- 
sen können; so wie dieser Zustand eingetreten ist, so fin- 
den auch sogleich fibröse Ergiesungen statt, welche Pseu- 
domembranen bilden, auch diese Peudomembranen er- 
scheinen zuweilen inselförmig, und da alsdann die sie um- 
gebende 
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gebende Schleimhaut gerothct und etwas erhoben igt, so 
werden solche Fleke von Unerfahrnen für Geschwüre oder 
gar für Brandschorfe angesehen. Diese Vorgange lassen 
sich am deutlichste!! auf der Rachenschleimhaut beobachten. 
Die hieher gehörigen Krankheitsformen hat man ebenso 
wie die Catarrhe von den Rheuniatosen ganzlich getrennt: 
Die Franzosen nennen sie exsudative Entzündungen, die 
Teutschen Neurophlogosen etc. Um nicht ganz gegen den 
Strom zu schwimmen, will ich diese Schleimhaut- Aflektio 
nen, von deren rheumatischer Natur ich übrigens überzeugt 
bin, ebenfalls von den Rheuniatosen trennen, indem ich sie 
in die Familie der Typhoide oder Pyren verweifse. Nur 
wünschte ich aber, dafs man consequent seyn und nicht 
die exsudative Stase des Larynx und der Trachea in jene 
Krankheitsfamilie, die exsudativen Stasen der Rachcnschleim- 
haut aber unter eine andere Familie sezen wolle. 

3) Asthenische Schleimhaut- Rheumatose. 

Rey dieser Varietät liefert die Schleimhaut ein puru- 
lentes oder ein kleisterartiges Kxsudat. Die hieher geho- * 
rigen Krankheitsspecies finden aber ihren Plaz ebenfalls in 
der Familie der Typhoide. 

II. Rheumatosen des Unterschlelmhaut - Bildge- 

webes. 

1) Sthenische Rheumatose des Unt ei Schleimhaut -Rildgewcb es. 

Diese Krankheit ist für die Unterschleimhaut Rildge- 
webe das, was der äussere Zellgewebs-RheuroatismUs für 
das Unterhaut-Bildgewebe ist. Sie ist eine sthenisch -rheu- 
matische Stase des genannten Rildgewebes, welche schnell 
seröse Ergiesungen macht, und dadurch den leidenden Thei- 
len die Form des Oedems giebt. Ich glaube aber, dal'a 
diese Arten von Rheuma selten vorkommen, wenn auch 
die rheumatischen Schleimhaut-Oedeme nicht gar selten 
sind; denn wenn ich mich nicht täusche, so haben die 
meisten Oedeme dieser Art nicht den stherti sehen, sondern 
den hypoathenischen Charakter. Reym hyposthenischen 
Charakter ist nämlich das Exsudat auch serös, aber die 
schwach ausgedehnten H aarge fkfse befinden sich nicht im 
Zustande der Reaction, sondern in einem Zustande von 
Passivität. 

Eisenm. Rheumatosen. 1. 13 
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2) Hypentheriisvhe Rheumatose det Vut er Schleimhaut -Bild- 

gewebes. 

■ 

Die hypersthenische rheumatische Stase des Lnter- 
schleimhaut-Bildgewebes hat alle Eigenheiten des synocha- 
len Zustand ex, und wird gewöhnlich auch eine Entzündung 
genannt. Sie macht gerinnstoffige Exsudate nncl durch 
diese Verdichtungen und Verhärtungen des entsprechenden 
Zellgewebes, was im Ganzen selten vorkommt, dagegen 
macht sie um so lieher Absnesse. Dabey kommt aber ein 
Umstand vor, welcher besondere Beachtung verdient: wenn 
nämlich das unter einer Schleimhaut gelegene Zellgewebe 
sich im Zustande der synochalen Stase befindet, so leidet 
die Schleimhaut selbst auf eigene Weise mit, sie ist ge- 
röthet und sondert eine zähe Flüssigkeit ab, deren Dike 
und Zähigkeit mit der Heftigkeit der Stase in geradem 
Verhältnis steht, und welcher oft auch der Farbestoff des 
Blutes beygemischt ist, wodurch sie eine dem Roste ähn- 
liche oder dunklere Farbe erhält. Diese Absonderung tref- 
fen wir bey der synochalen Angina und bey der Pneumo- 
nie; bey leztercr hat sie sogar zu der Meinung 1 Veranlas- 
sung gegeben, als sey die Bronchial-Schleimhaut, resp. 
die Luftzellen, der Siz der Pneumonie. 

3) Hyposthcnischc Rheumatose des Unter Schleimhaut -Bild- 

gewebes. 

Ich habe oben bey der athenischen Varietät die Ver- 
muthung ausgesprochen, dafs das Schleimhaut- Oed ein öfter 
hyposthenischer als athenischer Natur sey, und diese Mei- 
nung dürfte z. B. bey der ödema tosen Angina, die wir 
im speziellen Theil werden näher kennen lernen, ihre An- 
wendung finden. Man hat bis jezt die oedematösen Stasen 
zu wenig studirt, und der Thatsachen über dieselben sind 
noch zu wenige, um über dieselben aburtheilen zu kön- 
nen. Jedenfalls ist zur Zeit die Diagnose zwischen dem 
Kthenischen und dem hyposthenischen Schleimhaut-Oedein 
schwer, und man mufs sich bey derselben mehr an den 
allgemeinen Zustand als an das ortliche Leiden halten. 

6) )lhettmatosen der parenchymatösen Gebilde. 

Bey dieser Art von Rheumatosen Stessen wir wieder 
auf die Schwierigkeit, dafs nur bei wenigen der in diese 
Reihe gehörigen Krankheiten, beym Bubo rheumaticus. 
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ley der Parotitis polymorpha, die rheumatisch* Natur an- 
erkannt wird, die andern aber als Phlogogen oder als reine 

Entzündungen bezeichnet werden, während ich keine an- 
dere Phlogosen anerkenne als die durch mechanische Eia- 
flüsse in sonst gesunden Organismen erzeugten. 

Dan Rheuma der parenchymatösen Gebilde hat seinen 
nächsten Siz in dem Zwischen-Bildgewebe dieser Organe, 
wo es jo nach seiner Intensität eine sthenische, hypersthe- 
nische oder asthenische Stase erregt. Diese Stase, die 
schon in Folge des Druks auf die etwu im leidenden Or- 
gane sich verzweigenden sensitiven Xerven mit leichtern 
oder heftigeren Schmerzen auftritt, macht nicht so schnell 
Produkte wie die auf den mukösen und serösen Häuten, 
sondern sie kann sogar beseitigt werden, ohne da Ts es zu 
krankhaften Ergiefsungen in das Parenchym kömmt (Zcr- 
thetlung). Wenn aber die Zertheilung nicht gelingt, dann 
wird beym athenischen Charakter Wasser oder organisirbarer 
Bildstoff, beym hypersthenischen Charakter Gerinnstoff und 
beym asthenischen Charakter eine gallertartige Masse in das 
Zellgewebe abgesezt. Die beym hypersthenischen Charak- 
ter abgesezte Masse nähert sich entweder, mehr dem or~ 
ganisirbaren BildstofT, Hilst dann neue Blutgefäfse entstehen 
und veranlafst eine Verdichtung des leidenden Organs, oder 
sie trägt das Prinzip der Zersezung In sich und verwan- 
delt sich in Eiter. 

Die rheumatische Stase parenchymatöser Organe hat 
wenig Neigung zum Wandern, und mit Ausnahme der Pa- 
rotitis polymorpha wird man selten Metastasen derselben 
zu sehen bekommen. Dies mag aber wohl daher kommen, 
weil diese Stase in der grofsen Mohrzahl der Falle den 
hypersthenischen Charakter hat und dieser Charakter den 
. Umsprungen nicht gunstig ist. Wenn sie den sthenischeu 
Charakter hat, so macht sie zuweilen Metastasen. Dage- 
gen entwikeln sich solche Rhenmatosen der parenchyma- 
tösen Organe öfter durch Metastase aus peripherischen Rhen- 
matosen und man sieht z. B. nicht gar seiton einen acu- 
ten Gelenk-Rheumatismus in eine ausgebildete Pneumonie 
übergehen. 

Die hieher gehörigen Krankheitsspezies lassen sich in 
drey Gruppen ordnen. 

/. Rheumatosen der parenchymatösen t crdauungrsvrgavc 

1) Parotitis rheumatica. 2) Hepatitis rheumatica. 

18* 
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//. Rheumatosen der parenchymatösen Blutbereitungsorgane. 

1) Arteriitis rheumatica, 2) Pnenmonia rheumatica; 

III. Rheumatosen der parenchymatösen Geschlechtsorgane. 

1) Oophoritis rheumatica, 2) Mastitis rheumatica, 3) 
Orchitis rheumatica. 

7) Rheumatogen der Nerven und ihrer 

Centren. 

Die Substanz der sensitiven Nerven als solche kann 
nicht von Rheuma befallen werden, denn diese nimmt kei- 
nen direkten Antheil an der thierischen Vegetation, sie be- 
schäftigt sich blos mit ideelen Produktionen und kann so- 
hin keinen abnormen vegetativen Prozefs fuhren. Dagegen 
ist die Capillarität des Zwischen-Nerven-Bildgewehes und der 
ftervensebeiden wie die eines jeden andern Körpertheils in der 
Möglichkeit, statt ihrer normalen Verrichtung eine rheu- 
matische Anomalie zu begehen. Dieses haben schon ältere 
Aerzte, namentlich van Swieten recht gut eingesehen. 
Derselbe sagt im §. 1060. seiner Common tarien : Verum 
singulac fibrillac nerveae tunicis obvolvuntur, ut, ex sua 
natura tenerrimae, tuto deferi possint ab eneephalo ad dis- 
sita corporis loca: et plures nervi minimi in unum fasci- 
cnlum ope membranae involventis colligantur; hinc mul- 
tiplicatur tunicarum numerus. Docuerunt jam Anatomici, 
et imprimis per injectiones, hat tunicas innumera perrep- 
tare vascula arteriosa, quae obstrui possunt, et inflammari. 
Praeterea majorem nervum dissecando, invenitur tunicacel- 
lulosa interposita singulis fibris majorem nervum constitu- 
entibus, quae frequentissirna inttammationia sedes est; uti 
ad 383. dictum fuit. Sed et novimus, in aquosa coüuvie 
tnrgere extra? asata Jjmpha callulosam membranam quan- 
doque per totuni corpus ; adeoque et in nervorum sibi mu- 
tuo adjacentium iijtcrstitiis hoc fieri poterit. Patet ergo. 
plurimo8 morbos in nervorum tunicis sedem habere posse 
a quibus nervorum actio laedi, vel et integre aboler i potest; 
licet nihil raali in ipsa proprie dicenda nervi substantia 
haereat, sed tantum in integumentis. 

Diese vegetative Anomalie im Zwischennerven - Bild- 
gewebe und in den Nervenscheiden mufs, wie van Swie- 
ten richtig bemerkt, nothwendig auf die benachbarte Ner- 
vensubstanz zurükwürken und zwar auf eine unmittelbar 
mechanische und auf eine mittelbar vitale Art. Auf me- 
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chanische Art wärkt die rheumatische Stase der bezeich- 
neten Capillarität dadurch auf die Nervensubstanz, dafs 
diese von den überfüllten und ausgedehnten Canillargefäs- 
sen gedrükt und vielleicht auch von der krankhaften Be- 
schaffenheit der die nuu bespülenden Säfte afficirt wird, 
was natürlich eine Störung oder Unterdrükung der Funk- 
tion der entsprechenden Nerven zur Folge haben mufs. 
Da aber jeder Nerve nur im Bereich seiner physiologischen 
Bestimmung zu abnormen Verrichtungen angeregt werden 
kann, so ergiebt sich von selbst, dafs der Sehnerve nur 
falsche Lichtbilder, der flörnerve falsche Töne, die Be- 
wegungsnerven Steifheit oder abnorme Bewegungen, die 
Empfindungsnerven Schmerz, das Gehirn verschiedene ab- 
norme Geisteszustände in Folge solcher krankhaften AfTek- 
tionen zu Stande bringen oder ihre Verrichtungen ganz ein- 
stellen, so dafs Blindheit, Taubheit, Lähmung, Empfindungs- 
losigkeit und Sopor eintreten. 

Die durch den rheumatischen Krankheitsprozefs ver- 
anlagten Funktionsstörungen der Nerven stehen sohin mit 
dem Siz der Krankheit in einem spezifischen Verhältnis, 
keineswegs aber sind sie eine Eigenheit des rheumatischen 
Krankheitsprozesses; denn ganz dieselben Funktionsstörun- 
rungen können durch jeden andern Krankheitprozefs be- 
würkt werden, sobald er nur in dem Zwischenbildgewebc 
oder in der Membrana der entsprechenden Nerven auftritt: 
eine Amaurose kann eben so gut durch den galligen, ty- 
phösen, typösen, psorischen und so manchen andern Krank- 
heitsprozefs erzeugt werden wie durch den rheumatischen, 
und durch wie vielerley Krankheiten die Epilepsie, der 
Veitstanz, der Gesichteschmerz etc. verursacht werden kön- 
nen, ist allgemein bekannt. 

Auf mittelbar vitale Art würkt der rheumatische Pro- 
zefs auf die Nervensubstanz, indem durch die anomale ve- 
getative Thätigkeit der Capillarität des Zwischennerven- 
Bildgewebes die Ernähruug der Nervensubstanz gestört 
wird und so Atrophie oder qualitative Veränderungen die- 
ser Substanz veranlagt werden. 

Der rheumatische Prozefs macht in dem Zwischen- 
Bildgewebe und in den Scheiden der Nerven einen ganz 
ähnlichen Verlanf und ähnliche Ausgänge wie in andern 
Geweben; die durch ihn bedingte Stase kann den atheni- 
schen, den hypersthenischen nnd vielleicht auch den hypo- 
sthenischen Krankheitscharakter haben. Der sthenische 
Charakter kommt bey den Rheuma tosen der einzelnen Ner- 
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von am häufigsten vor. bev ihm wird aber die schwach- 
entwikelte Staue, die ohnedies nicht zur an mitte Ibaren An- 
schauung kommt, von den meisten, wenn nicht von allen 
Aerzten übersehen, man nennt die entsprechende Krankheit 
eine reine Neurose, ohne mit diesem Worte einen klaren 
Kecrriff zu verbinden. Aber weil die Rheuma tosen der 
einzelnen Nerven in der Hegel mit dem athenischen Cha- 
rakter auftreten, kommen auch bei deusclben die Umspränge 
sehr häufig vor, da, wie schon öfter bemerkt wurde, die- 
ser Krankheitscharakter den Metastasen am günstigsten ist. 
Der athenische Charakter der rheumatischen Stase kommt 
übrigens auch oft in den Nervenccntren und deren Häuten 
vor, wie wir im speziellen Theil sehen werden. 

Der hypersthenische Krankheitscharakter wird seltener 
bey den Rheumatosen der einzelnen Nerven angetroffen 
und aus einem sehr natürlichen Grund, denn dieser Cha- 
rakter sezt eine gewisse Intensität und Fruchtbarkeit des 
Krankheitsprozesses voraus, und wenn diese vorhanden ist. 
so 7 kann sich der Krankheitsprozefs nicht wohl auf eines 
so kleinen Raum beschranken, wie ihn das Zwischen- 
Bildgewebe eines Nerven biethet. Ein fruchtbarer elektri- 
scher Prozefs bedarf auch entsprechender Massen zu sei- 
ner Entladung oder Ausgleichung. Wenn aber diese Rheu- 
matosen den hypersthenischen Charakter haben, wie sol- 
ches znweilen doch der Fall ist, dann ist namentlich das 
Neurilem stark afficirt. selbst angeschwollen, die Stase 
kann sich sogar durch die Hautdeken bemerk lieh raachen, 
aber nnn nennen die Acrzte die Krankheit eine Neuritis, 
eine Nervenentzündung und wähnen, sie sey ein ganz an- 
der Ding als ihre Neurose. — In den Nervencentren und 
deren Häuten hat die Rheumatose sehr oft den hypersthe- 
nischen Charakter. 

Der asthenische Charakter wird nicht selten bey den 
Rhenmato8cn der Nervencentren und ihrer Häute angetrof- 
fen, und scheint in seltenen Fällen auch bey jenen der 
einzelnen Nerven vorzukommen. 

Die Ausgänge respective die Produkte sind dem Krank- 
heitscharakter entsprechend: seröse Ergielsungen zwischen 
den Hänten beym sthenischen, gerinnstoffige Ergielsungen 
und Eiter beym hypersthenischen, und gallertartige Exsu- 
date beym asthenischen Charakter. Diese verschiedenen 
Produkte hat man nicht blos innerhalb der Hänte des 
Hirns und Rükenmarks, sondern auch innerhalb der 
Scheiden einzelner Nerven gefunden. Ueberdies trifft man 
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in Folge der hypersthenischen Staue die Xervensubstanz 
▼erdichtet und hart, in Folge der asthenischen Stase er- 
weicht und selbst zum Brey zerflossen. 

Die Rheumatosen dieser Categorie zerfallen in folgende 
Gruppen und Arten. 

i 

/. Rheumatosen der Sinnesnerven. 

1) Rheuma Retinae . amani'osi* rhcuniatica in ihren 
vielen Abstufungen. 2) Neuralgin oculi, 3) Kophosis rheu- 
tnatica, 4) Xeurälgia auri. 

//. Rheumatosen de* Hirn*. 

1) Meningorheilma , 2) Epi- und Endo-Phrenorheumn, 
3) Phrenorheuma, a) vulgare, b) amaufoticum, c) mania- 
cum , d) apoplecticura , e) epilepticnm . f) hydrophobicum, 
g) automaticura (Seelotyrpe) , h) anaestlieticura. 

IU. Rhenmatosen des Rükenttiarks. 

1) Myelorheuma algicum , 2) Myelorhenma tetani- 
cum, 3) Myelorheuma anaestheticum , 4) Myelorheuma 
paralyticum. " 

IV. Rheumatosen der Rewegungsnervax. 

1) Aphonia rheum., 2) GrldSsoplegtn rhenm., 3) Proso- 
poplegia rheum. , 4) Sccloplegia et Ilrachioplegia rheum. 

f . Rhenmaloaen der Empßndun gsnerven. 

A) Seuralgten. 1) Prosopalgia rheum., 2) Odontalfia 
rheum. * 3) Ischias rhenm. , 4) Aeuralgia cruris, 5) Xeu- 
ralgia tibialis, 6) Neuralgin pcromtealis, 7) Xcitralgia »a- 
phctialis , 8) \elirnlgia ciihitnulnaris. Ii) Jnaestesien. 
I) Anaesthesia facialis. 2) A. nuchae et capitis. 3) A. 
brachii. ^ 

Anhang. 

Wir haben nun den rheumatischen Prozefs durch alle 
Gewebe des menschlichen Korpers verfolgt bis auf das 
Knochengewebe, in welchem dieser Krankheit« prozefs nocK 
nicht nachgewiesen worden ist. Deswegen kann ich aber 
nicht glauben, daf* dieses Gewebe gar keine Empfänglich- 
keit für diese Krankheit habe., sondern ich möchte eher 



Digitized by 



200 



annehmen, dafs bvy den rheumatischen Knochenkrankhei- 
ten die rheumatische INatur derselhen verkannt wurde. So 
lullte ich die Khachitis, welche die Acrztc bald für eine 
Modifikation der Gicht, hald für eine Scrophelkranhheit 
der Knochen erklaren , für einen chronischen Rheumatis- 
mus der Knochen und zwar aus dem Grunde, weil die 
Khachitis unter denselben Umständen und Einflüssen ent- 
steht wie die chronischen Kheumatoscn ; weil die Geleob- 
rheumatose bev Kindern und zuweilen auch hei Erwachsenen 
ganz ahnliche Auftreihungen und Mifsstaltungen der Gelenk- 
köpfe erzeugt wie die Khachitis; weil die Khachitis durch 
den Stokfisch-Leberthran eben so sicher geheilt wird, wie 
andere chronische Kheumatosen. Bey alle dem gebe ich zu. 
dafs es noch weiterer Untersuchungen und lieobachtungen 
bedarf um die rheumatische Natur der Khachitis feststellen 
zu können; ich habe deshalb, wenn auch im Widersprach 
mit meiner subjektiven Ueberzeugung , die Khachitis noch 
nicht in die Familie der Rheuraatosen aufgenommen. 



